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Sehr verehrte Willicher Unternehmerinnen, sehr geehrte Willicher Unternehmer, 

vor genau zehn Jahren habe ich an dieser Stelle zum ersten Mal ein Grußwort an Sie gerichtet und Ihnen das damals brand-

neue WIR-MAGAZIN vorgestellt. Ich habe Sie eingeladen, diese Plattform zu nutzen, um sich und Ihr Unternehmen vorzustellen, 

andere Firmen kennenzulernen und zu erfahren, was und wen es im Wirtschaftsleben unserer Stadt gibt. Denn – das habe ich 

damals schon gesagt, und das gilt bis heute: Willich ist ein Standort mit Charakter!

Das betrifft unsere großen Gewerbegebiete, die sich in den vergangenen zehn Jahren enorm entwickelt haben und künftig noch weiter wach-

sen werden. Das betrifft den Gewerbepark Stahlwerk Becker, ein Areal, um das uns viele Städte beneiden, weil uns hier die Harmonie zwischen 

Denkmalschutz-Bauten und modernen Gewerbegebäuden gelungen ist. Und das betrifft auch die Gastronomen, Handwerker, Einzelhändler oder 

freiberuflichen Dienstleister, die das WIR-MAGAZIN seit seinem Bestehen in aktuelle Themen und Diskussionen eingebunden hat. Diese bunte Vielfalt 

in unserer Unternehmerlandschaft spiegelt sich in dem Magazin seit nunmehr über 40 Ausgaben wieder.

Zudem werden Sie als Leser über alle wichtigen Belange aus dem Rathaus und der der Verwaltung informiert, die das Wirtschaftsleben in unserer 

Stadt betreffen: über Veranstaltungen unserer Wirtschaftsförderung, Auszeichnungen, Stadtteilfeste, Termine, unser Kulturangebot, Besuche von 

auswärtigen Wirtschaftsdelegationen und Planungen für die Innenstädte. Viele neue Projekte haben wir Ihnen in den zehn Jahren vorgestellt. So 

geht es zum Beispiel in dieser Ausgabe um das neue Stadtgutscheinsystem EFA – eine schöne Möglichkeit, die komplette Willicher Geschäftswelt 

und die Gastronomie online darzustellen und unsere Bürger dazu zu bewegen, die Kaufkraft im lokalen Handel zu binden. Damit neben den starken 

Gewerbegebieten auch die Innenstädte stark bleiben.

Ich freue mich auf den weiteren Dialog und den Austausch mit Ihnen, den Willicher Unternehmerinnen und Unternehmern – wie bisher gerne im 

persönlichen Gespräch, aber auch in gedruckter Form in unserem Willicher Wirtschaftsmagazin.

 

 

Bürgermeister Josef Heyes 
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Die IHK Mittlerer Niederrhein unterstützt und begleitet Existenzgründer 

und Start-ups auf vielfältige Weise. Neben allgemeinen Informationen zeigen 

die Berater auf, worauf Gründer achten und was sie vermeiden sollten. Neben 

verschiedenen Veranstaltungen rund um das Thema bietet die IHK eine ko-

stenlose Erstberatung an. Dabei werden die wichtigsten Fragen beantwortet 

– zum Beispiel, wie aus einer Idee eine Geschäftsidee wird und was beim 

Schreiben eines Businessplans beachtet werden muss. Ist die Idee gereift 

und der Umfang des Vorhabens bekannt, geben die IHK-Berater Tipps, wie 

ein Gründungsvorhaben durch Finanzierungen unterstützt werden kann. 

Der Service ist auch auf innovative und wachstumsorientierte Start-ups 

zugeschnitten: Die IHK berät rund um die Themen Gründung, Finanzierung, 

Internationalisierung und Vernetzung. Angehende Unternehmer können die 

Berater Bert Mangels (Tel. 02151 635-335, E-Mail: mangels@krefeld.ihk.de) 

und Wolfgang Koger (Tel. 02161 241-120, E-Mail: koger@moenchenglad-

bach.ihk.de) kontaktieren. Darüber hinaus sind weitere Informationen im 

Internet zu finden: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/5359

Insgesamt haben sich im Kreis Viersen im vergangenen Jahr 2.665 Men-

schen selbstständig gemacht - 37 Menschen mehr als 2016. Allerdings haben 

auch 2.631 Unternehmer ihre Firma aufgegeben. Im Jahr 2016 waren es 

2.628 Gründungen und 2.602 Aufgaben. So verzeichnet der Kreis Viersen ein 

Darüber hinaus bietet Rent A Miner allen, die sich über diese Technolo-

gie oder auch über digitale Währungen informieren wollen, kostenlose 

Schnupperkurse und weiterführende Workshops an. „Wir waren alle 

bereits vor der Gründung von Rent A Miner unterschiedlich selbstständig 

unterwegs“, sagt Spohn, „trotzdem mussten auch wir manche bürokra-

tischen Hürden überwinden, als wir Rent A Miner 2016 gegründet und im 

vergangenen Jahr in eine GmbH umgewandelt haben.“

Unterstützung bekamen Spohn und seine Mitstreiter von der IHK-Grün-

dungsberatung (siehe unten). Seit April vergangenen Jahres hat das 

Unternehmen im ehemaligen Stahlwerk-Casino seinen Firmensitz. Ralph 

Spohn und Helmut Götter waren bereits viele Jahre in einer gemeinsamen 

Agentur als Versicherungsmakler tätig und betreuen auch weiterhin ihre 

Kunden. Zum Team gehören außerdem Programmierer Nico Kremer und 

Michel Boutouil. Spohn: „Vor drei Jahren haben wir als damalige blutige 

Digital-Laien das Thema Blockchain-Technologie kennen gelernt – und 

das wird uns nie mehr loslassen, weil es die Gesellschaft verändern wird.“ 

www.rent-a-miner.de

Einstieg in die Blockchain-Technologie

Bis vor wenigen Jahren 

war Ralph Spohn (Foto) 

absoluter Laie in Sachen 

digitale Netzwerke. Kaum 

ein Jahr auf dem Markt, 

wirbt das Unternehmen 

Rent A Miner, das er 

gemeinsam mit vier Mit-

inhabern führt, damit, 

deutschlandweit einer 

der größten Vermieter von Hashpower zu sein. Dahinter verbirgt sich die 

gängige Maßeinheit für Rechenleistung in der Blockchain-Technologie. 

Eine Blockchain ist eine Art dezentrales Buchhaltungssystem, welches auf 

Millionen von Rechnern geführt wird und als fälschungssicher gilt. „Die Re-

chenleistung beziehen wir von einem unserer Rechenzentren und vermie-

ten sie an unsere Kunden. Damit ermöglichen wir interessierten Menschen 

den Einstieg in die Blockchain-Technologie“, sagt der Geschäftsführer. 

Foto: LWS/WIR

Wolfgang Koger / Foto: IHK Bert Mangels / Foto: IHK

Plus von 1,41 Prozent bei den Gründungen und ein Minus von 1,11 Prozent bei 

den Aufgaben. Die Gründungsintensität – also die Anzahl der Gründungen 

in Relation zur Einwohnerzahl – liegt im Kreis Viersen mit 0,89 Prozent über 

dem durchschnittlichen Niveau im Bezirk der IHK Mittlerer Niederrhein (0,81). 

Das sind die wesentlichen Kennziffern des Gründerreports 2018, den die 

Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein auf der Daten-

basis des Landes NRW erarbeitet hat.

In Nordrhein-Westfalen ist die Zahl der Neugründungen von 125.969 im 

Jahr 2016 auf 124.409 im vergangenen Jahr zurückgegangen. Gleichzeitig 

ist auch die Zahl der Gewerbeabmeldungen rückläufig – von 119.963 auf 

116.495. Nachdem sich der Bezirk der IHK Mittlerer Niederrhein von dem 

negativen Landestrend bei den Gründungen in den vergangenen Jahren 

immer absetzen konnte, geht er ihn nun mit. In Krefeld, Mönchengladbach, 

im Rhein-Kreis Neuss und im Kreis Viersen lagen die Unternehmensgrün-

dungen um 0,71 Prozent unter dem Vorjahreswert. Gleichzeitig sind die Ge-

schäftsaufgaben mit einem Plus von 0,37 Prozent gestiegen. Damit ergibt 

sich für die Region im Saldo ein Zuwachs von 51 Unternehmensgründungen. 

Wie sich die Zahl der Gründungen im IHK-Bezirk in Zukunft entwickeln 

wird, ist schwer zu sagen. „Wir sollten auf jeden Fall endlich anfangen, eine 

Gründerlandschaft zu entwickeln, um Unternehmertum und Kreativität zu 

ermöglichen, auszuprobieren und Risiken einzugehen“, sagt Jürgen Stein-

metz, Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein. Jungunterneh-

mer benötigten Voraussetzungen, die es ihnen erlauben, sich voll und ganz 

auf Kunden und Produkte zu konzentrieren. „Die Zeit- und Energieverschwen-

dung für eine überbordende Bürokratie oder unverständliche rechtliche 

und steuerliche Fragestellungen muss ein Ende haben“, fordert Stein-

metz. Aber auch die Gründer müssen ihren Teil zum Erfolg beitragen. „Sie 

müssen gut auf diesen Schritt vorbereitet sein. Dabei unterstützen wir 

sie gerne. Schließlich hat die IHK ein umfangreiches Beratungsangebot“, 

sagt IHK-Experte Mangels.

Existenzgründungsberatung der IHK
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Ein gutes Miteinander dank motivierter Mitarbeiter ist für jedes Un-

ternehmen ein wichtiger Baustein des Erfolges. Nicht nur vor dem 

Hintergrund des Fachkräftemangels und fehlender Auszubildender 

legen Firmenchefs mittlerweile großen Wert darauf, ihren Mitarbei-

tern Wertschätzung zu zeigen – und das nicht nur durch eine regel-

mäßige Gehaltserhöhung oder das jährliche Betriebsfest. Attraktive 

Beispiele sind der Fahrtkostenzuschlag oder Leistungen im Rahmen 

des Betrieblichen Gesundheitsmanagements. Beliebt sind auch Sach-

bezüge, oft in Form von Arbeitgebergutscheinen. Dass diese nicht nur 

von Versand-Riesen stammen müssen, sondern dem lokalen Handel 

am Unternehmensstandort zugutekommen können, beweist EFA, das 

neue digitale Gutscheinsystem der Stadt Willich.

Was ist EFA?
Seit Juni dieses Jahres gibt es einen Zusammenschluss Willicher 

Händler, Gastronomen und Dienstleister, die sich gemeinsam im Netz 

präsentieren unter www.gutschein-willich.de. EFA - Einer für alle: Ein 

Gutschein für alle vier Ortsteile! Ein Gutscheinsystem für alle Branchen, 

die die Ortszentren prägen.

Der Gutschein kann online unter www.gutschein-willich.de vom PC oder 

von mobilen Endgeräten aus erworben und direkt auf das Handy oder 

den PC des zu Beschenkenden geschickt werden, per Mail, WhatsApp 

oder SMS. Zum Einlösen - auch in Teilbeträgen - muss man den Gut-

schein einfach im betreffenden Geschäft, Café, Restaurant oder bei In-

anspruchnahme der Dienstleistung auf dem Handy vorzeigen. „Natürlich 

kann ein online erworbener Gutschein auch ausgedruckt und persönlich 

Mitarbeiter motivieren – Arbeitgebergutscheine verschenken
EFA: Einer für alle – digitales Stadtgutscheinsystem stärkt lokalen Handel

übergeben werden. Außerdem 

kann man die Gutscheine persön-

lich mit Bild und Text gestalten“, 

so Citymanagerin 

Christel

Holter.

Bei den teil-

nehmenden 

Betrieben 

gibt es auch 

gedruckte 

Gutschein-

karten mit 

unter-

schiedlichen 

Beträgen, die 

erworben und 

verschenkt 

werden können, zum Beispiel auch für Stammkunden vor Ort.

Online schenken – lokal shoppen! 
Mit EFA wird eine 24/7 verfügbare lokale Alternative zu den „Online-

Riesen“ geboten. Knapp 60 Unternehmen haben sich bereits für das  

digitale Stadtgutscheinsystem unter www.gutschein-willich.de regis-

triert. Citymanagerin Christel Holter: „Unternehmen, die beim Stadt-

gutscheinsystem einsteigen möchten, können sich jederzeit kostenfrei 

registrieren und bei Fragen gerne an das Citymanagement der städ-

Grafik: zmyle
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det haben, stehen aus Überzeugung 

hinter dem neuen Gutschein-System. 

„Das ist nicht nur eine kostenlose 

Plattform für die Eigenwerbung, son-

dern sicher auch ein gutes Mittel, um 

jüngere Käufer zu gewinnen, weil man 

EFA übers Handy abwickeln kann“, fin-

det Christof Graß, Vorsitzender des 

Anrather Werberings. „Die Kaufkraft 

ist ja da in der Stadt Willich, sie muss 

nur auch vor Ort gehalten werden.“ 

Andrea Schmitz, Mit-Inhaberin von „Glückspilz“ in Schiefbahn, hat die 

Erfahrung gemacht, dass ihre Kunden den EFA-Gutscheinen gegenüber 

sehr aufgeschlossen sind: „Wir sprechen die Kunden offensiv auf EFA an 

und nehmen uns, soweit möglich, die Zeit, das System zu erklären. Man-

che haben schon davon gehört oder gelesen, es aber noch nicht so ganz 

verstanden. Daher beraten wir die Kunden gerne. Wir haben auch schon 

etliche Gutscheine verkauft oder eingelöst. Vor allem die Kunden, die 

sich Gedanken um die Entwicklung des lokalen Einzelhandels machen, 

sind sehr interessiert an EFA. Ich hoffe, dass jeder Willicher Händler 

mitmacht, denn eigentlich können wir alle nur durch EFA gewinnen.“

tischen Wirtschaftsförderung wenden. Es entstehen keine einmaligen 

oder laufenden Kosten und es gibt keine Vertragsbindung. Erst wenn 

Umsätze aquiriert werden, wird eine Provision fällig (pay by profit: 3 % 

auf Print-Gutscheine bzw. 4,9 % + 0,19 auf Online-Gutscheine).

Viele Kommunen oder Händlergemeinschaften haben seit Jahren einen 

gemeinsamen analogen Netzwerkgutschein. In Willich gab es bisher 

dieses Zusammenwirken nicht. Das Citymanagement der Wirtschafts-

förderung erfüllt mit dem Aufbau des digitalen Stadtgutscheinsystems 

den politischen Auftrag, die Digitalisierung des lokalen Handels zu un-

terstützen. 

Die Entscheidung fiel für die White-Label-Lösung des Unternehmens 

zmyle aus Coesfeld, um damit ein eigenes Gutscheinportal aufzubauen 

und den Kunden den Mehrwert zu bieten, rund um die Uhr vor Ort in der 

eigenen Stadt einzukaufen. Der online-Marktplatz, der alle Unternehmen 

suchmaschinenoptimiert präsentiert, spiegelt zudem die Vielfalt und 

Einzigartigkeit der Stadt wieder, und alle teilnehmenden Unternehmen 

sind damit im Netz präsent.

Die lokalen Stadtgutscheine sorgen für Kaufkraftbindung und lassen die 

Passantenfrequenz ansteigen. Neben dem Netzwerkgutschein ist auch 

der Online-Kauf von händlerspezifischen Gutscheinen möglich. Damit wird 

allen teilnehmenden Unternehmen eine zentralisierte, digitale Gutschein-

listenführung und Abrechnung ermöglicht. Dank einer offenen API kann 

das Gutscheinsystem auch in alle nur erdenklichen Homepages, Portale 

und APPs integriert werden.

Arbeitgebergutscheine für Firmen
EFA-Gutscheine können als Arbeitgebergutscheine mit einem Betrag 

von 44 Euro pro Monat verwendet werden, die den Mitarbeitern steu-

er- und sozialversicherungsabgabefrei zukommen. Diese steuerfreien 

Sachbezüge sind bargeldlose Gehaltsextras – so genannte Sachzuwen-

dungen -, die gemäß § 8 Abs. 2 EStG nicht in Geld bestehen dürfen.

Christel Holter: „Willicher Unternehmer, die diese Gutscheine für ihre 

Mitarbeiter nutzen, sorgen für ein erhöhtes Kaufkraftvolumen und hel-

fen dabei mit, dass der eigene Unternehmensstandort gestärkt wird und 

auch in Zukunft attraktiv ist und bleibt.“

Rechenbeispiel  
„Seinen Mitarbeitern mit Gutscheinen etwas Gutes zu tun, ohne dass für 

das Unternehmen Mehrkosten entste-

hen, ist bei unseren Mandanten eine 

beliebte Sache“, weiß auch Marco 

Gerstinger, Steuerberater und Part-

ner von Hanspach-Bieber | Partner in 

Willich. Die Kanzlei selbst stellt ihre 

Mitarbeiter vor Geburtstagen vor die 

Wahl, ob sie sich einen Blumenstrauß 

oder lieber einen Gutschein wün-

schen. „Ein Sachwert-Gutschein über 

maximal 44 Euro pro Mitarbeiter und 

Monat ist für den Arbeitgeber brutto für netto; eine Nettolohnerhöhung 

in diesem Umfang würde ihn inklusive Lohnnebenkosten sonst rund 80 

Euro kosten. Ein ganz einfaches Rechenbeispiel“, sagt Gerstinger. Was 

der Arbeitgeber allerdings nicht machen darf: „Man darf nicht schon 

im Januar zwölf Gutscheine für jeden Monat im Jahr vergeben – weil 

die Kosten dann nur einmalig im Januar zu Buche schlagen und die 

44 Euro deutlich überschreiten. Außerdem darf man in die Gutscheine 

nicht rückwirkend ausgeben, weil man ihn im Vormonat vergessen hat. 

Das Unternehmen hat hier eine Dokumentation der ausgegebenen Gut-

scheine zu führen.“ Wichtig sei auch, dass nur Sachwerte gegen Gut-

schein erworben würden: „Eine Barauszahlung oder die Erstattung eines 

Restbetrages ist nicht erlaubt.“

Einfache und automatische Abwicklung
Für die Verwaltung des digitalen Ar-

beitgebergutscheins gibt es eine Ko-

operation mit der Firma Beeline-So-

lutions, die auf das Management von 

Unternehmens-Benefits spezialisiert 

ist und sich für die Arbeitgeber um 

die digitale und vollautomatische Ab-

wicklung direkt ans Finanzamt küm-

mert. „Das Verfahren ist einfach und 

automatisiert und bedeutet für Un-

ternehmer eine staatlich geförderte 

Mitarbeiterbindung“, sagt Torben Söller von Beeline Solutions: „Bei 44 

Euro pro Monat, die man steuer- und abgabefrei pro Monat für den Gut-

schein gewähren kann, bedeutet die Summe für den Beschäftigten ein 

Plus von 528 Euro – bei einer klassischen Gehaltserhöhung kommt oft 

nur die Hälfte beim Mitarbeiter an.“ Um die Nutzung von Arbeitgeber-

gutscheinen noch mehr zu vereinfachen, kann der Gutschein monatlich 

über eine spezielle App verschickt werden. www.beeline-solutions.de

Meinungen der Teilnehmer
Die Geschäftsleute und Dienstleister, die sich bereits bei EFA angemel-

Ansprechpartnerinnen 
rund um die Aktion sind:
 
 	 Ursula Preuss 
	 ursula.preuss@stadt-	
	 willich.de, 
 	 Tel. 02156 – 949 295 

 	 Christel Holter
	 christel.holter@stadt-
	 willich.de,  
	 Tel. 02156 - 949 337

Foto: Privat

Foto: LWS/WIR

EFA: Einer für alle – das digitale Stadtgutscheinsystem

EFA ist digitales Heimat Shoppen: Bürgermeister Josef Heyes und Willichs Technische Beigeordnete Martina Stall machen sich gemeinsam mit 

den vier Händlergemeinschaften und dem Willicher Citymanagement für den Einkauf vor Ort stark. (von links): Citymanagerin Christel Holter, 

Thomas Gartz (Kaufmannschaft Neersen), Bürgermeister Josef Heyes, Christoph Smits (Werbering Willich), Ursula Preuß (Wirtschaftsförde-

rung), Technische Beigeordnete Martina Stall, Rainer Höppner (Schiefbahner Werbegemeinschaft) und Christof Graß (Anrather Werbering)

Foto: plu

EFA: Einer für alle – das digitale Stadtgutscheinsystem

Foto: Beeline Solutions

Wirtschaftsförderung Stadt Willich – Citymanagement

24/7
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Events, Erfolge und Erfahrungen - 10 Jahre WIR-MAGAZIN

 Thomas und Markus Rixen, Rixen-Druck oHG

Die tiefe Verwurzelung im Ort sowie die ehrliche und fundierte Beratung 

sind die Pfunde, mit denen die Schiefbahner Druckerei Rixen gegenüber 

der Internet-Konkurrenz wuchert. Das Familienunternehmen, das von den 

Brüdern Markus und Thomas seit 2002 in der dritten Generation geführt 

wird, hat besonders in den letzten zehn Jahren die Zunahme von Online-

Angeboten verfolgt. „Parallel dazu haben wir aber auch festgestellt, dass die 

Kunden aufgrund der verwirrenden Informationen im Internet oft Hilfe brau-

chen, wenn es um die richtigen Dateiformate und –größen geht. Da ist dann 

unsere Beratung gefragt, sowohl im Digital- als auch Offsetdruck-Bereich“, 

sagt Thomas Rixen. Neben den so genannten Standard-Produkten einer klas-

sischen Druckerei wie zum Beispiel Geschäftsausstattungen oder Werbe-

drucksachen wie Broschüren, Prospekte oder Flyer hat sich die Rixen-Druck 

oHG auch auf Druckerzeugnisse spezialisiert: „für Kunden, die etwas Beson-

deres brauchen“. Die größte technische Neuerung und Herausforderung der 

letzten Jahre war die Anschaffung einer Computer-to-Plate-Anlage (Digi-

tale Druckplattenbelichtung), ein Verfahren in der Druckvorstufe, bei dem 

die Druckplatten direkt vom PC aus im Plattenbelichter bebildert werden. 

Rixen: Dieser Prozess führte, neben einer hohen Zeitersparnis, auch zu einer 

enormen Qualitätssteigerung der Endprodukte.“

Übrigens: Seit seiner ersten Ausgabe im September 2008 produziert die 

Rixen-Druck oHG viermal im Jahr das WIR-MAGAZIN – getreu dem Motto all 

business is local. www.rixen-druck.de

 2008, im Jahr der weltweiten Wirtschaftskrise, verzeichnete die 

Stadt Willich 4.913 Betriebe – damals schon eine Erfolgsgeschichte 

für eine relativ junge Stadt. Inzwischen ist die Zahl auf 5.551 Betriebe 

angewachsen, und es werden in den nächsten Jahren sicherlich noch 

mehr. Die Wirtschaftsförderung ist aber nicht nur erfolgreich bei der 

Ansiedlung und Bestandspflege von Unternehmen: Sie hat vor allem 

in den vergangenen zehn 

Jahren viele Events und 

Aktionen auf den Weg ge-

bracht, um die Willicher 

Unternehmer miteinander 

in Kontakt zu bringen und 

ihnen echte Mehrwerte zu 

bieten. Der Start des WIR-

MAGAZIN im September 

2008, deren Herausgeberin 

die Willicher Wirtschafts-

förderung ist, ist nur einer 

der Bausteine.

 Besonders im Bereich der 

Veranstaltungen für Unter-

nehmer ist die Wirtschafts-

förderung in dem beleuchteten Zeitraum immer wieder neue Wege 

gegangen. „Unsere Unternehmer haben neben ihrem Tagesgeschäft 

viele private oder gesellschaftliche Verpflichtungen – da ist es nicht 

immer leicht, sie noch für eine Veranstaltung zu interessieren. Daher 

müssen und wollen wir uns immer wieder etwas Neues ausdenken, um 

den Netzwerkgedanken zu verfolgen und den Austausch mit der Wirt-

schaftsförderung und natürlich untereinander attraktiv zu gestalten“, 

sagt Andrea Ritter, Leiterin der Wirtschaftsförderung.

 Bereits seit zehn Jahren gibt es den Berufsinformationstag, 2008 

wurde er zum ersten Mal veranstaltet. „Jahr für Jahr steigt die Zahl 

der Unternehmen und Institutionen, die diese Gelegenheit nutzen, um 

sich den Schülern der weiterführenden Schulen als Ausbildungsstät-

te vorzustellen“, freut sich Mike Bierwas, der die Veranstaltung plant 

und betreut. Das Schloss Neersen als Verwaltungssitz sowie das Grün-

derzentrum waren und sind oft Schauplatz von Veranstaltungen der 

Wirtschaftsförderung: Hier gab es den Willicher Wirtschaftsfrühling, 

Business-Frühstücke, regelmäßige Fachveranstaltungen, Immobilien-

tage und Gastveranstaltungen des Technologie- und Gründerzentrums 

Niederrhein zu aktuellen Themen, die Unternehmen auf den Nägeln 

brennen. Ein gutes Beispiel dafür war die Informationsveranstaltung in 

diesem Frühjahr zur Datenschutzgrundverordnung. Christian Hehnen 

erinnert sich: „Die Zahl der Anmeldungen war so groß, dass sie die 

Foto: LWS/WIR

Platzkapazität weit übertraf und einigen Interessenten abgesagt werden 

musste. Das beweist, wie wichtig es ist, den Unternehmern solche In-

formationsveranstaltungen mit hochkarätigen Referenten anzubieten.“ 

Mit Business Backstage rief die Wirtschaftsförderung eine neue inte-

ressante Form des Come together für Unternehmer ins Leben: Unter-

nehmen wie ROHM, MRS oder IOS waren bereits Gastgeber von Business 

Backstage, um ihre eigenen Unternehmen vorzustellen, ergänzt durch 

dazu passende weitere Kurz-Präsentationen anderer Unternehmen. Das 

neueste zusätzliche Format ist ein Abend im Jahr „Out of the box“, zu 

dem die Wirtschaftsförderung prominente Referenten einlädt.

 Auch im digitalen Bereich hat sich einiges getan, um Firmen Hilfestel-

lungen zu geben. Seit 2017 ist die Azubi-Börse online, und mit gutschein-

willich hat die Stadt ein Portal geschaffen, um den lokalen Handel zu 

stärken. Überhaupt sind seit der Berufung von Christel Holter zur City-

managerin 2011 die Innenstadtbereiche aller Stadtteile und damit der 

Einzelhandel stärker in den Fokus der Wirtschaftsförderung gerückt: 

Die Werberinge werden bei Aktionen wie „Heimat shoppen“ und eben 

das Gutschein-System EFA unterstützt, Stadtfeste mit neuen Ideen be-

reichert und begleitet. Außerdem haben Bürgermeister Heyes und die 

Wirtschaftsförderung in den vergangenen Jahren unermüdlich daran 

gearbeitet, um auch in den Gewerbegebieten schnelleres Internet zu 

bekommen und in den Innenstädten freies W-Lan anbieten zu können.

 Darüber hinaus beschäftigt sich die Stadt Willich dauerhaft mit dem 

Thema Nachhaltigkeit: Bereits Ende 2011 gab es den European Energy 

Award in Gold für Willich, und seit 2014 ist Willich Energie-Kommune. 

Die E-Mobilität mit E-Dienstwagen und Ladestation hat längst am 

Schloss Einzug gehalten, und das Energiezentrum Willich EZ:W hat sich 

seit seiner Gründung vor zehn Jahren zu einer erfolgreiche Beratungs-

Einrichtung entwickelt, die weit über die Grenzen Willichs hinaus einen 

hohen Stellenwert hat.

 Auch in den Willicher Unternehmen ist in der Zeit von 2008, der Grün-

dung des WIR-MAGAZINS, bis heute viel passiert. Für viele Firmen war 

es ebenfalls eine umtriebige Dekade, die viel gefordert, aber auch viel 

gebracht hat.

Events, Erfolge und Erfahrungen
10 Jahre WIR-MAGAZIN - eine spannende und ereignisreiche Zeit
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zu können. Seit 2016 gibt es die VaPorASKIA in der Schweiz. Inzwischen 

vertreibt das Unternehmen auch eine eigene Produktlinie im Bereich 

Absperrarmaturen. Mankertz: „Unsere Produktpalette hat sich in den 

letzten Jahren enorm vergrößert. Entsprechend ist die Mitarbeiterzahl 

in Willich auch von anfangs 2 auf 16 gestiegen.“ Die nächsten Pläne be-

treffen die Vergrößerung des Unternehmens beziehungsweise die Kon-

zentration von Verwaltung, Anlagenplanung und Werkstatt unter einem 

Dach. www.askiagmbh.de www.askia-service.de www.vaporaskia.ch

 Karin Wiessmann, IOS-Technik
Von Einlagenhersteller zum Systemhaus für Fußgesundheit – das 

ist die Formel der Entwicklung, die das Unternehmen IOS-Technik in 

einer Dekade durchlaufen hat. „Es hat sich alles geändert“, sagt Karin 

Wiessmann, seit fast zehn Jahren als Marketingchefin und Vertriebslei-

terin dabei: „Ich kann mich noch erinnern, wie unser Chef Axel Klapdor 

damals noch nahezu jede Fußvermessung selbst vorgenommen hat.“ 

Inzwischen unterstützen ihn insgesamt rund 40 Mitarbeiter in der Ein-

lagen-Manufaktur sowie bei der Beratung der Kunden, wobei der Fokus 

immer stärker auf der Spezialisierung von neuen Kollegen liegt. Wiess-

mann: „Wir haben inzwischen drei Sportwissenschaftler, die Themen-

schwerpunkte wie Fußgesundheit, auch auf Wunsch in Kombination mit 

Ernährung bedienen.“ Dank unterschiedlicher Fachärzte als neuen Ko-

operationspartnern – darunter neben Orthopäden auch Hausärzte und 

Kieferorthopäden – entwickelt sich der ganzheitliche Beratungsansatz 

weiter, den Axel Klapdor verfolgt. Bei all seinen Ideen für Neuerungen 

stehen häufig die Prämien im Vordergrund, nicht die Leistungen. So 

fühlen sich viele Verbraucher als vermeintlich qualifizierte Versiche-

rungsexperten, die meinen, ein Schnäppchen gemacht zu haben. Bei 

unseren Versicherungsanalysen haben wir häufig festgestellt, dass 

wesentliche Bausteine fehlen“, sagt Sabine Schmitz. Besonders den 

jungen Leuten aus der Handy-Generation fehle das Verständnis für eine 

zukunftsträchtige Perspektive: „Sie können sich eine Zeit gar nicht vor-

stellen, in der sie im Rentenalter sind – und unternehmen dementspre-

chend auch nichts, um vorzusorgen.“ Ein Versicherungsangebot habe 

eine Riesen-Bandbreite, so Hans-Jörg Schmitz, daher brauche man Zeit 

für eine qualifizierte Beratung und die Erarbeitung eines stabilen Kon-

zeptes, das den Kunden über Jahre begleitet: „Im Leben jedes Kunden 

gibt es Veränderungen, die wir als Betreuer im Auge behalten, um den 

Versicherungsstatus immer wieder aktuell anpassen zu können. Das ist 

schwieriger geworden, weil die Zeit immer schnelllebiger wird.“ Zurzeit 

sucht die ERGO-Agentur einen jüngeren Partner, der die Bandbreite 

von Facebook bis zu Online-Beratung beherrscht. Sabine Schmitz: „Die 

Zukunft in der Kundenkommunikation liegt in der persönlichen Omnika-

nalbetreuung.“ www.schmitz-ergo.de 

 Torsten Mankertz, ASKIA GmbH
„Vom Feuerlöscher bis zur 

Ariane 6 sichern wir alles ab“, 

sagt Torsten Mankertz. Diese 

Aussage ist nicht übertrieben: 

Der Geschäftsführer der ASKIA 

GmbH hat es in den Jahren 

seit der Übernahme dieses Un-

ternehmens geschafft, einen 

mittlerweile bundesweiten 

Vertrieb exklusiver Vertre-

tungen weltweiter Anbieter von 

Produkten für Industrie-Armaturen und Sicherheitstechnik aufzubau-

en. Die Kunden kommen hauptsächlich aus dem Bereich der kompletten 

Chemie-, Öl- und Gasindustrie sowie aus dem Anlagen- und Maschinen-

bau. In den vergangenen Jahren hat sich ASKIA aber auch immer mehr 

auf die Planung und Auslegung von sicherheitsrelevanten Komponen-

ten und –systemen konzentriert. „Je spezieller, desto besser“, sagt 

Mankertz. Parallel dazu lief konsequenterweise auch die Entwicklung 

von Service- und Wartungsleistungen. Aus diesem Grund hat ASKIA zu 

Beginn dieses Jahres die Karl Peupion GmbH am Siemensring gekauft 

und umstrukturiert, um entsprechende Werkstattarbeiten ausführen 

 Margret Jansen, Optic Jansen
Zwei entscheidende Dinge haben die Arbeit von Margret Jansen und 

ihrem Team in den vergangenen zehn Jahren verändert: Die Produkt-

palette ist umfangreicher geworden, und die technischen Anforde-

rungen an den Optiker-Beruf 

sind enorm gewachsen. „Durch 

die vermehrte Arbeit am 

Computerbildschirm und den 

Gebrauch von Smartphones 

und Tablets wurden spezielle 

Gläser für Bildschirmarbeits-

platzbrillen beziehungsweise 

mit Schutz vor dem Blaulicht 

der mobilen Geräte entwickelt“, 

sagt Margret Jansen. Auch im 

Kontaktlinsenbereich hat sich einiges getan: „Vor zehn Jahren gab es 

noch keine Mehrstärken-Tageslinsen, die inzwischen für viele Kunden 

selbstverständlich sind.“ Die Optikermeisterin mit über 40-jähriger 

Berufserfahrung hat besonders in den letzten zehn Jahren eine 

Entwicklung vom Handwerker hin zum Sehberater beobachtet: „Wir 

haben kontinuierlich mehr Untersuchungsmöglichkeiten geschaf-

fen, haben zwei Refraktionsräume eingerichtet und zum Beispiel die 

3D-Untersuchung eingeführt. Gerade wurde ein neues Gerät für die 

Verdachtsdiagnostik angeschafft, das zum Beispiel diabetische Netz-

hauterkrankungen, erhöhten Augeninnendruck und Bluthochdruck 

erkennt.“ Dank dieser Untersuchungs- und Beratungsmöglichkeiten 

sieht Jansen den lokalen Optiker auch weiterhin im Vorteil gegenüber 

der Internet-Konkurrenz: „Es gibt Onlinehändler für Brillen – aber die er-

öffnen inzwischen vermehrt Geschäfte, weil sie merken, dass der Kunde 

vor Ort eine fundierte Beratung wünscht.“ Vor diesem Hintergrund hatte 

sie vor zehn Jahren auch die Entscheidung getroffen, das Ladenlokal an 

der Bahnstraße aufzugeben und die Arbeit und das eingespielte Team 

langjähriger Mitarbeiter auf das Geschäft am Markt zu konzentrieren. 

Vor fünf Jahren wurden die Räumlichkeiten komplett renoviert. „Beson-

ders freue ich mich darüber, dass ich aktuell zwei Auszubildende gefun-

den habe, die unseren interessanten und vielschichtigen Beruf erlernen 

wollen.“ www.optic-jansen.de

 Sabine und Hans-Jörg Schmitz, ERGO Schmitz

Wenn Sabine und Hans-Jörg Schmitz die letzten zehn Jahre ihrer 

Tätigkeit im Versicherungswesen reflektieren, fallen ihnen spontan 

zwei grundlegende Veränderungen auf: ihre Arbeitswelt hat sich stark 

gewandelt, und die Kundenmentalität ist eine andere geworden. „Die 

zunehmende Digitalisierung löst eine immer größere Informationsflut 

aus. Zudem geht der Trend in den Hauptverwaltungen von Versiche-

rungen, Banken und anderen großen Unternehmen dazu, intern Perso-

nal abzubauen. „Dadurch fehlen an der Basis nicht nur Ansprechpartner 

– Agenturen wie unsere müssen zusätzlich noch die Aufgaben dieser 

weggefallenen Mitarbeiter übernehmen. Da bedeutet natürlich mehr 

Zeit- und Arbeitsaufwand, denn wir wollen ja nicht die Betreuung unserer 

Kunden einschränken oder gar vernachlässigen“, sagt Hans-Jörg 

Schmitz. Auch nicht gerade leichter machen die Arbeit die zahlreichen 

Vergleichsportale im Internet. „Bei den angebotenen Informationen 

Foto: Privat

hat er immer die gesamte Körpersymmetrie im Blick. Klar sind die Füße 

immer das Schwerpunktthema – aber für Herrn Klapdor gehören auch 

andere Beschwerden, die das Körperbewusstsein beeinträchtigen 

können, zu seinen Überlegungen dazu. Er ist von nur einem Produkt 

ausgegangen: einer Einlage. Und daraus hat er für nahezu jeden Bedarf 

ein Spezialprodukt entwickelt“, sagt Karin Wiessmann. Besonders im 

Sport hast hat sich das Unternehmen seit 2008 stark engagiert und 

zahlreiche Markenbotschafter gefunden, ob im Tennis, Triathlon und 

Fußball. Im Zuge der Vergrößerung, Modernisierung und Umstruktu-

rierung vor zwei Jahren hat Klapdor zusätzlich zu den Analyseräumen 

eine Laufbahn eingerichtet, die zur Leistungsdiagnostik eines jeden 

Patienten geeignet ist, nicht nur von Leistungssportlern. Eine eigene 

IT-Abteilung unterstützt die Digitalisierung des Unternehmens, und für 

die Manufaktur wurden eigene Maschinen gebaut zur Unterstützung der 
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Unternehmen wuchs von 11 auf 24 Mitarbeiter; insgesamt erfreut sich 

die L&_P  in den 30 Jahren seines Bestehens eines stetigen Wachs-

tums. Trotzdem hat sich das Geschäft verändert. „Die Ansprüche der 

Kunden sind gestiegen und erfordern mehr Zeit für Entwicklung und 

Planung, denn die Anlagen sind komplexer geworden. Parallel dazu fehlt 

es beim Kunden oft an Mitarbeitern mit dem nötigen Know-How, um 

diese Komplexität zu verstehen und damit umzugehen“, fasst Norbert 

Silkens, der seit zwölf Jahren neben Heinz Panzer Geschäftsführer des 

Unternehmens ist, seine Beobachtungen zusammen. Außerdem würden 

administrative Aufgaben zunehmen, Zeit beanspruchen und Kosten 

verursachen. „Vieles ist überreguliert“, finden beide und nennen die Än-

derung der Maschinenrichtlinien, die Dokumentationspflicht oder die 

Risikobeurteilung sowie Sicherheitsbestimmungen und nicht zuletzt 

die Datenschutzgrundverordnung. Da die Prüfanlagen von L&_P immer 

größere Ausmaße annahmen, wurde eine größere Werkstatt- und Lager-

halle nötig, und 2012 kaufte das Unternehmen ein eigenes Gebäude mit 

Büros, Labors und einer großen Halle. Seit 2008 hat sich zu Aufträgen 

aus den Bereichen Automotive und Pharmazie noch der Foodbereich 

als dritte Säule des Unternehmens entwickelt. Neueste Entwicklung ist 

die Programmierung von Highspeed-Zuführsystemen mit Roboter- und 

Kameraunterstützung. Heinz Panzer und Norbert Silkens beobachten in 

den letzten Jahren, dass die Lieferzeiten von Bauteilen immer länger 

werden – was natürlich Einfluss auf die Lieferzeiten ihrer Anlagen hat: 

„Eine bedenkliche Entwicklung.“ Beide Geschäftsführer erkennen noch 

mehr Wachstumspotenzial ihres Unternehmens, allerdings finden sie 

Fertigung der Manufaktureinlagen. Wiessmann: „Der medizinwissen-

schaftlich-therapeutische Ansatz unserer Arbeit ist viel mehr in den 

Vordergrund unser aller Arbeit gerückt. Auch für uns Mitarbeiter gibt es 

immer mehr Fachinformationen und Schulungen, damit alle Abteilungen 

optimal ineinandergreifen.“ www.ios-technik.de

 Jens Hanspach, Hanspach | Bieber und Partner		

Seit ziemlich genau zehn Jahren ist die Digitalisierung des Büros 

das beherrschende Thema in der Steuer- und Rechtsanwaltskanzlei 

Hanspach | Bieber und Partner. Seit 2005 bereits nutzt die Kanzlei 

einen externen, zentralen DATEV-Server, seit 2007 wurde das Doku-

mentenmanagementsystem nach und nach in die internen Büroabläufe 

integriert. Auch mit den Mandanten wird zunehmend digital und papier-

los kommuniziert. „Das führte auch dazu, dass wir trotz gestiegener 

Mandantenzahl die Zahl der Mitarbeiter konstant gehalten haben“, sagt 

Jens Hanspach (rechts), seit 2003 als Fachanwalt für Steuerrecht in der 

Kanzlei tätig, die vor 40 Jahren von seiner Mutter Elisabeth gegründet 

wurde. Die Zahl der Mitarbeiter liegt bei 18 inklusive der drei Partner, 

zu denen seit 2012 auch Marco Gerstinger gehört. Da auch das Thema 

Nachhaltigkeit ein wichtiges für die Kanzlei ist, wurde vor kurzem ein 

E-Auto als Poolfahrzeug angeschafft, mit dem die Mitarbeiter Man-

dantenbesuche oder Kurierfahrten erledigen. Am Gebäude an der Kre-

felder Straße wurde dazu eine eigene Ladestation eingerichtet. www.

hanspach-bieber.de

 Bernt Lücke, Elektro Lücke
Die zunehmende Digi-

talisierung innerhalb 

seines Unternehmens 

nennt Bernt Lücke 

die größte Herausfor-

derung der vergange-

nen zehn Jahre: „Wir 

haben zum Beispiel 

eine Zeichensoftware 

eingeführt und ar-

beiten verstärkt mit 

Wärmebildkameras, um beim Kunden vor Ort fehlerhafte Verbindungen 

aufzuspüren. Unsere Firmenfahrzeuge sind mit GPS ausgestattet, um 

die Mitarbeiter in Notfällen schneller vor Ort zu haben“, nennt er Bei-

spiele. Natürlich seien in dem Zusammenhang immer entsprechende 

Mitarbeiterschulungen notwendig. In diese Fortbildungen sowie in 

moderne Technik hat der Unternehmer viel investiert, ebenso wie in 

ein Eigencoaching zur Begleitung unterschiedlicher Bereiche wie Mit-

arbeiterführung oder Unternehmertum allgemein. Außerdem hat sich 

der Kundenschwerpunkt in dem Zeitraum deutlich in den gewerblichen 

Bereich verlagert. „Durch den optimalen Standort unseres Unterneh-

mens im Stahlwerk Becker sind wir immer mehr zum Partner des 

Gewerbes in Willich geworden“, sagt Lücke. 2006 war er mit 18 Mitarbei-

tern in den Neubau an der Walzwerkstraße gezogen, aktuell hat Elektro 

Lücke 41 Beschäftigte, wozu auch vier Lehrlinge pro Ausbildungsjahr-

gang gehören. 2008 richtete er in seinem Firmengebäude einen Konfe-

renzraum ein, den auch Externe für Schulungen oder Veranstaltungen 

buchen können. 

Allgemein habe der Bürokratismus in seinem Handwerk zugenommen, 

findet Lücke: „Viele Vorschriften oder neue Verordnungen sind ja durch-

aus sinnvoll – viele aber auch völlig sinnlos und überflüssig; sie kosten 

nur Arbeitszeit.“ Als verbesserungswürdig erachtet er auch die Ausbil-

dungsvoraussetzungen in seinem Handwerk. Das Unternehmen bildet 

seit seiner Gründung vor über 40 Jahren überdurchschnittlich viele 

junge Leute aus, und Lücke war lange Jahre aktives Mitglied im Vor-

stand der Elektroinnung sowie im Prüfungsausschuss. Er beobachtet 

aber auch seit zirka zehn Jahren, dass es immer schwieriger ist, Azubis 

zu finden: „Die Anforderungen an den Beruf sind enorm gestiegen und 

werden nur von wenigen Schulabgängern erfüllt. Ich persönlich plädiere 

zukünftig für eine zweistufige Ausbildung: eine wie bisher und eine, die 

auch jungen Leuten, die in der Theorie schwächer sind, eine Chance 

bietet, einen abgespeckten Abschluss in diesem Beruf zu machen und 

danach zum Beispiel als eine Art Helfer arbeiten zu können. Wir selbst 

suchen und beschäftigen viele solcher Mitarbeiter.“ Außerdem regt er 

an, dass Betriebe, die ausbilden, von Land oder Bund mehr Anerkennung 

bekommen, zum Beispiel durch eine höhere Punktzahl bei Ausschrei-

bungen, „damit nicht immer nur der billigste, sondern der qualitativ 

anspruchsvollste berücksichtigt wird“. www.elektro-luecke.de

 Heinz Panzer und Norbert Silkens, L & P Elektroautomatisation

Die Wirtschaftskrise 2008/2009 haben Heinz Panzer und Norbert 

Silkens anders erlebt als mancher Unternehmer in Willich. „Da wir 

unsere Prüfanlagen damals hauptsächlich für Zulieferer der Automo-

bilbranche gebaut haben, und das weit bevor neue Fahrzeugmodelle 

auf den Markt kommen sollten, waren wir von den aktuellen Ereignis-

sen nicht berührt“, erinnert sich Heinz Panzer (rechts). Im Gegenteil: 

„Damals haben wir die erste vollautomatische Anlage gebaut und neue 

Mitarbeiter angestellt, als woanders Personal abgebaut wurde.“ Das 

Foto: LWS/WIR

sehr schlecht geeignete Mitarbeiter: „Entweder verfügen sie nicht über 

die Qualifikation oder es mangelt an der unternehmerischen Einstellung 

und der Bereitschaft, lösungsorientiert und selbstständig zu arbeiten.“ 

www.lp-gmbh.de

 Thomas Mathes, Halle 22
Die Halle 22 gehört 

zu den Unternehmen, 

die kontinuierlich an 

der Optimierung ihrer 

Abläufe und Angebote 

arbeiten. Besonders 

in den vergangenen 

zehn Jahren gab es 

viele kleine und große 

Veränderungen, die 

Mitgliedern und Mitar-

beitern zugutekommen. Zurzeit beschäftigt Inhaberin Edith Gribs und 

Thomas Mathes, Prokurist in der Halle 22, das Thema Nachhaltigkeit. 

„Ab Oktober wird es kein Plastik mehr in der Halle geben, weder Stroh-

halme noch nicht wiederverwendbare Trinkbecher“, nennt Mathes ein 

Beispiel. Eine entscheidende Entwicklung war für die Halle auch die 

Digitalisierung und die Einführung des elektronischen Krafttrainings. 

Mathes: „Alle unsere Maßnahmen müssen zu unserem Gesamtkonzept 

passen, das wir selbstverständlich ebenfalls immer wieder an die Be-

Foto: LWS/WIR
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dürfnisse unserer Mitglieder anpassen.“ Edith Gribs beobachtet die Ent-

wicklung ihrer Branche seit 36 Jahren: „Es geht schon längst nicht mehr 

nur darum, ‚Muckis‘ aufzubauen. Der Gesundheitsaspekt steht viel 

mehr im Vordergrund. Zum Beispiel bieten wir seit 2010 Konzepte zum 

Abnehmen und Ernährungscoaching an, seit 2013 gibt es in der Halle 

einen eigenen Verein für Reha-Sport. Und seit 2015 widmen wir uns in-

tensiv dem Thema Betriebsgesundheitsmanagement für die Willicher 

Firmen.“ Die Altersstruktur der Halle-Mitglieder hat sich seit 2008 

ebenfalls verändert. „Das Durchschnittsalter liegt mittlerweile bei 46 

Jahren. Mitglieder jeden Alters trainieren in der Halle 22, viele weil sie 

fit werden möchten, ältere Mitglieder allerdings bleiben uns länger er-

halten – weil sie fit bleiben möchten. Das älteste Halle-Mitglied feiert 

bald den 92. Geburtstag. Neben dem sportlichen Aspekt darf man auch 

den sozialen nicht vergessen: Gerade ältere und die jungen Senioren 

kommen auch deshalb gerne zum Training, weil sie davor und danach 

noch in vertrauter Runde bei uns zusammensitzen können.“ Nicht nur 

das Kursangebot ist gewachsen, auch die Mitarbeiterzahl stieg von 62 

im Jahr 2008 auf aktuell 93 an. Die Halle 22 hat zurzeit 6500 Mitglie-

der – 2900 mehr als vor zehn Jahren. Dazu gehören auch die Mitglieder 

von EasyFit, das 2010 eröffnet wurde. In den Zehnjahreszeitraum fielen 

auch Um- und Anbaumaßnahmen: 2009 die Kellerräume betreffend, 

2015 schließlich die Erweiterung der Halle um 450 Quadratmeter. 

Einen wichtigen Aspekt sieht Edith Gribs noch, der sich aus dem Wachs-

tum ihrer Halle ergibt: „Täglich kommen 700 bis 800 Leute zu uns – das 

bedeutet auch eine enorme Belebung des Stahlwerks.“ www.halle22.

de

 Thomas Schmid, Xaver Schmid GmbH
„Das Autohaus, wie 

man es noch vor zehn 

Jahren kannte, gibt es 

in dieser Form nicht 

mehr!“ Mit Thomas 

Schmid zieht ein aus-

gewiesener Fachmann, 

der sein Handwerk von 

der Pike auf gelernt 

hat, dieses Fazit: „Von 

Seiten unseres Herstel-

lers gab es kolossale Veränderungen, vor allem in der Elektrifizierung 

und Konnektivität der Fahrzeuge. Das bedeutet, dass wir viel stärker im 

Dialog mit unseren Kunden stehen. Ein Beispiel: Durch die Konnektivi-

tät werden uns als Autohaus sehr früh Informationen übermittelt, wenn 

sich technische Probleme oder Verschleißerscheinungen am Fahrzeug 

ankündigen – und dadurch können wiederum unsere Servicemitarbeiter 

den Kunden rechtzeitig und einen Wartungstermin abstimmen.“ Über-

haupt bestimmt der Servicegedanke immer mehr das Handeln und die 

Arbeit im Autohaus Xaver Schmid. „Die Nähe zum Kunden und die per-

sönliche Betreuung gehört ja von jeher zu unserer Firmenphilosophie. 

Durch die allgemeine technische Entwicklung bei den Fahrzeugen geht 

meiner Meinung nach die Entwicklung in Zukunft dahin, dass das Auto-

haus immer stärker Dienstleister für Mobilität wird“, ist Thomas Schmid 

überzeugt. Mit dieser Entwicklung Schritt zu halten, sieht Schmid als 

große Herausforderung an: „Die neuen Autos unserer Hausmarke sind 

heute Plattformen für Computer. Die A-Klasse zum Beispiel ist ein fah-

rendes Handy, das besonders bei einer jüngeren Käuferschicht deshalb 

gut ankommt. Da müssen unsere Service- und Werkstattmitarbeiter 

permanent auf dem Laufenden bleiben und geschult werden.“ Auch die 

Aufgaben im EDV- und allgemeinen Administrationsbereich haben in 

den letzten zehn Jahren zugenommen, so Schmid. Stark ist das Unter-

nehmen nach wie vor im Nutzfahrzeugbereich, wo jährlich Umsatzzu-

wächse verzeichnet werden. Auch die Sparte mit Wartung, Reparatur 

und Verkauf von Young- und Oldtimern, wofür Schmid 2011 eine eigene 

Halle baute, ist gefragt. Seit 2005 ist der Smart Programm, spielte aber 

bis 2008 noch nicht so eine wesentliche Rolle; inzwischen hat er sich 

zu einem starken Segment entwickelt. Die größte Herausforderung der 

Zukunft sieht Thomas Schmid in der Aufgabe, geeignetes Personal zu 

finden. Obwohl seine Mitarbeiterzahl in den vergangenen zehn Jahren 

in allen Sparten stetig mit qualifiziertem Nachwuchs gewachsen ist und 

seine Azubis in den letzten Jahren zu den Jahrgangsbesten gehörten, 

werden die kommenden Anforderungen einen neuen Mitarbeiter-Typus 

benötigen: „Das mechanische Know-How wird nicht mehr die vorrangige 

Rolle spielen. Ich glaube, es sind dann mehr eigene Ideen und Emoti-

onen zur Kundenbindung gefragt.“ www.der-stern-von-willich.de

 Barbara und Volker Rührup, Dieckers

An das Jahr 2008 kann sich Barbara Rührup noch gut erinnern: Damals 

absolvierte sie während ihres Studiums ihr erstes großes Praktikum bei 

Dieckers, der Firma, die ihr Vater im Jahr 2002 übernommen hatte. „Ich 

bin als Praktikantin völlig in die Themen Buchhaltung und Controlling 

eingetaucht – und manchmal an dem Unterschied zwischen Theorie im 

Studium und der Praxis in der Firma verzweifelt“, erinnert sich Barbara 

Rührup, die inzwischen seit sieben Jahren fest im Unternehmen dabei 

ist. 2008 war zu dieser Zeit umsatzmäßig ein Rekordjahr; im Jahr darauf 

wurde die Firma durch die weltweite Krise zu Kurzarbeit und Entlas-

sungen gezwungen. „Das war eine schwere Entscheidung, das tat mir 

um die betroffenen Leute sehr Leid“, erinnert sich Volker Rührup. Seit 

2009 aber verzeichnet Dieckers wieder stetiges Wachstum und hat 

auch seine Mitarbeiterzahl auf aktuell 25 erhöhen können. Was Barbara 

Rührup unter anderem vor die Aufgabe stellt, den Informationsfluss bei 

wachsenden Mitarbeiterzahlen weiter zu gewährleisten: „Seit einigen 

Jahren nehmen wir ein Coaching in Anspruch. Dadurch haben wir Füh-

rungskräfte aus den eigenen Reihen entwickelt und eine zusätzliche 

Führungsebene geschaffen.“ Auf Grund des steigenden Wachstums und 

der zunehmenden Administration ist aktuell auch der Plan für einen 

Anbau, an den im Jahre 2012 bezogenen Neubau in Münchheide IV, 

entstanden. Diese Erweiterung schafft wesentlich mehr Platz und Kapa-

zitäten in den Büroräumen. Die Firma Dieckers ist in den vergangenen 

Jahren deutlich mit ihren Kunden gewachsen und hat stets neue Kunden 

hinzugewonnen. „Die Hochdrucktechnik wird in immer mehr Industrie-

zweigen eingesetzt“, sagt Volker Rührup. Diese Entwicklung beeinflusst 

der Unternehmer maßgeblich mit, unter anderem durch Netzwerkarbeit 

zum Beispiel in einem Arbeitskreis zum Wasserstrahlschneiden der 

Universität Hannover, aber auch durch innovative und weitsichtige Ent-

wicklungsvorschläge für seine Kunden. Außerdem hat sich Dieckers zu 

einem Komplettanbieter entwickelt: von der Planung, Konstruktion und 

Fertigung bis zu Montage und Serviceleistungen. Investitionen in ein 

Hochregallager, ein Rohr- und Halbzeuglager sowie in eine neue EDV in 

den letzten Jahren haben optimierte Strukturen nicht nur im eigenen 

Unternehmen zur Folge: die Unternehmer erkannten im Bereich der EDV 

das Potenzial für ein zweites Standbein. Barbara Rührup, Robert Malcus, 

Volker Rührup und EDV Spezialist Frank Kröger haben daraus das neue 

Unternehmen KMR-IT Innovations GmbH im Jahr 2014 gegründet. Seit 

Anfang 2018 bieten sie ebenfalls Beratung zum Thema Datenschutz an. 

Volker Rührup und Frank Kröger haben sich daher zum Datenschutz-

beauftragten ausbilden lassen und unterstützen in diesem Bereich 

Unternehmen regional in der Erfüllung der gesetzlichen Vorgaben. „Ri-

sikofreudig“, nannte Barbara Rührup das zu Beginn; Volker Rührup sagt: 

„Chancen sehen und etwas Neues probieren“. www.dieckers.de – www.

kmr-it.de

 Thomas und Michael Osterath, Osterath GmbH
Mit seiner praxisorientierten Masterarbeit zur internen Prozessopti-

mierung begann für Thomas Osterath (rechts) der Einstieg in den über 

160 Jahre alten Familienbetrieb Osterath. Das Unternehmen ist seit 1989 

in Münchheide ansässig und spezialisiert auf Fahrzeugbau und –umbau, 

Mechanik, Service und Instandsetzung, den Handel von Nutzfahrzeu-

gen sowie Ersatzteile-Großhandel. Seit 2008 ist Thomas im Unterneh-

men; 2014 stieg sein Bruder Michael in die Firma ein, und seitdem sind 

beide auch Geschäftsführer. „Michael hat mit seinem Ingenieurswissen 

den Bereich Fahrzeugbau, aus dem sich das Unternehmen ursprünglich 

entwickelt hat, wiederbelebt, vor allem im Sonderfahrzeugbau. Zudem 

sind wir zertifizierter Schweißfachbetrieb, was in  unserer Branche ein 

deutliches Differenzierungsmerkmal ist“, sagt Thomas Osterath. Vater 

Heinz Osterath ist dem Unternehmen noch stundenweise treu und 

bringt weiterhin seine Erfahrung im Handel mit Nutzfahrzeugen ein. 

Die dritte Säule des Unternehmens ist das Werkstattgeschäft. „In den 

Jahren 2008 und 2009 waren die Zeiten schwierig, da hat der Werk-

stattbereich für das Unternehmen die Fahnen hoch gehalten. Denn in 

der Krise hier es: reparieren statt anschaffen“, erinnert sich Thomas 

Osterath. Schließlich ist die Lagerhaltung ein wichtiger Baustein für 

den Unternehmenserfolg: Hier wurde in den Ausbau und die Optimie-

rung der Organisationsstrukturen investiert. Osterath: „Alle vier Un-

ternehmensbereiche befruchten sich gegenseitig, daher ist es uns ganz 

wichtig, kontinuierlich den Workflow zu optimieren. Die Digitalisierung 

ist der nächste Schritt.“ Sowohl die Entwicklung des Umsatzes als auch 

der Mitarbeiterzahl ist seit 2008 kontinuierlich gestiegen. Für diese 

tut die Firma Osterath viel: „Wo wir können, schaffen wir Hilfsmittel 

an oder suchen nach Möglichkeiten, die zum Teil schwere körperliche 

Arbeit zu erleichtern, um besonders auch unsere langjährigen, älteren 

Mitarbeiter zu schonen. Das Thema Betriebsgesundheit nehmen wir 

sehr ernst“, sagt Thomas Osterath. Mit Erfolg: Der Krankenstand ist 

deutlich gesunken. Auch das soziale Betriebsklima behalten die Brüder 

im Auge. Seit Michael im Unternehmen ist, wurde unter Anleitung eines 
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externen Coaches ein Leitbild erarbeitet, in das sich alle Beschäftigten 

einbringen können. Osterath: „So kann hinterher niemand sagen, er sei 

an Entscheidungen nicht beteiligt gewesen. Das beugt Animositäten un-

tereinander vor.“ Seit 2015 beschäftigt sich das Unternehmen auch ver-

stärkt mit dem Thema der Prozesssicherung. „Das ist ganz wichtig für 

unsere Arbeit, damit müssen wir uns auseinandersetzen, um schwere 

Unfälle zu vermeiden“, sagt Michael Osterath. www.osterath-gmbh.de

 Lisa und Tim Janske, Schuh Nati

Drei entscheidende Ereignisse haben das Traditions-Schuhgeschäft 

Nati seit 2008 entscheidend geprägt: Vor fast zehn Jahren eröffnete 

Tim Janske seine Werkstatt für Orthopädietechnik in den Geschäfts-

räumen, vor drei Jahren zog das Geschäft in die aktuellen Räumlich-

keiten an der Hochstraße 2 um, und Anfang dieses Jahres schließlich 

übergab Gründerin Lieselotte Janske ihr Unternehmen in die Hände 

ihres Sohnes Tim und seiner Frau Lisa, die bis dahin neben ihrem Beruf 

als Physiotherapeutin bereits tageweise im Geschäft gearbeitet hatte. 

Wenn die beiden an die vergangenen Jahre zurückdenken, sehen sie 

eine entscheidende Entwicklung in der Produktpalette der Schuh-

fabrikanten. „Auch junge, modische Marken bieten inzwischen mehr 

Modelle mit Wechselfußbetten und eine größere Palette an sensitiven 

Schuhen für Diabetiker an. Das spricht Kunden in allen Altersgruppen 

an, denn solche Probleme haben nicht nur ältere Kunden“, hat Lisa 

Janske beobachtet. Auch die Auswahl an Hausschuhen sei vielfältiger 

und schicker geworden. Das größere Angebot der Hersteller macht 

das Orderverhalten nicht unbedingt leichter: „Da muss man schon ein 

Näschen dafür haben, was unsere Kunden wollen.“ Die Janskes haben 

außerdem verstärkt Accessoires wie Taschen, Gürtel und Schals sowie 

Modeschmuck ins Sortiment aufgenommen. Dafür wurde Kinderschuh-

Segment komplett aufgegeben. Die Kombination von Schuhgeschäft 

und Orthopädietechnik inklusive Maßschuhanfertigung schätzen die 

beiden als Alleinstellungsmerkmal gegenüber der regionalen Konkur-

renz ein, wobei Lisa Janske ihre physiotherapeutische Ausbildung bei 

der Kundenberatung zugutekommt. Tim Janske: „Unsere Kunden haben 

eine starke Bindung an uns, und im Zusammenspiel mit der Fertigung 

von Maß-Einlagen haben wir einen Pluspunkt in der Gesamtbetreuung.“ 

www.schuh-nati.de

 Egon Skrzypek und Torsten Marc Houf, Dokutronik
Es sind kleine Dinge, die den Arbeitsalltag bei DOKUTRONIK besonders 

in den vergangenen zehn Jahren verändert haben. 2008 hat das Unter-

nehmen, das in diesem Jahr 25-jähriges Jubiläum feiert, seine Dienst-

leistungen im Bereich Telekommunikation eingestellt und konzentriert 

sich seitdem ausschließlich auf die Brandschutz- und Sicherheitstech-

nik. „Der Bereich ist stetig gewachsen, die Produkte sind in den letzten 

Jahren sehr viel besser und ‚intelligenter‘ geworden, obwohl es keine 

bahnbrechenden Veränderungen in der Technik gegeben hat“, sagt 

Gründer Egon Skrzypek. In diesem Frühjahr hat er sein Unternehmen 

an Torsten Marc Houf übergeben, ist dem Unternehmen aber noch in 

beratender Funktion treu. Torsten Marc Houf hat einen Schwerpunkt 

seiner Arbeit gleich im Bereich Digitalisierung des Unternehmens 

gesetzt: „Ich will dahinkommen, dass wir ein papierloses Büro werden. 

Daher werden jetzt alle Mitarbeiter mit Smartphones und Tablets ausge-

stattet, damit sie immer und überall notwendige Informationen zu ihren 

Aufträgen abrufen können. Insgesamt möchte ich die Abläufe von der 

kundenorientierten Auftragsvergabe bis zur Rechnungsstellung ver-

kürzen und vereinfachen.“ Die Optimierung des Kundendienstes ist für 

Houf ein weiterer Meilenstein in der Entwicklung des Unternehmens – 

wobei „Kundendienst“ für ihn nicht nur Full-Service bedeutet, sondern 

die individuelle Beratung und Betreuung der Kunden, um Probleme 

kundenorientiert, flexibel und nachhaltig zu lösen. Allgemein muss sich 

das Unternehmen in den vergangenen Jahren mehr mit administrativen 

Aufgaben wie Dokumentationspflichten beschäftigen, zum Beispiel mit 

der ISO 9001 für Qualitätsmanagement. Houf begrüßt es, dass der 

Bundesverband inzwischen viele Abläufe vereinfacht hat, zum Beispiel 

durch die Möglichkeit der Gruppenzertifizierungen oder dadurch, dass 

Online-Tools zur Schulung von Mitarbeitern zu bestimmten Themen 

angeboten werden. Das Thema Personal zieht sich übrigens wie ein 

roter Faden durch die letzten zehn Jahre. Die Zahl ist konstant bei zehn 

Mitarbeitern geblieben, „aber nur, weil wir damals wie heute keine ge-

eigneten qualifizierten Leute finden“, sagt Skrzypek. Und Houf ergänzt: 

„Ein Unternehmen muss sich heutzutage immer mehr anstrengen, um 

seine Mitarbeiter zu halten – und dabei spielt die Höhe des Gehaltes 

nicht immer die entscheidende Rolle.“ www.dokutronik.de

 Kerstin Goertz, TENDENZA
„Der lokale Einzelhandel hat ein Riesenpotenzial – man muss sich nur 

was einfallen lassen“, sagt Kerstin Goertz. Die Inhaberin des Damen-

Modegeschäftes Tendenza für große Größen weiß, wovon sie spricht. 

Allein in den letzten zehn Jahren musste sie mit ihrem Geschäft, das sie 

insgesamt seit 16 Jahren betreibt, zweimal in größere Räumlichkeiten 

umziehen. Auch ihr Team ist kontinuierlich gewachsen, ebenso wie ihr 

Sortiment – und ihr Kundinnenstamm. „In den letzten Jahren haben wir 

unser Angebot auf Mode bis Größe 56 und größer ausgeweitet, bieten 

aber trotzdem für 

jedes Alter und ganz 

verschiedene Figuren-

typen modische Klei-

dung an“, beschreibt 

sie ihr Sortiment. Die 

gelernte Schneiderin 

und studierte Mo-

dedesignerin fertigt 

inzwischen zwar keine 

eigenen Modelle mehr 

an, weiß aber trotzdem, was welcher Frauen- und Figurentyp tragen 

kann. Und sie kennt die Marken, die sie verkauft: „Die Größen fallen 

bei nahezu jeder Marke anders aus – das muss man wissen, wenn man 

die Kundinnen berät.“ Gerade in den vergangenen Jahren, als viele 

Einzelhandelskollegen über den zunehmenden Konsum im Internet zu 

klagen begannen, entwickelten sich ihr Geschäft immer positiver: „Mir 

ist bewusst, dass ich eine absolute Nische besetze, das ist mein großes 

Glück“. Vor dem Hintergrund des Heimat-Shoppen-Gedankens hat sie 

sich auch innerhalb der Schiefbahner Werbegemeinschaft zu einem 

Aktivposten entwickelt und hat auch die anderen Einzelhändler im Auge: 

„Wenn eine Kundin zu einem neuen Outfit, das sie bei mir gekauft hat, 

noch die passenden Schuhe oder schöne Wäsche sucht, schicke ich sie 

zu den Kolleginnen im Ort, das ist doch selbstverständlich.“ 

www.tendenza-moden.de

 Conrad B. Kriwet und Ulrich W. Knevels, 
Klartext Grafik Messe Event GmbH

Bittet man Conrad B. Kriwet (rechts) und Ulrich W. Knevels, die entschei-

dende Veränderung der vergangenen zehn Jahre in ihrem Unternehmen 

mit einem Wort zu beschreiben, sagen beide unisono: „Schneller!“ 

Soll heißen: schnellere Reaktions- beziehungsweise Vorlaufzeiten, um 

Events zu planen und Aufträge zu erfüllen. „Die Zeiten, wo Events von 

A-Z lange durchgeplant waren, bevor man an die Ausführung und den 

Aufbau ging, sind vorbei. Heute sind zum Teil Einzelheiten noch unklar 
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nicht so gravierend wie in anderen Teilregionen des IHK-Bezirks. IHK-

Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz wies jedoch darauf hin, dass 

gerade die Ortszentren kleinerer Kommunen nur dann gegenüber dem 

Online-Handel und den Einkaufszentren in den großen Städten wettbe-

werbsfähig sind, wenn die Erreichbarkeit gegeben ist. Die kommunalen 

Kosten wurden dagegen negativer bewertet. Darüber hinaus beurteilen 

die Unternehmen die Dauer von Plan- und Genehmigungsverfahren als 

nicht zufriedenstellend.

Kritisch betrachten die Unternehmer die Informations- und Kommuni-

kationsinfrastruktur. Für 41 Prozent der Betriebe ist die Qualität dieses 

Standortfaktors „weniger befriedigend“ oder „schlecht“. Diese Bewer-

tung hat sich seit der vergangenen Befragung im Jahr 2012 deutlich 

verschlechtert. 

Mit Blick auf die Kritik der Unternehmen an der Schienenanbindung des 

Kreises appellierten die Mitglieder des Gremiums an die IHK, bei der 

Stadt Mönchengladbach dafür zu werben, den Ausbau der Regiobahn-

linie S 28 zu unterstützen. Der IHK-Hauptgeschäftsführer versprach, 

das Anliegen des Kreises in seinen Gesprächen in der Nachbarstadt zu 

unterstützen. Steinmetz gab den Aufsichtsratsmitgliedern noch einige 

konkrete Handlungsempfehlungen mit auf den Weg: „Gehen Sie die 

Weiterentwicklung des ehemaligen Militärflughafens Elmpt zügig an, 

forcieren Sie den Ausbau der Landstraße 26, pflegen Sie die Qualität 

und das Profil Ihrer Innenstädte und sorgen Sie für eine nachhaltige 

Haushaltspolitik in Ihren Kommunen.“ Die Standortanalyse für den 

Kreis Viersen kann unter folgendem Link heruntergeladen werden:  

www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/18398

Im Kreis Viersen haben sich in den vergangenen Jahren das Wirt-

schaftswachstum und die Wertschöpfung im Vergleich zum Landes-

durchschnitt unterdurchschnittlich entwickelt. Dennoch sind seit 2008 

über 10.000 neue Beschäftigungsverhältnisse entstanden und haben 

dafür gesorgt, dass 

einige Wirtschafts-

branchen an Bedeu-

tung gewonnen haben. 

Gleichzeitig schneidet 

der Kreis Viersen bei 

den Standortfaktoren 

„Verkehrsanbindung“ 

und „Qualität der 

Innenstädte“ gut 

ab. Unzufrieden sind 

die Unternehmen 

dagegen mit den kom-

munalen Kosten, der 

Arbeitskräfteverfüg-

barkeit und der Breit-

bandinfrastruktur. Das 

sind die wesentlichen 

Ergebnisse einer 

Standortanalyse, die 

die Industrie- und 

Handelskammer (IHK) 

Mittlerer Niederrhein 

dem Aufsichtsrat der Wirtschaftsförderungsgesellschaft für den Kreis 

Viersen (WFG) vorgestellt hat. Sie basiert auf einer Studie des Regio-

nalökonomen Prof. Dr. Rüdiger Hamm von der Hochschule Niederrhein 

sowie einer Umfrage der IHK unter 400 Betrieben aus dem Kreis Viersen 

mit insgesamt rund 6.000 Beschäftigten.

Die befragten Unternehmen bewerteten mehr als 50 Standortfaktoren 

hinsichtlich ihrer Qualität vor Ort und ihrer Bedeutung. Die Branchen 

Land- und Forstwirtschaft und das Nahrungs- und Genussmittelge-

werbe gehören zu den 15 beschäftigungsstärksten im Kreis Viersen. Sie 

sind dort zudem deutlich stärker vertreten als in NRW. Zwischen 2008 

und 2017 entstanden in Dienstleistungsbranchen, darunter im Verkehrs-

gewerbe, im Gastgewerbe, im Bereich Gesundheit und Soziales sowie 

bei sonstigen Diensten für Unternehmen mehr als 7.000 neue Arbeits-

plätze. Die größten Beschäftigungseinbußen mussten Branchen aus dem 

produzierenden Gewerbe hinnehmen. In der Gummi- und Kunststoffin-

dustrie und dem Fahrzeugbau war der Stellenabbau am stärksten. Hier 

sind insgesamt mehr als 1.300 sozialversicherungspflichtige Stellen 

verloren gegangen.

Die gute Bewertung der Innenstädte im Kreis Viersen zeigt zudem, dass 

die Unternehmer die Aufenthaltsqualität dort als positiv empfinden. Kri-

tisiert wird allerdings das unzureichende Parkplatzangebot in den ver-

schiedenen Zentren. Diese Kritik ist im Kreis Viersen jedoch bei Weitem 

oder gibt es noch Änderungswünsche, während der Aufbau läuft“, sagt 

Knevels. Dass es trotzdem immer mit der Umsetzung klappt, liegt an 

dem weltweiten Netzwerk verlässlicher Partner, die vor Ort zur Stelle 

sind. Auch die Ausrichtung der Events, die Klartext hauptsächlich in der 

Automobilbranche ausrichtet, hat einen anderen Charakter bekommen. 

Kriwet beschreibt es so: „Früher ging es in erster Linie darum, ein neues 

Fahrzeugmodell zu präsentieren. Heute geht es um den Lifestyle, den 

das Produkt vermittelt. Die Firmen wollen immer stärker junge Konsu-

menten ansprechen. Parallel dazu haben sich unsere Ansprechpartner 

bei den Kunden verjüngt.“ Daher stellt sich auch Klartext jünger auf: 

Neben Nadine Caris (28), die bereits seit 2013 Geschäftsführerin ist 

und die Tochterfirma Sternbild03 leitet, ist im vergangenen Jahr auch 

Florian Knevels (32) in die Führungsriege eingestiegen. Die großen La-

gerkapazitäten, die Klartext 2008 und noch einmal 2016 aufgebaut hat, 

bedeuten ebenfalls eine Unterstützung, wenn schnell reagiert werden 

muss. „Außerdem ermöglicht uns der Lagerraum auch eine vermehr-

te Ressourcenschonung. Im Gegensatz zu früher, als Aufbauten nach 

jeder Messe komplett vernichtet wurden, verwenden wir heute viele 

Teile mehrmals. Alles andere ist ökonomisch, aber auch ökologisch 

nicht mehr vertretbar“, findet Kriwet. Klartext wendet sich inzwischen 

auch neuen Aufgabenbereichen zu. Ulrich Knevels: „Für einige große 

Neukunden erarbeiten wir komplette Konzepte, nicht mehr ‚nur‘ Messe-

stände. Außerdem sind Aufträge für Erlebniswelten und Bühnenbilder 

dazu gekommen.“ Die Veränderungen in der Branche haben auch eine 

Umstrukturierung im Unternehmen, das aktuell in beiden Firmen 50 

Beschäftigte verzeichnet, zu Folge gehabt: Noch vor ein paar Jahren 

gab es pro Projekt ein Team mit einem Projektleiter. Mittlerweile be-

arbeitet jeder Mitarbeiter ein Projekt und wird von den erfahreneren 

Kollegen unterstützt. Florian Knevels: „Wir setzen auf unsere jungen 

Leute – sofern sie die Chancen erkennen und die Herausforderungen 

annehmen.“  www.klartextgmbh.de

 Detlef Wehrend, Kolb Fertigungstechnik
Kontinuierliches Wachstum, gemeinsam mit ihren langjährigen Kunden 

– das zeichnet die Kolb Fertigungstechnik aus. Wobei besonders die ver-

gangenen zehn Jahre gewaltige Herausforderungen für das Unterneh-

men mit sich brachten. Dabei ist die sukzessive Umstellung der internen 

Abläufe auf ein papierloses Unternehmen seit 2008 nur die geringste 

dieser Herausforderungen. Meilensteine waren vor allem die Planung 

und der Umzug des EMS-Dienstleisters in den Neubau in Münchheide 

IV im Jahre 2014. „Damals hatten wir Wachstumsreserven von 25 bis 30 

Prozent eingeplant“, sagt Detlef Wehrend, der gemeinsam mit seinen Ge-

schäftsführer-Kollegen Holger Engels und Udo Speck die Geschicke der 

KOLB Fertigungstechnik lenkt. Neben dem Neubau hat das Unternehmen 

in der letzten Dekade auch viel in die technische Ausstattung investiert, 

zum Beispiel in moderne Lagersysteme und den Maschinenpark. Sowie 

ins Personal. Deren Zahl ist nicht nur auf aktuell 170 angewachsen, sie 

soll auch noch weiter steigen, wobei gerade dies ein Problem darstellt. 

Wehrend: „Wir finden es generell für die Zukunft von Unternehmen alar-

mierend, wie der Arbeitsmarkt aktuell aussieht: Es fehlen qualifizierte 

Handwerker und Fachkräfte.“ Eine weitere bedenkliche Entwicklung 

ist die Tatsache, dass die Beschaffungszeiten verschiedener Einzel-

teile, die Kolb für die Fertigung von Baugruppen benötigt, immer mehr 

verlängern: „Wir reden 

hier von mehreren 

Monaten bis zu einem 

Jahr, die man inzwi-

schen auf Teile warten 

muss – oder sie werden 

gar nicht mehr herge-

stellt.“ Für Wehrend 

und seine Kollegen be-

deutet das, die Kunden 

rechtzeitig auf die 

Situation aufmerksam zu machen und Alternativen für ihre Ansprüche 

zu erarbeiten. „Das ist manchmal schwierig, aber dank unserer lang-

jährigen und partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit unseren Kunden 

können wir nicht nur vorausschauend agieren, sondern genießen auch 

das Vertrauen, dass wir unsere Aufträge weiterhin erfüllen können“, 

sagt Wehrend. Weil die Kunden von Kolb erwarten, mitzuwachsen und 

die Fertigung in keinem Fall zu gefährden, entsteht aktuell ein weiterer 

Neubau, der in der ersten Jahreshälfte 2019 fertig werden soll. Damit 

wird nicht nur die Produktionsfläche verdoppelt und der Raum für die 

Verwaltung des Unternehmens erweitert – der Neubau wird auch so 

geplant, dass die Kolb-Fertigung auch im größten Notfall nicht unter-

brochen wird. www.kolb-eld.com

Foto: IHK

Unternehmen bewerten Standort mit einer „Zwei minus“
IHK präsentiert Analyse für den Kreis Viersen

Sie diskutierten über die IHK-Standortanalyse für den Kreis Viersen (v.l.): Gregor Werkle (Leiter des Bereichs Wirtschafts-
politik der IHK Mittlerer Niederrhein), Jürgen Steinmetz (Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein), Dr. Andreas 
Coenen (Landrat des Kreises Viersen) und Dr. Thomas Jablonski (Geschäftsführer der Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
für den Kreis Viersen mbH). 

Foto: Kolb
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WIR: Was waren aus Ihrer Sicht die Highlights in der Entwicklung 

der Willicher Gewerbebiete in den vergangenen zehn Jahren?

Willy Kerbusch: Highlights sind ganz sicher vor allem die parallele Ent-

wicklung von Münchheide IV und dem Gewerbepark Stahlwerk Becker 

durch die Grundstücksgesellschaft. Wie überhaupt die Entwicklung 

der Gewerbegebiete seit 30 Jahren eine Erfolgsgeschichte ist – und 

das Ergebnis einer klugen Ansiedlungspolitik. Wir haben immer strikt 

drauf geachtet, dass wir zukunftsfähiges Gewerbe ansiedeln und dass 

der Flächenverbrauch eines Unternehmens im gesunden Verhältnis 

steht zur Schaffung qualifizierter Vollzeit-Arbeitsplätze. Die Konzen-

tration auf eine spezielle Branche haben wir nie angestrebt. Deshalb 

haben wir einen enormen Branchenmix von gesunden kleinen und 

mittelständischen Unternehmen. Zudem haben wir im Gegensatz zu 

manchen Nachbargemeinden schlanke, schnelle Entscheidungs- und 

Abwicklungsstrukturen, was die Unternehmer ebenfalls an Willich als 

Wirtschaftsstandort schätzen.

WIR: Welchen Stellenwert nimmt für Sie der Gewerbepark Stahl-

werk Becker ein?

Willy Kerbusch: Einen sehr besonderen, denn ich war von der ersten 

Sekunde an dabei. Im Gewerbepark Stahlwerk Becker haben wir aus 

einer Industriebrache ein lebendiges Gewerbegebiet gemacht. Es 

wurden 320.000 Quadratmeter Konversionsfläche aus nahezu aus-

schließlich eigener Kraft entwickelt; es gab nur sehr geringe Landeszu-

schüsse. Inzwischen sind dort 115 Firmen ansässig, die mehr als 1500 

Arbeitsplätze bieten – und mehr als 4 Millionen Euro Gewerbesteuer 

im Jahr einbringen. Es war ein enormer Kraftakt, und die GSG ist zwi-

schendurch an die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit gekommen – auch 

finanziell. Aber vor zwei Jahren hat die Gesellschaft das gesamte Netz 

von Straßen, Kanälen und Grünanlagen im Wert von 14 Millionen Euro 

lastenfrei an die Stadt übertragen. Der Gewerbepark Stahlwerk Becker 

sucht in der gesamten Region seinesgleichen, auch weil alle Bauherren 

Auflagen erfüllen mussten bei der Gestaltung ihrer Außenfassaden, um 

ein homogeneres Bild zu erreichen als in anderen Gewerbegebieten. Das 

Grundkonzept stammte von Professor Jahnen aus Aachen, und unsere 

Technische Beigeordnete Martina Stall hat konsequent darauf geachtet, 

dass diese Vision auch umgesetzt wurde. Toll ist auch, wie die denk-

malgeschützten Einheiten integriert wurden. Mit der Halle 4 haben wir 

mit 10.000 Quadratmetern eine der größten Industriehallen dieser Art 

in Deutschland wieder zum Leben erweckt. Und das Gründerzentrum 

hat in den 15 Jahren seines Bestehens nicht nur junge Unternehmen 

unterstützt, sondern sich zu einem Kommunikationszentrum für die 

Wirtschaft und auch für Vereine entwickelt. Und das Energiezentrum 

Willich EZ:W, das es seit zehn Jahren gibt, hat sich längst weit über die 

Grenzen Willichs hinaus einen Namen gemacht. Mein größter Wunsch 

bis zum Ende meiner Amtszeit als Kämmerer ist es nun noch, dass auch 

das Wasserwerk und der Wasserturm restauriert und mit neuem Leben 

gefüllt werden.

WIR: Die Belebung der Innenstadtbereiche und die Stärkung des 

Einzelhandels war in den vergangenen Jahren ein großes Thema 

und wird es wohl auch noch über Jahre hinaus bleiben. Was wurde 

hier konkret unternommen?

Willy Kerbusch: Neben der Entwicklung und Vermarktung der Gewer-

begebiete, weswegen die GSG 1985 ursprünglich gegründet wurde, hat 

die Grundstücksgesellschaft seit einigen Jahren noch eine zusätzliche 

Aufgabe angenommen: die Unterstützung der Willicher Wirtschafts-

förderung bei der Überplanung und Entwicklung der Stadtteilkerne. In 

Alt-Willich sind das zum Beispiel die Stadtschmiede, der Saal Krücken 

und das Kleeberg. Dazu kommt demnächst das Areal des ehemaligen Ka-

tharinen-Hospitals. Hier sieht sich die GSG als Dienstleister und Projekt-

5 Fragen an ...
… Willy Kerbusch, Erster Beigeordneter,  
Stadtkämmerer und Geschäftsführer der  
Grundstücksgesellschaft der Stadt Willich mbH

Foto: plu

begleiter für die Stadtentwicklung, Planung und Wirtschaftsförderung, 

weil wir schnell und beweglich handeln und geeignete Objekte ankaufen 

können. Außerdem wurden in den letzten Jahren die Ortskerne von 

Neersen und Anrath durch die Stadt Willich umgestaltet und saniert; 

in Alt-Willich ist der Marktplatz zurzeit im Umbau. Um die Gastronomie 

zu stärken, verzichtet die Stadt auf Gebühren für Außenplätze. In der 

ganzen Stadt gibt es keine Parkgebühren. Auch das sind Entscheidungen 

zugunsten der Bürger und der Gewerbetreibenden vor Ort.

WIR: Welche weiteren Projekte gab und gibt es, die sich positiv auf 

die Willicher Wirtschaftswelt auswirken?

Willy Kerbusch: Natürlich sorgen in erster Linie die Gewerbegebiete 

– allen voran Münchheide – dafür, dass die Stadt solch einen wirtschaft-

lichen Erfolg hat. Seit 1985 wurden zirka zwei Millionen Quadratmeter an 

Gewerbeflächen entwickelt und vermarktet. Das Gewerbesteueraufkom-

men der Stadt ist in der der Zeit von 5 Millionen DM auf durchschnittlich 

35 Millionen Euro gestiegen. Wegen der Zunahme der Arbeitsplätze 

sind auch mehr Menschen nach Willich gezogen; nicht umsonst hat das 

neue Wohngebiet Wekeln die Ausmaße und Größe eines eigenen kleinen 

Stadtteils. Wir haben Schulen und Kitas neu gebaut. Es ist sehr, sehr viel 

passiert in den letzten Jahren. In diesem Zusammenhang möchte ich 

auch betonen, dass ich sehr stolz bin, hier arbeiten zu dürfen, weil alle 

wichtigen Entscheidungen zum Wohle der Stadt faktisch immer im poli-

tischen Konsens getroffen werden – das zeichnet Willich aus. Im Übrigen 

haben wir neben den Gewerbegebieten als weitere Anziehungspunkte 

das Schloss Neersen mit seinem wunderschönen Park, unser Freizeit-

bad De Bütt und natürlich auch die Schlossfestspiele, das absolute High-

light in der gesamten Region. Denn auch die Kultur gehört zu wichtigen 

Faktoren eines Wirtschaftsstandortes.

WIR: Wie werden sich die Stadt und der Wirtschaftsstandort Willich 

Ihrer Meinung nach weiter entwickeln?

Willy Kerbusch: Münchheide wird weiter wachsen. Der Grunderwerb für 

Münchheide V seitens der Grundstücksgesellschaft ist abgeschlossen; 

das Areal hat eine Fläche von 200.000 Quadratmetern. Die Planungen 

für die Versorgungen laufen, und noch in diesem Jahr wird mit dem Be-

bauungsplan begonnen. Der Ankauf von Münchheide VI startet gerade. 

Wie schon in Münchheide IV werden auch die beiden nächsten Abschnit-

te der Bestandssicherung von bereits hier ansässigen Firmen dienen. 

Denn die Zeiten der großen Expansion sind vorbei. Auch auf die übrigen 

Gewebegebiete in Schiefbahn, Anrath und Neersen haben wir ein Auge 

und schalten uns bei Eigentümerwechseln beziehungsweise Verkäufen 

nach Möglichkeit ein, um auch dort Einzelgrundstücke mit neu zu entwi-

ckeln, wenn der Markt keinen Erfolg hat. Ein ganz besonderes Anliegen 

ist mir persönlich auch die Schaffung von bezahlbarem Wohnraum. Wir 

haben seit der Flüchtlingskrise 2015 neben dem Dorf Moltkestraße 39 

Wohnungen für Flüchtlinge gebaut; in der gleichen Zeit wurden über 50 

städtisch geförderte Sozialwohnungen neu errichtet. Jetzt brauchen 

wir noch bezahlbaren Wohnraum für junge Menschen am Anfang ihres 

Berufslebens und ähnliches. Die Solidität und die Generationengerech-

tigkeit, für die diese Stadt seit fast 30 Jahren steht, müssen auf Dauer 

erhalten bleiben, da wünsche ich mir weiter den Zusammenhalt aller 

Fraktionen, wie es auch in der Flüchtlingskrise der Fall war.

WIR: Wir bedanken uns für das Gespräch.

Die Gesundheit Ihrer 
Mitarbeiter – eine 
Investition für die Zukunft

Weniger Fehlzeiten durch betriebliches 
Gesundheitsmanagement.

Was kann eine Einrichtung wie die 
IOS Laufbahn® in Willich zu einer 
gezielten Vorsorge beitragen?

Eine Analyse der Lauf- und Stehgewohnheiten aus 
orthopädischer Sicht bringt es an den Tag.
Ein optimaler Stand im Schuh sowie die richtige Haltung, 
darauf bauen wir auf.
Mit modernsten Geräten und neuesten wissenschaftlichen 
Methoden in unserem IOS-Kompetenzzentrum, auf einer 18m 
langen Tartanbahn, entwickeln wir personalisierte Lösungen 
für die Bewegungsabläufe Ihrer Mitarbeiter.
Die hier gewonnenen Analysedaten dienen gleichzeitig zur 
Fertigung der individuellen Maß-Schuheinlagen in unserer 
Manufaktur. Zur gezielten Entlastung und Vorsorge in Beruf, 
Alltag und Sport. Gerne beraten wir Sie und Ihre Mitarbeiter, 
wie Sie ihre Lebensqualität und Beweglichkeit erhalten können. 

IOS Innovative Orthopädie Systeme GmbH  I  Jakob-Kaiser-Straße 7   
D-47877 Willich-Münchheide II  I  T  +49 (0) 2154 92 84 -0  
info@ios-technik.de  I  ios-technik.de
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 „Energie aus gutem Grund“ lautete die Überschrift des allerersten 

WIR-MAGAZINS, das im September 2008 erschien. Damals wurde das 

gerade eröffnete Kompetenzzentrum Geothermie im Gründerzentrum 

im ersten Titelthema des neuen Unternehmermagazins vorgestellt. Wie 

sich dieses Zentrum entwickelt hat, aber auch wie andere Firmen und 

Geschäfte ihre ersten zehn Jahre erlebt haben, hat sich in vielen span-

nenden Gesprächen herauskristallisiert.

 Energiezentrum Willich EZ:W
„Vor gut 20 Jahren kannte ich 

Willich noch gar nicht, und in-

zwischen verbringe ich mein 

halbes Leben hier“, schmunzelt 

Bernd Bremerich-Ranft, wenn 

er an die Anfänge des Kompe-

tenzzentrums Geothermie im 

Gründerzentrum zurückdenkt. 

Der Ingenieur-Geologe mit Fach-

richtung Lagerstättenkunde 

lernte Willich durch seine Arbeit 

bei der Aachener Ingenieurgesellschaft GEOBIT kennen, die im Stahlwerk 

den Boden auf Altlasten untersuchte. Bereits an der RWTH Aachen hatte 

Bremerich sich mit der Nutzung von Erdwärme in NRW beschäftigt. Die 

Bedingungen zur Nutzung von oberflächennaher Geothermie sind am Nie-

derrhein besonders günstig. Willich ist ein idealer Standort zur Nutzung 

von Geothermie – nur war diese Tatsache in der Öffentlichkeit weitgehend 

unbekannt. Ende 2007 kam Bremerich mit der Grundstücksgesellschaft 

Stadt Willich mbH (GSG) in Kontakt und auf das Thema Geothermie zu spre-

chen. „Bürgermeister Heyes und der Kämmerer und GSG-Geschäftsführer 

Willy Kerbusch waren sofort mehr als interessiert – und schon im Sommer 

2008 konnten wir das Kompetenzzentrum Geothermie eröffnen“, erinnert 

sich Bremerich, heute immer noch beeindruckt von dem Zuspruch und vor 

allem der Flexibilität, mit der das Projekt in so kurzer Zeit realisiert wurde. 

Gründerväter waren die GEOBIT und die GSG, gleich zu Beginn kamen die 

Stadtwerke als dritter Träger sowie die Volksbank und die Commerzbank 

als Kooperationspartner dazu. Die Kernaufgabe des Zentrums war von 

Anfang an die Beratung der Bürger und Gewerbetreibenden. „Am aller-

ersten Beratungstag standen die Leute Schlange. Damals war der Ölpreis 

sehr hoch, da bot sich Geothermie als Alternative an“, sagt der Geologe. 

Mittlerweile stehen er und andere Berater jeden Donnerstag nach Anmel-

dung rund ums Thema Erneuerbare Energien zu Gesprächen zur Verfü-

gung. Denn der Kreis der Partner und das Energie-Netzwerk ist in den zehn 

Jahren auf aktuell 29 Partner gewachsen und aus dem Kompetenzzentrum 

Geothermie längst das EZ:W geworden, das Energiezentrum Willich, wo 

inzwischen auch Photovoltaik, Smart Home, Hauskraftwerke und die E-

Mobilität eine Rolle spielen. Im Beratungsboot sitzen inzwischen auch die 

Energieagentur NRW und die Verbraucherzentrale NRW. 2016 wurde ein 

Erdwärme-Sondenfeld mit neun unterschiedlichen Sonden und drei Wär-

mepumpen (die im Winter das EZ:W beheizen) für einen Langzeitversuch 

vorgestellt sowie eine E-Ladestation eingeweiht. Zum vierten Mal werden 

am 7. und 8. November die Willicher Praxistage Geothermie veranstaltet, 

die sich sowohl bei Vertretern von Fachbehörden wie der Unteren Wasser-

behörde oder dem Geologischen Dienst als auch bei Architekten und Bau-

herren steigender Beliebtheit erfreuen. Bremerich: „Meines Wissens nach 

sind die Praxistage zumindest in Deutschland einzigartig. Die Kombination 

aus Vorträgen und Praxiserfahrung ist sehr erfolgreich und kommt bei den 

Teilnehmern gut an.“ www.energiezentrum-willich.de

 Patricia Schmitz Fotografie
Ihr erster Sohn war zehn Tage 

alt, als Patricia Schmitz ein Foto 

von ihm machte und bei einem 

Wettbewerb einreichte. Nachdem 

sie diesen gewonnen hatte – und 

auch eine Freundin sagte: „Du 

musst aus Deinem Talent, mit 

Kindern umzugehen, irgendwas 

machen“ -, meldete sie 2008 ein 

Gewerbe an und begann, Tag und 

Nacht an ihrem Traum zu arbei-

ten. Denn ursprünglich hatte sie eine Ausbildung zur Hotelfachfrau gemacht 

und als Empfangschefin mehrere Jahre in der gehobenen Hotellerie weltweit 

gearbeitet, wollte eigentlich aber immer einen kreativeren Beruf wie zum Bei-

spiel Grafik-Designerin erlernen. „Anfangs wurde ich von vielen belächelt, 

selbst innerhalb der Familie war man etwas skeptisch, ob ich meine neue 

Aufgabe bewältigen würde, zumal auch schnell unser zweiter Sohn geboren 

wurde. Aber ich wollte das unbedingt machen – und habe es auch gemacht, 

egal was andere dazu gesagt haben“, erinnert sich Patricia Schmitz. Die Hart-

näckigkeit zahlte sich aus, mittlerweile verfügt sie über einen großen Kun-

denstamm. Aufträge von Unternehmen kamen dazu; mittlerweile zählt zum 

Beispiel das Willicher Porschezentrum zu ihren Kunden. Vor zweieinhalb 

Jahren eröffnete sie ein Geschäft im Willicher Ortskern. „Mittlerweile ist die 

Nachfrage so groß, dass ich gerade an Samstagen mit Wartelisten arbeiten 

muss“, erzählt sie. Besonders stolz ist die 39-Jährige auf eine Auszeichnung 

des bundes professioneller portraitfotografen (bpp), die sie dieses Jahr 

erhielt: Damit wurde ihr Fotostudio für „seine qualitativ hochwertige und 

professionelle Internetpräsentation“ mit dem Qualitätszertifikat mit einem 

Stern des bpp ausgezeichnet. Dieses Qualitätssiegel verlieh der bpp bislang 

erst 138 von über 10.000 Fotografen in Deutschland und im benachbarten 

Ausland. www.patricia-schmitz.de 

 Ursula Weber und Thorsden Marschner, Musikschule dal segno
Es gibt sicher viele Menschen, die als Kind auf Keksdosen getrommelt 

haben, weil sie Rhythmus im Blut haben. Die wenigsten haben diese Mu-

sikleidenschaft aber zu ihrem Beruf gemacht – und noch weniger gleich 

eine eigene Musikschule gegründet. Thorsden Marschner hat 2008 genau 

das getan. Allerdings war der Weg dahin nur auf Umwegen zu erreichen 

und teilweise auch mit Steinen gepflastert. „Wie zu meiner Jugend üblich, 

habe ich erst einmal etwas ‚Anständiges‘ gelernt, nämlich Bankkaufmann. 

Parallel zu der Ausbildung habe ich dann aber als Erwachsener endlich 

Schlagzeug-Unterricht genommen, und als ich das Gefühl hatte, in meinem 

erlernten Beruf nicht mehr weiterzukommen, habe ich gekündigt, Schlag-

Events, Erfolge und Erfahrungen
Mit dem Kompetenzzentrum Geothermie fing alles an

Foto: Schmitz

zeug studiert und als Lehrer an privaten Musikschulen gearbeitet. Der 

Gedanke an eine eigene Schule war damals höchstens am Entstehen, aber 

noch nicht konkret“, erinnert er sich. Dann aber lernte er Ursula Weber 

kennen, deren Sohn bei ihm Unterricht nahm: „Da wusste ich sofort: Das 

ist die Richtige für ein solches Vorhaben!“ Zwei Jahre lang schmiedeten 

die Beiden Pläne – und mussten zuallererst lernen, dass sie nahezu keine 

Unterstützung von Kreditinstituten oder der IHK erwarten durften: „Bei 

den Banken wurden wir mit unserer Idee einer privaten Musikschule im 

Rating auf eine Stufe gesetzt mit der Gründung eines Sonnenstudios – da 

haben wir die Welt nicht mehr verstanden.“ Weber und Marschner erfüllten 

auch die Bedingung, eine lange Liste potenzieller Schüler und Interessen-

ten zu sammeln: „Als wir alle Namen zusammen hatten, reichte das dann 

plötzlich auch nicht mehr.“ Ernüchtert, aber immer noch kämpferisch, be-

schloss Thorsden Marschner: „Jetzt machen wir das einfach.“ Sie fanden 

im Stahlwerk ein ansprechendes Gebäude und einen verständnisvollen 

Vermieter, und mit finanzieller Unterstützung ihrer Familien wurde 2008 

die Musikschule dal segno eröffnet. Inzwischen gehören 35 freie, stu-

dierte Musiklehrer zum Team, die Schülerzahl liegt bei über 400 Kindern 

und auch Erwachsenen – viele darunter von der ersten Interessentenliste, 

die Ursula Weber gesammelt hatte. Trotzdem waren die ersten zehn Jahre 

nicht immer einfach, und ohne den großen Idealismus von Ursula Weber 

und Thorsden Marschner wäre das Ganze vielleicht schon längst an vielen 

Hürden der Bürokratie gescheitert. „Unser pädagogischer Ansatz ist nicht 

zu vergleichen mit der Art von Musikschule, wie man sie von früher kennt. 

Bei uns kann man erstmal Instrumente ausprobieren, im Vordergrund 

stehen die Freude an der Musik und die seelische Bereicherung, die es für 

einen bedeutet, ein Instrument zu spielen. Und wenn ein Teenager kommt 

und uns auf seinem Smartphone einen Popsong zeigt, den er einmal 

spielen will – dann bringen wir ihn dahin“, sagen beide und ergänzen: „Wir 

tragen eine große Verantwortung, denn wir begleiten Menschen – zum Teil 

vom Kindesalter an – bei einem Teil ihrer Entwicklung und prägen sie in 

entscheidender Weise mit.“ www.ms-dalsegno.de

 Ralf Baumbach, Maler Baumbach
Selbst für berufliche Kontinuität und ein geregeltes Einkommen zu sorgen 

statt sich auf Arbeitgeber verlassen zu müssen, das war der Beweggrund 

für Ralf Baumbach, sich vor zehn Jahren mit seiner „Werkstatt für feine 

Malerarbeiten“ selbstständig zu machen. Der Mut des damals 42-Jäh-

rigen wurde belohnt: Er fand nicht nur schnell erste Auftraggeber, dank 

Foto: LWS/WIR

Foto: Privat
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Zuverlässigkeit und guter Arbeit 

wurde er immer weiter emp-

fohlen, so dass er im zweiten 

Jahr bereits eine Mitarbeiterin 

einstellen musste, die bis heute 

dabei ist. „Ein bisschen Glück 

war auch dabei, denn zu meinen 

ersten Aufträgen gehörten Ma-

lerarbeiten in einem Anwesen in 

Meererbusch. Von dieser Kundin 

wurde ich oft und gerne wei-

terempfohlen“, erinnert sich Baumbach. Einen wichtigen Baustein seines 

Erfolges sieht er in der Flexibilität, die er seinen Kunden bietet: „Wenn 

es gewünscht wird, arbeite ich auch abends oder am Wochenende, oder 

wenn die Kunden vereist sind. Das schätzen viele Auftraggeber sehr hoch 

ein.“ Allgemein hat er eine wachsende „Ungeduld“ bei den Kunden in den 

zehn Jahren seiner Selbstständigkeit beobachtet: „Sie rufen heute an und 

fragen, ob man morgen kommen kann.“ Aber auch eine größere Sensibili-

tät: „Die Kunden wollen eine fundierte Beratung über die Materialien, die 

ich verwende. Ganz wichtig ist die Frage nach der Umweltverträglichkeit 

oder Gesundheitsverträglichkeit der Farben und Lacke. Gott sei Dank sind 

die Produkte in diese Hinsicht auch besser geworden – was mir die Arbeit 

im Unterschied zu früher auch leichter macht.“ Zu einem großen Anliegen 

hat Ralf Baumbach seit der Gründung seines Betriebes auch das Thema 

Ausbildung gemacht: Obwohl er selbst nicht ausbildet, versucht er junge 

Leute für seinen Beruf zu gewinnen: „Das Malerhandwerk ist ein schöner 

Beruf – und hat vor allem eine sichere Zukunft.“ www.maler-baumbach.de

 Martina und Hans-Peter Lepsy, Lepsy’s. Das Fischrestaurant

Seit 50 Jahren, seit Beginn seiner Ausbildung, ist Hans-Peter Lepsy in 

Sachen Fisch unterwegs; ihr Fischrestaurant führt das Ehepaar im elften 

Jahr. Viele Jahre betrieben Lepsys Fischgeschäfte mit Mittagstisch, bis 

schließlich die damit verbundene Belastung zu gesundheitlichen Proble-

men von Martina Lepsy führte. Daraufhin entschied sich das Paar dafür, 

sich ausschließlich der Gastronomie zu widmen. „Anfangs hatten wir 

noch mittags geöffnet, weil wir es so gewohnt waren. Schnell stellte sich 

aber heraus, dass der Wunsch in unserem Restaurant eher in die Richtung 

der gehobenen Fischgerichte ging: lieber Steinbutt als Backfisch. Also 

haben wir unsere Öffnungszeiten diesem Wunsch angepasst“, sagt Hans-

Peter Lepsy. Im ersten Jahr managten die Beiden den Restaurantbetrieb 

alleine; längst ist das Personal auf insgesamt acht Mitarbeiter in Küche 

und Service gewachsen. Da Lepsy’s als Fischrestaurant ein gewisses Al-

leinstellungmerkmal in der gastronomischen Landschaft der Region hat, 

kommen die Kunden entsprechend zum Teil von weit her. Insgesamt ist 

die Gästezahl kontinuierlich gestiegen, auch viele frühere Ladenkunden 

gehören zu den Stammgästen. Von Beginn an rundeten die Lepsys ihr 

kulinarisches Angebot mit Veranstaltungen ab: „Vom Krimidinner über 

Lesungen, Winzerabende, Musikdarbietungen und seit zwei Jahren auch 

Küchenpartys bis hin zu unserem Adventsbasar, der in diesem Jahr zum 

zehnten Mal stattfindet und zu dem alle jetzt schon herzlich eingeladen 

sind.“ 2016 haben Martina und Hans-Peter Lepsy in den Umbau und die 

Modernisierung ihres Restaurants einschließlich der Küche investiert. Zeit 

und Geld kosten auch die verschärften gesetzlichen Auflagen, die die 

Lepsys einhalten müssen: „Das betrifft zum Beispiel die Dokumentations-

pflichten für die Hygieneverordnung, Einkauf, Finanzamt, Arbeitsschutz 

und vieles mehr. Diese einzuhalten war für uns schon immer eine Selbst-

verständlichkeit, aber inzwischen ist die damit verbundene Administration 

viel aufwändiger und zeitintensiver geworden.“ Trotzdem gehen beide in 

ihrem Beruf auf. Martina kann ihre Kreativität in der modernen Induktions-

küche ausleben. So hat sie seit Bestehen des Restaurants immer wieder 

neue Wege der Fischzubereitung sowie Gar- und Würzmethoden kennen 

gelernt, die ihren Kochstil prägen: „Besonders begeistert bin ich von dem 

sous-vide-Verfahren, womit man herausragende Geschmackserlebnisse 

erreicht.“ Hans-Peter genießt den direkten Kontakt mit den Gästen. Daher 

auch die Prognose für die nächsten zehn Jahre: „Solange die Gesundheit 

mitspielt, wird es unser Fischrestaurant geben.“ www.lepsys.de

 Sandra Valdor, Valdor Design & Markenschmiede

„Ich bin sehr dankbar für 10 Jahre Selbständigkeit“, sagt Sandra Valdor, 

Inhaberin der Agentur VALDOR Design & Markenschmiede. „Selbstver-

ständlich ist der Erfolg einer Neugründung nie. Man muss sein Bestes 

geben und braucht viel Geduld und Glück“, so Sandra Valdor. Und so hat 

Sie damals ihre Idee einer kundenorientierten Werbeagentur verwirklicht: 

„Werbung und Design gehören nicht in den Elfenbeinturm. Für mich sind 

Gestaltung und Kommunikation in erster Linie Handwerk. Und genauso 

sauber und hingebungsvoll kann man dies auch ausüben.“ Nicht von un-

gefähr taucht das Wort Markenschmiede im Agenturnamen auf. „Wenn ich 

für einen Kunden ein Logo entwickle, ist dies genauso langlebig wie ein 

Werkstück aus einer Schmiede.“ In ihren ersten Firmenräumen in Münch-

heide begann sie noch als Einzelkämpferin, die damals bei Bedarf auf ihr 

Netzwerk aus Spezialisten aus anderen Disziplinen zurückgriff. Gerade die 

Gründungsphase verlief intensiv „Ich habe sehr viel Zeit in den Aufbau 

der Agentur und die Kundenakquise investiert. Das Interesse potenzieller 

Kunden zu wecken war das Schwierigste. Schließlich hat niemand auf mich 

gewartet. Aber als es darum ging, Kunden nach der Kontaktanbahnung von 

meiner Arbeit zu überzeugen, war ich voll und ganz in meinem Element.“ In 

der Folge entwickelten sich diverse langjährige Kundenbeziehungen. Weil 

das Mitarbeiter-Team mit der Agentur wuchs, blieb ein Umzug in größere 

Räumlichkeiten nicht aus. Seit mittlerweile fünf Jahren werden die Ideen, 

Designs und Konzepte in Alt-Willich geschmiedet. Und seitdem war auch 

endlich Platz für den langersehnten Agenturhund. Ridgeback-Dame Ema 

sorgt immer wieder für ein Lächeln in den Gesichtern der Kunden und 

Mitarbeiter. Mit der Zeit haben sich auch die Tätigkeitsfelder der Agentur 

erweitert. Zur Kernkompetenz Grafikdesign von Digital- und Printmedien 

gesellte sich nach und nach die strategische Beratung. „Als Sparringspart-

ner für neue Produkte, Strategien oder Ausrichtungen in neue Geschäfts-

felder biete ich ein offenes Ohr – und eine ehrliche Meinung, die für mich 

zu den Erfolgsfaktoren der Markenschmiede gehört.“ Und dieser Erfolg 

kann gerne anhalten, wenn es nach Sandra Valdor geht. „Ich habe in den 

letzten 10 Jahren aufgrund meiner Selbständigkeit viele tolle Menschen 

kennengelernt und freue mich schon darauf, dass in den nächsten Jahren 

noch ein paar hinzukommen.“ www.valdor-design.de

 Manuel Hesker, Vinothek Hesker
2008 war für Manuel Hesker der Zeitpunkt gekommen, seine Tätigkeit im 

Vertrieb eines amerikanischen Konzerns in Frage zu stellen: Viele Reisen, 

lange Arbeitszeiten und die Ungewissheit über ein mögliches berufliches 

Fortkommen ließen in ihm den Entschluss reifen, aus seiner geheimen 

Leidenschaft – der Passion für guten Wein - einen neuen Beruf zu 

machen. Er meldete kurzerhand ein Gewerbe an und übernahm in Schief-

bahn einen kleinen Weinladen. Kurz drauf entschied er sich komplett für 

die Selbstständigkeit, bildete sich unter anderem am Deutschen Wei-

ninstitut fort und erweiterte das Sortiment. Seit der Gründung ist sein 

Geschäft kontinuierlich gewachsen, denn zum Verkauf von Qualitätswei-

nen waren auch schnell andere Produkte als Präsente gefragt, wie zum 

Beispiel Tee und Kaffee, Essige und Öle, Pasta und Pesto, Chutneys oder 

Schokolade. Außerdem veranstaltete Hesker schon früh Verkostungen 

im Laden oder in Privathaushalten und bot Weinseminare an. Auch 

der Umzug des Geschäftes an 

die Hochstraße 2011 war ein 

richtiger Entschluss. „Ich habe 

Weine aus aller Welt, und ich 

verkaufe nichts, was ich nicht 

vorher selbst gekostet habe, um 

die richtige Empfehlung geben 

zu können“, sagt der 49-Jährige. 

Die aus der fundierten Beratung 

gewachsene persönliche Kun-

denbindung sieht Hesker als 

großen Vorteil und Erfolgsrezept seines Geschäftes an: „Die Konkurrenz 

durch den Online-Handel ist für mich nicht so sehr das Problem, eher 

die Tatsache, dass auch die Supermärkte in den vergangenen Jahren 

mehr Augenmerk auf die Qualität in ihrem Weinsortiment legen und hier 

einen Imagewandel anstreben. Da ist es umso wichtiger, dass ich meinen 

Kunden bei mir im Geschäft ein richtiges Einkaufserlebnis bieten kann.“ 

Bereut hat er den Schritt aus einem sicheren Angestelltenverhältnis in 

die Selbstständigkeit nicht: „Allerdings habe ich unterschätzt, dass man 

quasi eine One-Man-Show bieten muss, denn neben dem reinen Verkauf 

während der Öffnungszeiten gibt es eine Menge zu tun und zu organi-

sieren, und das kostet viel Zeit. Trotzdem möchte ich nicht mehr mit 

meinem früheren Berufsleben tauschen.“ www.vinothek-hesker.de

 Anja Hasenbeck, Sternenhimmel
Einzelhändlerin mit Leib und Seele ist Anja Hasenbeck. Die gelernte Bet-

tenfachverkäuferin übernahm vor zehn Jahren das Anrather Bettenhaus 

und entwickelte daraus ihren „Sternenhimmel“. Ihr Sortiment umfasst 

inzwischen weniger Betten als vielmehr Bettwäsche, Handtücher und 

Decken sowie vor allem eine bunte Mischung aus Geschenkartikeln und 

Accessoires. Vor zehn Jahren wurde sie Nici-Partnerin, und diese Artikel 

machen einen großen Teil ihres Angebotes aus. „Meine Kunden sind im 

Alter zwischen 0 und 100, und genau das ist es, was mir so großen Spaß 

macht: Der Kontakt mit meinen Kunden aller Altersgruppen.“ Ihre Inspi-

Foto: Dill
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Foto: Valdor
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Events, Erfolge und Erfahrungen - 10 Jahre WIR-MAGAZIN

Jeder Mitarbeiter, der einen Tag krankheitsbedingt ausfällt, kostet ein Un-

ternehmen durchschnittlich 409 Euro am Tag. Dabei können Unternehmer 

Maßnahmen ergreifen, um den Krankheitsstand im Betrieb effektiv und 

nachhaltig zu senken – zum Beispiel mit dem Betrieblichen Gesundheitsma-

nagement (BGM). Denn BGM ist mehr als ein subventionierter Besuch im Fit-

ness-Studio wie der Halle 22. Das Willicher Fitness- und Gesundheitsstudio 

bietet seit rund drei Jahren ein ganzheitliches und branchenübergreifendes 

BGM-Konzept an, das auf Steuerfragen geprüft ist – denn BGM-Maßnahmen 

sind lohnsteuerbefreit. Außerdem können Unternehmen BGM-Kosten als 

Betriebskosten geltend machen - bis zu 500 Euro pro Mitarbeiter pro Jahr.

Der erste Schritt ist eine Analyse der IST-Situation im Unternehmen: Zahl 

rationen holt sie sich auf Messen, 

wobei sie hauptsächlich Artikel 

in ihr Geschäft aufnimmt, die ihr 

selbst gut gefallen. Zum Sorti-

ment gehören auch die „Anrath-

Tassen“; die Idee dazu kam Anja 

Hasenbeck zum 1000-jährigen 

Jubiläum des Stadtteils - mittler-

weile gibt es das dritte Motiv. Ge-

meinsam mit zwei Aushilfen, dank 

flexibler Öffnungszeiten und vor 

allem der Vertrautheit mit ihren Kunden hält sie ihren „Sternenhimmel“ in 

der Erfolgsspur: „Besonders die Kinder bekommen leuchtende Augen, wenn 

sie bei mir im Geschäft sind. Sie kommen mit ihrem Taschengeld und suchen 

eine Kleinigkeit für den Geburtstag einer Schulfreundin. Da packe ich auch 

gerne mal einen einzelnen Radiergummi aufwändig als Geschenk ein.“ www.

sternenhimmel-anrath.de

 Bernd Kleine, Individual Limousines
Dass ein Junge beziehungsweise 

junger Mann Autos liebt, ist nichts 

Ungewöhnliches. Dass er aus 

dieser Liebe einen Beruf macht, 

ist nicht allen Autofans vergönnt. 

Bernd Kleine hat es vor zehn 

Jahren mit Individual Limousines 

getan  und zwar für eine besonde-

re Klientel: Er fährt Prominente, 

hochrangige Geschäftsleute, 

Angehörige des Adels und andere 

Persönlichkeiten, die seinen Service schätzen. Der gelernte Hotelfachmann, 

der vor seiner Selbstständigkeit als Concierge in einem 5-Sterne-Hotel be-

schäftigt war, hat 2008 seinen sicheren Job gekündigt und die Eignungs- und 

Gesundheitsprüfungen abgelegt, die für seine neue Tätigkeit erforderlich 

waren. „Meine Eltern standen 40 Jahre lang in Diensten des deutschen Hoch-

adels. Demzufolge bin ich auf verschiedenen Schlössern und Anwesen groß 

geworden. Früh lernte ich die gebotenen Umgangsformen, Ansprüche und 

auch die wichtigsten Eckpfeiler im Umgang mit meiner zukünftigen Klientel 

und wusste, ich würde ihnen etwas Besonderes bieten können“, sagt der 37-

Jährige. Er kaufte eine Luxuslimousine einer deutschen Premium-Automarke 

in einer Langversion, inserierte in den Gelben Seiten und bekam seine ersten 

Kunden. Aktuell verfügt Individual Limousines über eine Flotte von fünf 

hochpreisigen Fahrzeugen und einigen Fahrern, die Kleine unterstützen, 

„damit ich auch mal Zeit zum Schlafen und für die Familie habe“. Denn Kleine 

ist 24 Stunden am Tag rund ums Jahr für seine Kunden ansprechbar und im 

Einsatz. Zuverlässigkeit, Flexibilität, Pünktlichkeit und vor allem Diskreti-

on sind die Geheimnisse seines Erfolges, „denn man bekommt so manches 

mit, wenn man auf den Fahrten mit den Kunden zusammen ist“. Neben den 

Erfahrungen, sich als junger Chef durchsetzen zu müssen, hat Bernd Kleine 

auch viel über Menschen allgemein gelernt. Er würde seinen Chauffeur- und 

Limousinenservice immer wieder gründen: „Mit meiner Erfahrung von heute 

würde ich manches anders machen – aber die Entscheidung an sich war gold-

richtig.“ www.individual-limousines.de

 Thomas Heintges, HPV Solar
Mit dem Thema Solarenegie beschäftigt sich Thomas Heintges bereits seit 

2005, sein Unternehmen HPV Solar aber besteht seit zirka zehn Jahren. 

In der gesamten Zeit hat Heintges verschiedene Phasen miterlebt: vom 

Boom der PV-Anlagen durch die 

attraktive Einspeisevergütung 

über deren Verringerung bis hin 

zum Thema Attraktivität von 

PV-Anlagen für den Eigenver-

brauch. „Nach wie vor sehe ich 

den Betrieb von PV-Anlagen als 

lukrativ an, für private Kunden 

ebenso wie für Gewerbetrei-

bende, sowohl für die Einspei-

sung, besonders aber für die 

eigene Nutzung. Die Entwicklung der Strompreise und die wachsende 

E-Mobilität sind dabei entscheidende Faktoren. Parallel dazu sind die 

Solar-Panels günstiger und leistungsstärker geworden“, sagt Heintges. 

Nach seiner Erfahrung ist jedes Dach für eine PV-Anlage geeignet, 

selbst Dächer mit Ausrichtung nach Norden können noch attraktiv für die 

Nutzung sein. Seiner Meinung wird die Vergütung für die Einspeisung von 

Solarstrom in Zukunft ganz wegfallen, die Erzeugung für den Eigenver-

brauch aber immer noch Rendite abwerfen, da der Stromverbrauch weiter 

steigen wird. Heintges: „Allein die Technik rund um die E-Mobilität wird uns 

demnächst überrollen. Bald müssen Ladestationen in die Gebäude inte-

griert und können mit PV-Anlagen gekoppelt werden.“ Seit der Gründung 

von HPV Solar hat sich das Unternehmen von 3 auf 16 Mitarbeiter vergrö-

ßert, wobei Heintges noch händeringend Handwerker sucht, zum Beispiel 

Elektriker. Er ist stolz darauf, dass sich seine Firma ihre Bodenständigkeit 

bewahrt hat und für die Kunden solide, individuelle Konzepte ausarbeitet, 

die intelligente Lösungen bieten: „Wir haben den Hype erlebt, dann eine 

Art Einbruch und momentan wieder einen Hype. Davon lassen wir uns nicht 

beirren, weil wir daran glauben, dass PV-Anlagen weiterhin sinnvoll sind.“ 

www.hpv-solar-gmbh.de

Foto: LWS/WIR
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Halle 22: Betriebliches Gesundheitsmanagement  
Individuelle Konzepte und Beratung für Unternehmen

der Krankheitstage, Kosten, Ursachen, Probleme einzelner Mitarbeiter 

am Arbeitsplatz. Dann entwickeln die geschulten Trainer der Halle 22 ein 

individuelles Konzept für die Mitarbeiter – auch unter Berücksichtigung 

unterschiedlicher Anforderungen, die zum Beispiel beim Arbeiten in der 

Produktion oder bei reiner Büro-Tätigkeit entstehen. BGM umfasst einen 

Trainings- und Entspannungsplan in der Halle 22 sowie Maßnahmen und 

Termine im Unternehmen, unter anderem Fach-Vorträge oder Gesund-

heitscoaching für die Mitarbeiter. Thomas Mathes, Prokurist der Halle 22: 

„Üblicherweise sind etwa 8 Prozent einer Belegschaft fitness-affin und 

kümmern sich um ihre Gesundheit. Wir schaffen es, diese Quote auf minde-

stens 20 Prozent zu erhöhen. Umgekehrt sollen die Fehlzeiten der Mitarbei-

ter um bis zu 20 Prozent reduziert werden.“

Halle 22 Fitness & Gesundheit e.K.

Schmelzerstraße 5 · 47877 Willich

Tel.: 02154 / 88 66 0

E-Mail: info@halle22.de · www.halle22.de

Peer Cox und Thomas Mathes Thomas Mathes, Karsten Küch, Tobias Möcking und Julia Vincentz im Porsche-Zentrum

Mittlerweile laufen BGM-Projekte in zehn Unternehmen. Die Rückmeldungen 

sind durchweg positiv. So meint Peer Cox, Geschäftsführer COX Retail 

Service GmbH & Co. KG: „Durch das BGM Programm verbessern wir die 

Fitness unserer Mitarbeiter und schaffen einen sportlichen Ausgleich zum 

Arbeitsleben. Besonders in den Bereichen Stagehand (Aufbau von Bühnen 

und sonstigen Event Modulen) und im ESL Service (Installation von digitalen 

Preisschildern) sprechen wir von einer sehr spezifischen, körperlichen Bela-

stung speziell des Rückens und der Schultern.“ 

Auch Dr. Christian Derichs, Geschäftsführer der Firma Braintags, verzeich-

net Erfolge: „Wir bieten diese Firmenmitgliedschaft seit einem Jahr an und 

können schon sagen, dass die Maßnahme einen extrem positiven Effekt hat. 

Krankenstand und das generelle Betriebsklima haben sich durch die regel-

mäßigen sportlichen Aktivitäten und gemeinsamen Gesundheitsmaßnahmen 

deutlich verbessert. Unsere Erwartungen insgesamt an diese Maßnahmen 

wurden bei weitem übertroffen.“ 

Auch das Team aus dem Porschezentrum Willich ist begeistert. „Wir haben 

die Erkenntnis gewonnen, dass zufriedene Mitarbeiter die Voraussetzung 

für zufriedene Kunden sind. Das treibt uns an, immer wieder neue Wege zu 

gehen, und deshalb freuen wir uns, die Halle 22 als neuen Kooperationspart-

ner gewonnen zu haben. Denn wer gut trainiert ist und auf seine Körperhal-

tung und Ernährung achtet, der hat auch eine positive Ausstrahlung bei der 

Arbeit.“ sagen Geschäftsführer Karsten Küch und Marketing-Leiterin Julia 

Vincentz.

Foto: LWS/WIR Foto: Halle 22
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Neues aus der Wirtschaft Neues aus der Wirtschaft
/  allesgut-Apotheke in Neersen, Rothweg / Haus Grootens und die Seni-

orenbegegnungsstätte, Willich Kaiserplatz / Café/Weinbistro Kleeberg 

am Markt / Deutsche Bank, Bahnstraße 21 / sowie die Naturheilpraxis 

Lorbert an der Bahnstraße 43

Künftig wird ein Aufkleber im Eingangsbereich darauf hinweisen: „HE-

REINSPAZIERT – gerne dürfen Sie jederzeit unsere Toilette benutzen.“ 

Technische Beigeordnete Martina Stall: „Die Teilnehmer übernehmen 

damit eine Vorreiterrolle, 

und auch die Verwaltung 

wünscht sich, dass das En-

gagement der acht Unter-

nehmen als Initialzündung 

für das Projekt dient und das 

Toilettenangebot sukzessive 

ausgebaut werden kann.“ 

Unternehmen, die am Netz-

werk teilnehmen möchten, 

können sich gerne beim 

Citymanagement der Stadt 

(02156-949 295 oder 949 

337) melden.

Bei der Präsentation der Aktion (von links): Christel Holter (Citymanage-

ment), Rainer Höppner (Höppner Damenmoden, Schiefbahn), Andrea 

Schmitz (Glückspilz) Technische Beigeordnete Martina Stall und Erik 

Maluschka vom Haus Grootens.

 Meyer logistics GmbH beteiligt sich an Berufsfelderkundung	

Zum ersten Mal hat sich das Schiefbahner Unternehmen Meyer logistics 

GmbH an den Berufsfelderkundungstagen im Bereich der IHK Mittle-

rer Niederrhein beteiligt. Die Schüler kamen unter anderem aus Kor-

schenbroich, Willich, Kaarst und Mönchengladbach. Das Unternehmen 

hatte insgesamt vier Tage zur Berufsfelderkundung in verschiedenen 

Bereichen der Logistik angeboten: Einige interessierten sich für eine 

Ausbildung zum Kfz-Mechatroniker in der unternehmenseigenen LKW-

Werkstatt, andere wollten mehr über die Aufgaben eines Berufskraft-

fahrers erfahren und durften einen Tag auf einem LKW mitfahren. Die 

anderen Mädchen und Jungen begleiteten Mitarbeiter in der Disposition, 

in der Verwaltung und im Lagerbereich. Die Meyer logistics GmbH bietet 

Ausbildungsplätze für Kaufleute für Spedition und Logistikdienstlei-

stungen (IHK), zur Fachkraft für Lagerlogistik (IHK), zum Berufskraft-

fahrer (m/w) und zum Kfz-Mechatroniker (m/w) (IHK) an. „Für uns ist 

die Beteiligung an diesem Projekt aus mehreren Gründen wichtig: Es ist 

eine Chance, unser Unternehmen als Ausbildungsbetrieb bekannt zu 

machen und erste Kontakte zu 

knüpfen. Die Schüler erfahren, 

was beispielsweise Speditions-

kaufleute oder LKW-Fahrer über 

das Fahren hinaus alles machen 

müssen und können so besser he-

rausfinden, ob der Beruf zu ihnen 

passt, um später die richtige 

Berufswahl zu treffen“, so Britta 

Meyer-Ludewig, die die jungen 

 Genetik-Vortrag in OUP bei Dr. Meyer
Noch immer denken die meisten Menschen, sie seien 

ihren Genen und damit dem unbeeinflussbaren Erbe 

ihrer Eltern und Großeltern hoffnungslos ausgelie-

fert. Doch die neue Wissenschaft der Epigenetik 

lehrt: Unsere Gesundheit ist keine Frage des Schick-

sals. In der Orthopädischen Unfallpraxis von Dr. 

Guido Meyer am Unterbruch in Schiefbahn erklärte 

Peter Spork die neue Wissenschaft der Epigenetik. Seine Botschaft: 

So genannte Diabetes-Gene, Faulheits-Gene, Unsportlichkeits-Gene, 

Adipositas-Gene, Dummheits-Gene oder Depressions-Gene gibt es 

nicht. Volkskrankheiten, Altersleiden und psychische Krankheiten sind 

in aller Regel keine Erbleiden. Und sie werden deshalb auch nicht vererbt 

wie zum Beispiel die Augenfarbe oder die Gesichtsform. Der promovierte 

Neurobiologe Spork arbeitet seit 1991 als Wissenschaftsjournalist (DIE 

ZEIT, FAZ, SZ, NZZ, GEO, Bild der Wissenschaft) und Buchautor. In seinem 

aktuellen Spiegel-Bestseller „Gesundheit ist kein Zufall“ schildert er, 

welche Auswirkungen die neuen Erkenntnisse der Molekularbiologie für 

den Umgang mit sich selbst, Kindern und Enkeln haben. www.oup-s.de

 ERGO-Kunden wieder Gäste bei den Schlossfestspielen	

Einen schönen Theaterabend haben 36 Kunden der ERGO-Bürogemein-

schaft Schmitz aus Willich im Rahmen der Neersener Schlossfestspiele 

erlebt. Auf Einladung von Sabine und Hans-Jörg Schmitz verfolgten 

Kunden der Agentur mit Spannung „Charleys Tante“ alias Kalle Pohl. 

Die Schauspieler sorgten mit tollen Gags und Sprüchen für gute Stim-

mung. Vor der Aufführung hatte es sich der Intendant Jan Bodinus nicht 

nehmen lassen, die Gäste persönlich zu begrüßen – eine Geste, die mit 

viel Interesse aufgenommen wurde. Schon seit Jahren unterstützt das 

Ehepaar Schmitz als offizieller Sponsor die Schlossfestspiele. Und in 

jedem Jahr bereiten die Versicherungsexperten ihren Kunden ein tolles 

Erlebnis am Neersener Schloss inklusive Fingerfood und Sektempfang. 

www.schmitz-ergo.de

 Toiletten-Netzwerk: Acht Unternehmen machen mit		

Aus der Politik war im vergangenen Jahr der Antrag gekom-

men, bei den Gewerbetreibenden in den Ortszentren zu 

erfragen, ob sie bereit sind, sich in ein Netzwerk zur Verbes-

serung des Toilettenangebots einbinden zu lassen. Einige 

Unternehmen aus den drei Willicher Stadtteilen Neersen, 

Schiefbahn und Willich haben sich dazu seither bereit erklärt. Am Start 

sind aktuell:

Höppner Damenmoden und Glückspilz in Schiefbahn, beide Hochstraße 

aus und gehen damit 

voran, wenn es darum 

geht, die Mobilität in 

der Stadt innovativ 

und umweltfreund-

lich zu gestalten. 

Energiewende und 

CO
2
-Reduktion zählen 

zu den wichtigsten 

gesamtpol i t ischen 

Aufgaben der kom-

menden Jahrzehnte. 

E l e k t r o - M o b i l i t ä t 

ist und bleibt dabei 

ein zentrales Thema. „Auch wenn E-Autos bevorzugt zuhause geladen 

werden, ist der Aufbau einer öffentlichen Ladestruktur für das Gesamt-

system Elektromobilität wichtig“, betont Vertriebsleiter Mario Sagner. 

„Wir sammeln Erfahrungen, von denen auch die Willicher profitieren.“ 

Aktuell kann sich Schiefbahn über eine weitere E-Ladesäule und zwei 

Parkplätze am Hubertusplatz freuen. Ende Juli fand die offizielle Über-

gabe statt. Rainer Höppner, Vorsitzender der Werbegemeinschaft 

Willich betont: „Gerade der Hubertusplatz ist ein Knotenpunkt, an dem 

sich der Verkehr oft staut. LKW stehen oft minutenlang mit laufendem 

Motor, um Waren zu entladen. Ich halte es für überaus wichtig, hier die 

Besucher betreute. Das Unternehmen beteiligt sich seit mehreren Jahren 

auch am Berufsinformationstag der Stadt Willich, die Erweiterung über 

die regionale Plattform der IHK soll in den nächsten Jahren fortgesetzt 

werden. www.meyer-logistics.de

Bei der Berufsfelderkundung konnten die Schüler einen Einblick in 

verschiedene Berufe eines modernen Logistik-Unternehmens erhalten. 

Britta Meyer-Ludewig (li.; Personalverwaltung) und Jennifer Herman 

(2.v.li.; Lagerlogistik) führten die vier unter anderem durch eine der La-

gerhallen. 

 Silberjubiläum: 25 Jahre bei Elektro Lücke beschäftigt	

Alexander Wynands (rechts) ist 

seit 1. August bei der Elektro 

Lücke GmbH beschäftigt. Er 

begann damals seine Ausbildung 

in den Unternehmen und blieb dem 

Betrieb bis heute als Mitarbeiter 

erhalten. Der Schwerpunkt seiner 

Tätigkeit liegt im Kundendienst. 

 E-Tankstellen Netz in Schiefbahn wächst weiter		

Nach dem Motto „Wir machen Sie E-Mobil“ sorgen die Stadtwerke 

Willich dafür, dass das Betanken von E-Autos auch unterwegs einfach 

ist. Sie bauen das Netz der Stromtankstellen in Willich kontinuierlich 

Foto: LWS/WIR

Foto: Privat

Foto: plu

Foto: Privat

Foto: Privat

Foto: Meyer logistics
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NEU IN WILLICHNEU IN WILLICHNeues aus der Wirtschaft
Umwelt zu entlasten“. Alle Ladesäulen bieten 22 kW je Ladepunkt und 

verfügen über jeweils zwei Ladepunkte mit Typ2-Ladebuchsen. An den 

öffentlichen Ladesäulen kann mit dem stw Autostrom-Tarif für 0,30 ct/

kWh Strom getankt werden. Der monatliche Grundbetrag beträgt 4,95 

Euro. Wer einen Vertrag abschließt, kann zu diesem Tarif an bis zu 2400 

Ladepunkten bundesweit tanken. Weitere Ladesäulen sind in Planung. 

Bis Ende März 2019 sollen 25 öffentliche Ladesäulen die Stadt Willich 

bereichern. Die Standorte dazu werden gemeinsam mit der Stadt Willich 

abgestimmt. Geplant sind Anlaufstellen wie zum Beispiel Schulen, Ge-

werbegebiete, öffentliche Einrichtungen und Wohngebiete. 

www.stadtwerke-willich.de

 34 neue Auszubildende bei Tölke&Fischer

Am 1. August sind 34 neue kaufmännische und technische Auszubil-

dende in Ihren neuen Lebensabschnitt bei Tölke&Fischer gestartet. Das 

Unternehmen mit über 500 Angestellten freut sich über neue Gesichter, 

unter anderem neue Auszubildende im Bereich der Automobilkaufleute, 

der Kaufleute für Marketingkommunikation, der Fachinformatik, Kfz-

Mechatronik, Lagerlogistik, sowie im Bereich der Karosserie – und Fahr-

zeugbaumechanik. An aktuell zwölf Standorten der Autohausgruppe 

werden die neuen Auszubildenden ihren Platz in der Berufswelt finden. 

Tölke&Fischer steht für Investitionen in die Zukunft und setzt hier auch 

bei den Azubis bereits auf eine besondere und intensive innerbetrieb-

liche Ausbildung. Neben der schulischen Ausbildung findet ein intensiver, 

innerbetrieblicher Unterricht statt, in dem auch die Werte des Unterneh-

mens vermittelt werden: Wertschätzung, Loyalität, Verantwortungsbe-

wusstsein, Motivation und Engagement sowie ein hohes Maß an sozialer 

Kompetenz. www.toefi.de

 LODATA Micro Computer GmbH feiert 30-jähriges Bestehen
Wenn in einem Ladengeschäft die Kasse 

klingelt, dann steckt häufig die LODATA 

GmbH aus Willich dahinter. Jetzt feiert 

das Unternehmen sein 30-jähriges Beste-

hen. Gegründet wurde die Firma 1988 als 

LODATA GbR durch Silvia und Friedhelm 

Loose, die das Unternehmen bis heute 

führen und prägen. Im Jahr 1995 erfolgte 

die Eintragung als LODATA Micro Com-

puter GmbH. Seitdem hat sich das Unternehmen im deutschen Markt 

für Point-of-Sale (POS) als bekannte Marke etabliert. Das Erfolgsrezept 

beruht auf der Mischung von innovativer Technologie und zuverlässiger 

Bodenständigkeit, was sich zum Beispiel in der Treue der Mitarbeiter zum 

Unternehmen widerspiegelt: Viele von ihnen beraten schon seit mehr als 

15 Jahren die Kunden rund um alle Fragen bei Kassenplätzen. Zu den 

Kunden von LODATA zählen namhafte Einzelhändler, darunter Modehäu-

ser, Supermärkte, Discounter und Fachgeschäfte. Ihnen liefert LODATA 

Hardware bestehend aus Kassensystemen, Bondruckern, Scannern und 

Monitoren und weiteren Peripheriegeräten. LODATA bietet einen breiten 

Rundum-Service, von der Konfiguration der Kassen über die Vorinstalla-

tion der Software bis zum termingerechten Versand. Das Unternehmen 

übernimmt die gesamte Konfiguration, Lizenzierung und Upgrades, so 

dass die Systeme schnell und reibungslos vor Ort installiert werden 

können. Die ausgelieferten Kassensysteme sind vorab getestet und qua-

lifiziert. Durch die Zusammenarbeit mit einem breiten Händlernetzwerk 

und Partnern wie HP und Toshiba erhält schließlich jedes Einzelhandels-

geschäft das optimale System. www.lodata.de

 Seltenes Dienstjubiläum: 50 Jahre bei Mercedes Schmid 
Für seine 50-jährige unun-

terbrochene Tätigkeit bei der 

Xaver Schmid GmbH bekam 

Leo Nolis (Mitte) im Beisein 

von Geschäftsführer Thomas 

Schmid (rechts) aus den 

Händen von Karl-Heinz Rei-

denbach (Vizepräsident Hand-

werkskammer Düsseldorf) das 

Goldene Ehrenzeichen der 

Handwerkskammer Düssel-

dorf. Leo Nolis begann seine 

Ausbildung am 1. August 1968 

bei der Xaver Schmid Reparatur-Werkstatt. Bis zum Ende seiner Ausbil-

dung arbeitete er in allen Abteilungen. Nach dem Ende seiner Ausbildung 

merkte er schnell, dass sein Herz für die LKW schlug. Nach dem offizi-

ellen Renteneintritt war es für Leo Nolis keine Option, in den Ruhestand 

zu gehen und ist weiter bei der Xaver Schmid GmbH beschäftigt. Durch 

seine langjährige Erfahrung unterstützt er noch heute die LKW Abteilung 

mit kleineren Außendienst-Reparaturen und Überführungen. www.der-

stern-von-willich.de

 Broschüre zum Fachkräftemangel
Der Fachkräftemangel ist das Konjunkturrisiko Nummer eins in der 

Metropolregion Rheinland. In den kommenden Jahren werden vor allem 

Fachkräfte mit einer Dualen Ausbildung fehlen. Das belegen Konjunk-

turumfragen, in denen die sieben Industrie- und Handelskammern ihre 

Mitgliedsunternehmen dreimal im Jahr nach ihrer voraussichtlichen Ge-

schäftsentwicklung fragen. Auf diesen Daten basierend hat die Initiative 

jetzt den Fachkräftereport „Gemeinsam für Fachkräfte im Rheinland“ 

veröffentlicht. Darin ist auch der IHK-Fachkräftemonitor zu finden, in 

dem über Branchen und Berufe informiert wird, in denen Fachkräfte 

fehlen oder den Prognosen zufolge besonders knapp werden.

Weitere Informationen zum Report „Gemeinsam für Fachkräfte im Rhein-

land“ sowie generell zur Fachkräfteberatung für Unternehmen gibt es 

bei Birgit Terschluse unter Tel. 02151 635-325 

oder per E-Mail (terschluse@krefeld.ihk.de).

 Grein Smart Energy bietet Stromspeicher für PV-Anlagen

Nach über 20 Jahren Erfahrung in der Konstruktion und Herstel-

lung von komlplexen Batterielösungen hat Norbert Grein jetzt 

sein eigenes Unternehmen gegründet: greinSMARTenergy als An-

bieter von wirtschaftlichen, sicheren und benutzerfreundlichen 

Stromspeichern. Grein konzentriert sich in der Hauptsache auf zwei 

ausgesuchte Produzenten. Mit Fitcraft Energy wurde ein Herstel-

ler gefunden, der komplette Speicher für Photovoltaikanlagen 

entwickelt hat und diese seit vielen Jahren erfolgreich vertreibt. 

Die All-in-One Speicher werden aus hochwertigsten Komponenten 

zusammengestellt und sind einfach in der Installation. Für indivi-

duellere PV-Anlagen bietet greinSMARTenergy Batteriemodule von 

Pylontech an. Zusammen mit hochspezialisierten Partnern werden 

komplette Photovoltaikanlagen - vornehmlich für den gewerb-

lichen Bereich - geplant, verkauft und montiert. Neu im Sortiment 

sind tragbare Stromspeicher mit 230V-Ausgang für unterwegs, den 

Outdoorbereich und zum Beispiel auch Baustellen, die sich direkt 

über Solarmodule aufladen lassen. Weitere smarte Produkte wie in-

telligente, solarbetriebene Stadtmöbel ergänzen das Programm. 

www.greinsmartenergy.de

Foto: Tölke&Fischer

Foto: Privat

Foto: Privat

Foto: LWS/WIR
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Foto: plu

Es geht weiter: Der Glasfaserausbau durch die Deutsche Glasfaser (DG) 

auf Willicher Stadtgebiet erreicht nun auch verstärkt und konzertiert die 

privaten Areale: Bei einer Pressekonferenz in der Leonardo-Da-Vinci 

Gesamtschule in Schiefbahn, bei der auch Bürgermeister Josef Heyes 

die Wichtigkeit schneller Datenverbindungsmöglichkeiten betonte und 

auf die Zukunftssicherheit entsprechender Investitionen verwies, wurde 

das Projekt vorgestellt. 

Dort traf man sich im Übrigen nicht zufällig zu diesem Thema: Auch die 

Stadt hat ein massives Interesse am Ausbau mit dem schnellen Glasfa-

sernetz. Die Anbindung und Vernetzung der in der Stadt auch technisch 

gut aufgestellten Schulen ans datenpotente Netz wird allgemein als 

Schlüssel zu einer guten, zukunftsgerichteten Ausbildung der nächsten 

Generationen gesehen.

DG-Gebietsleiterin Nicole Holländer erläuterte die nächsten Schritte in 

den kommenden zwölf Wochen: In einer sogenannten Nachfragebünde-

lung soll nun in einzelnen Arealen eine Auftragsdichte von 40 Prozent 

erreicht werden – dann ist das Ganze für die DG wirtschaftlich darstell- 

und realisierbar. In den vergangenen Wochen wurde darum in zwei Be-

reichen um künftige Kunden geworben: Zum einen im gesamten Areal 

Schiefbahn West, zum anderen Am Bützenhof, Dickerheide, Kückeshäu-

ser, Niederheide und Wekeln West. Ab September soll es dann auch in 

Neersen zu einer entsprechenden Nachfragebündelung kommen.

Grundsätzlich geht es bei diesem zukunftssicheren Modell um eine 

Verlegung des schnellen Glasfaserkabels bis ins Haus (FTTH, „Fiber 

to the home“); der Kunde muss sich seinen Anschluss (und dessen 

Geschwindigkeit) dann mit niemandem „teilen“. Up- und Downloadge-

schwindigkeiten von 200 über 400 und 600 bis zu 1000 Mbit/s sind je 

nach Vertragsgestaltung problemlos machbar. Investieren will die DG im 

ersten Schritt in den Netzaufbau – so es zum angestrebten Ziel der 40 

Prozent und damit zum Ausbau kommt, wovon aber allgemein ausgegan-

gen wird - 4,5 Millionen Euro, später in Neersen erneut 3,8 Millionen. 

Das weniger als haardünne Glasfaserkabel kommt „zischen 30 und 60 

Zentimeter tief in die Erde“ (Holländer) und erleidet - anders als Kupfer 

oder andere leitende Materialien durch mechanische Abzweigung (ein 

Verfahren, bei dem durch Hitze „verschweißt“ und sofort auf Funktion 

kontrolliert wird, man spricht von „Spleißen“) oder Länge keinen Lei-

stungsverlust: Glasfaser baut auf Strecke keinen Widerstand auf. Erfolg-

reich „glasfasernd“ gewesen ist die DG übrigens bereits im kompletten 

Gewerbegebiet Münchheide, außerdem in den eher flächig angelegten 

Arealen Hardt (67 Prozent Ausbau realisiert) und Streithöfe (55 Prozent).

Ziel: Private schnell ans schnelle Netz
Deutsche Glasfaser mit neuen Aktivitäten in Sachen Glasfaserausbau

Fortschritt 
ist einfach.

Weil unsere Experten Ihr  
Unternehmen mit der  
rich tigen Finanzierung  
voranbringen.

s Sparkasse
 Krefeld

Wenn
‚
s um Geld geht

sparkasse-krefeld.de
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Mit Glasfaser in die Zukunft – und hier vor der entsprechenden Pressekonferenz (von links): DG-Projektmanager Murat Dumaz, Mike Bierwas (Wirtschafts-
förderung Willich), Bürgermeister Josef Heyes, Volker Sternemann (Netz-Administrator Schulen Stadt Willich), DG-Gebietsleiterin Nicole Holländer, 
Geschäftsbereichsleiter Bernd Hitschler sowie die DG- Projektmanager Serpil Durmaz und Daniel Adam.
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Messeauftritte sind für Unternehmen eine sehr gute Gelegenheit, sich 

einem größeren Interessentenkreis vorzustellen. Messeauftritte sind 

allerdings auch teuer. Doch es gibt auch die Möglichkeit, öffentliche 

Fördermittel für die Präsentation auf Messen zu erhalten. Die Wirt-

schaftsförderungsgesellschaft (WFG) des Kreises Viersen hat für 

kleine und mittlere Unternehmen im Kreisgebiet einige interessante För-

dermöglichkeiten für die Teilnahme zur Unterstützung von Teilnahmen 

an Messen zusammengestellt. Damit werden Messeauftritte nicht mehr 

unerschwinglich, sagt Armin Möller, Fördermittelexperte bei der WFG.

So können sich Unternehmen an internationalen Messen unter dem 

Slogan „Germany at it’s best“ beteiligen. Diese Präsentation im Zuge der 

NRW-Außenwirtschaftsförderung dient als Sprungbrett in den Export. 

Dabei haben Unternehmen die Möglichkeit, sich zu vergünstigten Kon-

ditionen auf einem Landesgemeinschaftsstand bei einer inländischen 

Leitmesse zu präsentieren. Gefördert werden auch Teilnahmen an Aus-

landsmessen, wenn mindestens drei KMU aus NRW sich gemeinsam 

als Kleingruppe präsentieren. Die Förderung umfasst 50 Prozent der 

förderfähigen Kosten, höchstens jedoch 5.000 Euro pro Unternehmen 

und Jahr. Bezuschusst werden Kosten, die bei der Vorbereitung oder 

Durchführung der Messe entstehen, etwa gemeinsame Vorbereitungs-

maßnahmen und Werbung, Standmiete, Standbau oder Dolmetscher.

Mit dem „Messeprogramm junge innovative Unternehmen“ bietet das 

Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAfA) attraktive Zu-

schüsse für eine Teilnahme an ausgesuchten Leitmessen in Deutsch-

land an. Gewährt wird ein prozentualer Anteil zu den förderfähigen 

Ausgaben bis zu einer Gesamtsumme von 7.500 Euro pro Aussteller und 

Messe. „Die Unternehmen aus dem Kreis Viersen sollten diese Möglich-

keiten nutzen, um sich auf großen Messen präsentieren zu können“, rät 

Experte Möller.

Die WFG des Kreises Viersen informiert im Rahmen ihrer Unternehmer-

sprechstunde regelmäßig über aktuelle Förderprogramme. Angespro-

chen sind Unternehmen, die auf der Suche nach öffentlichen Zuschüssen 

sind. Die Sprechstunde findet im Gebäude der WFG am Willy-Brandt-Ring 

13 in Viersen statt. Ansprechpartner ist Armin Möller. Anmeldung unter 

Telefon 02162/8179-106, oder per E-Mail: armin.moeller@wfg-kreis-

viersen.de

Förderung von zusätzlichen Ausbildungsplätzen
Das NRW-Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales bietet seit 1. 

September mit Mitteln des Europäischen Sozialfonds ein Förderungspro-

gramm für Unternehmen an, die zusätzliche Ausbildungsplätze schaffen. 

Pro Jahr werden rund 1.000 Ausbildungsplätze gefördert. Betriebe, die 

zusätzliche Ausbildungsplätze einrichten, erhalten in den ersten beiden 

Jahren ab Programmstart einen Zuschuss zur Ausbildungsvergütung 

in Höhe von 400 Euro im Monat (bei Vollzeit-Ausbildung). Um Betriebe 

bei der Ausbildung zu unterstützen und den Jugendlichen individuelle 

Hilfestellung zu geben, finanziert das Land zusätzlich eine begleitende 

Betreuung durch einen zertifizierten Bildungsträger.

Voraussetzungen sind: Die Ausbildungsplätze müssen zusätzlich sein, 

und die beteiligten Betriebe müssen ausbildungsberechtigt sein.

Weitere Informationen zum Programm findet man im Internet unter: 

www.mags.nrw/ausbildungsprogramm-nrw

Familienbetrieb setzt auf Digitalisierung
WFG-Unterstützung: Fördermittel vom Land für innovatives 
Geschäftsmodell
Unternehmen müssen sich ständig weiterentwickeln. Das stellt die Firma 

Osterath aus Willich seit über 150 Jahren unter Beweis. Der Familien-

betrieb aus dem Gewerbegebiet Münchheide hat sich immer wieder den 

Veränderungen in der Branche der Nutzfahrzeuge gestellt. Und setzt 

weiter auf Innovationen: Dank der Unterstützung der Wirtschaftsförde-

rung Willich und der WFG Kreis Viersen erhält das Unternehmen einen 

Innovationsgutschein aus dem Förderprogramm Mittelstand.Innovativ 

des Landes NRW. „Wir konnten das Unternehmen entsprechend infor-

mieren und das richtige Förderprogramm auswählen“, sagt der Förder-

mittelexperte der WFG, Armin Möller. Mit der Bewilligung des Antrags 

erhält die Firma Osterath nun eine Förderung von 15.000 Euro für die 

Digitalisierung ihrer Geschäftsmodelle.

„Wir wollen damit eine Prozessoptimierung erreichen und die Abläufe 

von A–Z verbessern“, sagt Geschäftsführer Thomas Osterath. Die Mit-

arbeiter sollen bei ihrer Arbeit rund um Fahrzeugbau, Entwicklung und 

Konstruktion mehr Zeit für das Wesentliche erhalten, von Arbeitser-

leichterungen profitieren. Mit der neuen Technik wird ein intelligentes 

System eingeführt, das wiederkehrende Tätigkeiten erkennt und die 

Durchgänge flüssiger macht. Mit der innovativen Weiterentwicklung soll 

es wesentliche Vereinfachungen geben, die weit etwa über den Stan-

dard einer Dokumentenablage hinausgeht. So sei man auch in der Lage, 

einen Home-Office-Arbeitsplatz für einen Mitarbeiter mit Behinderung 

einzurichten. „Nach der Förderzusage werden wir mit einem Workshop 

für unsere 25 Mitarbeiter beginnen“, sagt Thomas Osterath. Schritt für 

Schritt sollen danach die einzelnen Bausteine des neuen digitalen Ge-

schäftsmodells umgesetzt werden. „Auf dem Weg dahin haben uns die 

Wirtschaftsförderer sehr geholfen. Wir hatten die richtigen Partner an 

der Seite“, sagt Thomas Osterath.

Fördermittel-Tipp
Präsentation auf der Messe: So erhält man Zuschüsse

Foto: WFG

Hanspach-Bieber | Partner – Unsere Erfahrung für Ihre Beratung
In allen steuerlichen Fragen beraten wir Sie persönlich und individuell.  
Nutzen Sie unsere langjährige Erfahrung und das gesamte Leistungs- 
spektrum moderner Steuerberatung. Für privat und Gewerbe.

 	Finanz- und Lohnbuchhaltung
 	 Unter Beachtung der geltenden Rechtsnormen und unter Berücksichtigung 
	 Ihrer individuellen Bedürfnisse

	Unterstützung von und Datenaustausch mit selbst buchenden Mandanten

	Digitale Belegerfassung von gescannten oder gefaxten Belegen

	Einrichtung eines Onlinezugriffs auf Auswertungen 
	 der Finanz- und Lohnbuchhaltung

	Vorbereitung des gesamten Zahlungsverkehrs und Mahnwesens

	Regelmäßiges Controlling und Information über die aktuelle betriebswirtschaftliche 
	 Entwicklung Ihres Unternehmens und die damit verbundene Steuerbelastung 
	 sowie Abgleich mit den vorhandenen Planzahlen

	Steuererklärungen für den privaten und unternehmerischen Bereich

	Jahresabschlüsse für Einzelunternehmen, Personen- und Kapitalgesellschaften

	Betreuung von Prüfungen der Sozialversicherungsträger und der 
	 Finanzverwaltung in unseren Büroräumen

Hanspach-Bieber | Partner
Krefelder Straße 21
47877 Willich
Fon: (0 21 54) 92 63
www.hanspach-bieber.de

   Jens Hanspach    Elisabeth  Hanspach-Bieber    Marco Gerstinger

Natürlich stehen wir Ihnen für persönliche 
Beratungsgespräche zur Verfügung. 
Wir geben Ihnen Auskunft über Änderungen in der 
Rechtsprechung und geplante Steueränderungen 
und geben Hinweise, zum Beispiel zur Gestaltung 
von Steuermodellen im Familienbereich oder bei 
Anpassungsanträgen hinsichtlich Steuer-
vorauszahlungen.
Die Unternehmensgestaltung und die betriebs-
wirtschaftliche Unternehmensberatung decken 
wir ebenso ab wie den Bereich Existenz-
gründungs- und Kreditrating-Beratung.
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Chef des Schiefbahner Werberings: Gemeinsam 

mit der Stadt hat man das Thema gestemmt. 

„Die Stadt hat die Anschaffungskosten der 

Hardware übernommen und teilt sich die lau-

fenden Kosten des Betriebs der WLAN-Hotspots 

mit der Werbegemeinschaft“, erläutert Mike 

Bierwas von der Willicher Wirtschaftsförderung. Die Vorteile für Passanten 

und Kunden liegen in einer konkreten Steigerung der Aufenthaltsqualität 

– so kann man zum Beispiel Fahrpläne des Bürgerbusses oder des ÖPNV 

abrufen, Öffnungszeiten nachschauen, Erlebnisse mit Freunden teilen. Alles 

im kostenlosen WLAN: Einloggen kann man sich wie üblich durch das Akzep-

tieren der Allgemeinen Geschäfts-Bedingungen (AGB) – und wird dann die 

Startseite „komma gucken“ der Werbegemeinschaft Schiefbahn weitergelei-

tet. Beteiligt an der konkreten Umsetzung waren neben Stadt und Höppner 

die IT-Beratung Thomas Halbe (Netz-

einrichtung), Falk-Immobilien (Björn 

Falk, Einzelhändler mit öffentlichem 

Hotspots), die Leprahilfe Schiefbahn 

(Hotspotbetreiber), das Rathaus 

Schiefbahn (Hotspotbetreiber) und 

die Werbegemeinschaft Schiefbahn.

Am „Dorfgespräch“ jetzt kabellos 

online (von links): Rainer Höppner, 

Mike Bierwas, Thomas Halbe und 

Björn Falk. 	

4. Moonlight Shopping war gut besucht
Zum vierten Mal lud die Schiefbahner Werbegemeinschaft zum Moonlight 

Shoppen ein - und der Freitagabend lockte viele Besucher in den Ortskern 

rund um die Kirche. Sie bummelten von Stand zu Stand, probierten Weine, 

Cocktails und frisch zubereitete Le-

ckereien an den zahlreichen Ständen 

oder machten es sich in den Lou-

ngemöbeln und Sitzecken auf dem 

autofreien Teilstück der Hochstraße 

gemütlich. Dazu hatten einige Ge-

schäfte ihre Öffnungszeiten verlängert, so dass es auch noch Shopping-

Möglichkeiten gab. Musik gab es von DJ „Schalli“ aus Düsseldorf, der die 

Besucher mit bekannten Hits unterhielt. Am Info-Stand von Citymanagerin 

Christel Holter wurden unter anderem EFA-Gutscheine verlost, die die Wer-

beringe aus Schiefbahn, Anrath und Willich gestiftet hatten.

haus muss nach links zur Burgstraße eingebogen 

werden. Die Parkplätze auf der Fahrbahn wurden 

neu markiert. Montag bis Freitag darf mit Park-

scheibe von 8 bis 18 Uhr zwei Stunden geparkt 

werden, Samstags von 8 bis 14 Uhr. An der Ein-

mündung Burgstraße/Mühlenstraße/ Bahnstra-

ße gilt jetzt „Rechts vor Links“. Der Bürgerbus Willich  wird die Bahnstraße 

nicht mehr befahren, neue Haltestellen sind auf der Mühlenstraße und der 

Burgstraße (Höhe Gesundheitszentrum) eingerichtet. Ansprechpartner in 

Sachen Verkehrsplanung ist Armin Printzen (Geschäftsbereich Stadtpla-

nung, 02156 / 949 272), Fragen zur Beschilderung beantwortet gern Josef 

Schmidt 02156 / 949 313).

MD Kosmetik in Wekeln eröffnet
“MD Kosmetik“ hat Marta Dawidowicz (Mitte) ihr 

Kosmetikstudio genannt, das sie an der Hülsdonk-

straße 100 in Wekeln eröffnet hat. Marta Dawidowi-

cz ist ausgebildete Physiotherapeutin, Fachfrau für 

Biologische Erneuerung, Fachkosmetikerin und Vi-

sagistin. Zu ihrem Angebot gehören Gesichts- und 

Körperbehandlungen für Frauen und Männer unter 

Verwendung von SOTHYS-Produkten, Teil- und 

Ganzkörpermassagen, Kosmetikbehandlungen mit 

vorheriger Hautanalyse, Anti-Aging-Anwendungen, Maniküre mit Shellac, 

Waxing und Wellness-Fußpflege. www.Kosmetik-MD.de

MeinFest für die ganze Familie	

Händler, Vereine und andere Gemeinschaften waren die Akteure beim „Mein-

Fest“ der Schiefbahner Werbegemeinschaft. Am verkaufsoffenen Sonntag 

war die Schiefbahner City voller Menschen, die shoppen konnten und auch 

an vielen Ständen eingeladen waren, interessante Aktionen auszuprobie-

ren wie zum Beispiel Handballtore werfen oder Bogenschießen. Auf den 

Aktionsbühnen konnten Box- und Kampfsportdarbietungen oder Tanzdar-

bietungen verfolgt werden, dazu gab es Informationen von Vertretern des 

Willicher Lions und Rotary Clubs. Zwischen den zahlreichen kulinarischen 

Angeboten waren Sitze-

cken eingerichtet zum 

Ausruhen und Unter-

halten. Für die Kinder 

hatte man eine spezielle 

Rallye ausgedacht mit 

insgesamt 45 Stationen, 

die unterschiedliche 

Aufgaben umfassten – 

vom Ernährungs-Quiz 

bis hin zum Kletterberg, 

Fußball-Rodeo und 

Glücksrad. Zur Unterhaltung rundete ein umfangreiches Musikangebot un-

terschiedlichster Stilrichtungen das MeinFest ab.

WLAN längs der Schiefbahner Hochstraße bis zum Rathaus		

Lücke geschlossen: Ab sofort „ist die Hochstraße bis zum Rathaus mit öf-

fentlichem, kostenlosem WLAN ausgestattet“, freut sich Rainer Höppner, 

Werbering Anrath startet mit Arbeitskreis
„Visionen Anrath“ lautet der Titel eines Arbeitskreises, den der Anrather 

Werbering gegründet hat. Die Initiative ging von Peter Küppers aus, seine 

Mitstreiter sind Vorsitzender Christof Graß, seit Anfang des Jahres im Amt, 

sowie Sascha Kain, Heinz Stevens und Michael Dieker. „Im Wesentlichen 

geht es darum zu überlegen, was den Werbering und Anrath allgemein 

voranbringen kann“, sagt Graß. So will man sich zum 

Beispiel verstärkt um Informations- oder Kursangebote 

bemühen, die die Einzelhändler und Gewerbetreibenden 

im Werbering unterstützen. Graß: „Das kann zum Beispiel 

die Themen EDV oder Marketing betreffen. Wir stehen 

deswegen bereits in Kontakt mit dem Einzelhandelsver-

band, mit der IHK und auch der Kreis-Volkhochschule.“ 

Zudem will der Arbeitskreis herausarbeiten, wie der Werbering den Bürgern 

besser vermitteln kann, welche Aktionen und Aktivitäten er plant. Auch mit 

dem Thema „Leerstände“ soll sich der Arbeitskreis beschäftigen: „Vor allem 

wünschen wir uns, dass bald eine Entscheidung getroffen wird, damit wieder 

ein Vollsortimenter nach Anrath kommt.“ www.anratherwerbering.de

Neue Herbstmode bei Höppner präsentiert
Aktuelle Outfits für die Modesaison Herbst und Winter 2018/19 präsentierte 

jetzt das Schiefbahner Modegeschäft Höppner. 

Jeweils am Vor- und Nachmittag zeigten die 

Models die neuen Trends vor insgesamt 125 Zu-

schauern. Zu sehen war Bekleidung der Modela-

bels Riani, SEMPERLEI, OUI, dem Fair-Trade-Label 

ARMED ANGELS sowie von Raffaello Rossi. Als 

Partner konnte Inhaber Rainer Höppner die Vi-

nothek Hesker, Hautnah Kosmetik, Goldschmiede 

Maaßen, Lepsy‘s und Gartencenter Pötschke 

gewinnen: Sie zeigten Schmuck passend zur Mode, 

boten Wein zum Probieren und neue Pflegepro-

dukte zum Testen beziehungsweise hatten Gutscheine als Gewinne zur 

Verfügung gestellt.

Einbahnstraßenrichtung geändert: Bahnstraße wurde „gedreht“
In den Sommerferien wurde der Kreisverkehr Bahnstraße/Korschen-

broicher Straße saniert und so umgebaut, dass der Verkehr nun in die 

Bahnstraße einfahren wird. Es wurde 

eine neue Kreisverkehrsausfahrt zur 

Bahnstraße angelegt und zusätzlich für 

den Verkehr von der Korschenbroicher 

Straße kommend ein „Bypass“ erstellt 

- das Rechtsabbiegen ist nun möglich, 

ohne vorher in den Kreisverkehr ein-

fahren zu müssen. Die Einbahnstra-

ßenführung der Bahnstraße zwischen 

Burgstraße und Kreisverkehr wurde 

„gedreht“, es kann nur noch Richtung 

ortseinwärts gefahren werden. Ausgenommen sind die Radfahrer: Für sie 

wurde ortsauswärts rechts neben der Fahrbahn ein Radfahrstreifen einge-

richtet. An der Ausfahrt vom Schützenplatz muss nun rechts in Richtung 

Burgstraße gefahren werden, von den Parkplätzen am ehemaligen Kranken-

Geschäfte und Vereine engagierten sich beim City-Fest
Das City-Fest in Alt-Willich begann in diesem Jahr mit einer Premiere: Der  

Abend stand im Zeichen der „summer tunes“: verschiedene DJs legten 

auf, darunter der Willicher Leon Brooks. Am folgenden verkaufsoffenen 

Sonntag strömten die Besu-

cher auf den Kaiserplatz und in die 

benachbarten Straßen. Außerdem 

machten viele Vereine mit, zum Bei-

spiel „Anrath1000“,  wo Gwen Jolie, 

Dennis Theilmann und Cecile Germes 

vom Chor „Frauenpower“ mit dem Gi-

tarristen Norbert Flatters auftraten, 

der Förderverein der Grundschule Willicher Heide oder das Kunst- und 

Kulturzentrum „KuKt“, das die Kinder zum Malen einlud. Ein nostalgisches 

Kinderkarussell, ein Trödelmarkt und viele Vorführungen auf der Festbüh-

ne, wie die der Halle 22, von Tommys Tanzstudio  oder Musik von Jochen 

Contzen alias „DJ Gaudio“ rundeten das Programm ab. Dazu gab es Infor-

mationen über das Gutschein-Programm EFA am Stand von City-Managerin 

Christel Holter, und die Initiatoren von „Lichtspiel-Theater Willich“ stellten 

das Programm der Pop-Up-Kinosaison  in der Stadtschmiede vor.

City Live
Impressionen
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TERMINE

Sonntag, 7. Oktober
GdG-Fest in Anrath

Samstag, 20. Oktober
Willich Live! Bandnacht in den Willicher Lokalen

Sonntag, 28. Oktober
Herbstzauber in Willich 

mit verkaufsoffenem Sonntag

Sonntag, 4. November
Herbstfest in Schiefbahn mit Kirmes

und verkaufsoffenem Sonntag

Samstag, 24. und Sonntag, 25. November
Adventbasar im Lepsy’s, 

Bahnstraße 62

Samstag, 1. und Sonntag, 2. Dezember
Apres-Ski-Party und Weihnachtsmarkt in Anrath

mit verkaufsoffenem Sonntag

Samstag, 15. und Sonntag, 16. Dezember
Neersener Weihnachtsmarkt 
mit verkaufsoffenem Sonntag

Foto: LWS/WIR
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 Wenyuan Chinesische Schule hat Betrieb aufgenommen
Unter der Schirmherrschaft von Bürgermeister Josef Heyes wurde die 

Wenyuan Chinesische Schule mit Sitz in der Leonardo-da-Vinci Gesamt-

schule eingeweiht, die seit diesem Schuljahr Kindern und Jugendlichen den 

Zugang zur chinesischen Sprache und Kultur bietet. Schulleiter ist Yine 

Zhang, Geschäftsführer der N&H Technology GmbH im Stahlwerk Becker. 

Die Schüler werden von chinesischen Lehrkräften in kleinen Lerngrup-

pen intensiv und praxisnah auf die HSK-Sprachprüfung vorbereitet und 

begleitet. Freizeit- und Ferienprogramme runden das Angebot ab. Träger 

der Schule ist die 

Yiyuan Kultur 

und Bildung 

gGmbH aus 

Willich, die sich 

seit 2012 für die 

Förderung von 

Bildung und To-

leranz, den Aus-

tausch auf den 

Gebieten Kultur 

und Bildung 

sowie der Völ-

kerverständigung einsetzt. Durch den internationalen Branchenmix der 

Unternehmen im Gewerbegebiet und der gut erreichbaren Lage wurde 

der Standort Willich bewusst für die Schule gewählt. Über 100 Schüler 

aus dem Kreis Viersen und den umliegenden Großstädten wie Düsseldorf, 

Mönchengladbach und sogar Essen und Köln besuchen die Schule.

 Besuch aus Singapur im Schloss: Wiedersehen nach 20 Jahren	
Wiedersehen nach fast 

20 Jahren: Besuch aus 

China konnte Josef 

Heyes begrüßen. 

Wu Xia besuchte mit 

seiner Familie den Wil-

licher Bürgermeister 

auf Schloss Neersen 

– und damit einen 

„alten Bekannten“: 

Damals 15-jährig hatte er 1999 mit seiner Schule aus Shenyang das St. 

Bernhard-Gymnasium im Rahmen eines Schüleraustauschs besucht und 

war seinerzeit privat bei Familie Kloeters untergebracht gewesen. Nun 

reiste er – inzwischen lebt er mit seiner Familie in Singapur und arbeitet 

als Manager im IT-Bereich von Banken – wieder nach Deutschland und 

 Neuer Technischer Beigeordneter gewählt	 		

Der Rat der Stadt Willich hat in öffentlicher Sitzung Gregor Nachtwey (43) 

einstimmig und ohne Enthaltung zum kommenden Technischen Beigeord-

neten der Stadt Willich gewählt. Der 1975 in Essen 

geborene und in Pulheim lebende Nachtwey tritt 

im Februar nächsten Jahres für eine Amtszeit 

von acht Jahren die Stelle als Technischer Beige-

ordneter bei der Stadt Willich an. Er folgt damit 

auf Martina Stall, die 24 Jahre lang in dieser 

Funktion das Technische Dezernat geleitet hatte 

und in den Ruhestand tritt.

Nachtwey studierte nach Abitur und Zivildienst 

Raumplanung an der Universität Dortmund und 

baute seinen „Dipl.-Ing.“ unter anderem mit der 

Diplomarbeit „Städtebauliche Rahmenplanung 

am Beispiel der Vitalisierung des Gewerbegebiets Prinz Friedrich in 

Essen-Kupferdreh“. Es folgten unter anderem eine freiberufliche Tätig-

keit für ein Bochumer Planungsbüro, das Städtebauliche Referendariat 

(Bezirksregierung Arnsberg/ Ausbildungskommune Dortmund) und der 

Abschluss als Bauassessor in der Fachrichtung Städtebau. Von 2004 an 

arbeitete er bei der Stadt Wesseling, unter anderem als Bereichsleiter 

Wirtschaftsförderung und Liegenschaften, bevor er 2010 zur Stadt Dor-

magen wechselte, wo er (zuletzt als Baudirektor) als Fachbereichsleiter 

Städtebau tätig war.

Berufsbegleitend hat er ein Management-Studium an der Fachhochschule 

besuchte dabei auch seine damalige Gastfamilie. Natürlich durfte sich 

Wu Xia auch in Gästebuch der Stadt eintragen und brachte dort seine Be-

geisterung für den Niederrhein zum Ausdruck: Willich zähle für ihn zu den 

schönsten Städten. Auch Familie Kloeters dankte dem Bürgermeister „für 

den herzlichen, unvergesslichen Empfang“.

 Wieder Volksbank-Spende für Umweltstation			 

Freude beim Team der Eva-Lorenz-

Umweltstation (ELU) im Neersener 

Schlosspark und beim Willicher 

Nabu (Naturschutzbund): 1500 

Euro hat einmal mehr die Volksbank 

Mönchengladbach für die Arbeit der 

Station und des Naturschutzbund 

Deutschlands gespendet. Das Geld 

des „Wiederholungstäters“ Volks-

bank in Sachen Elu, Nabu und Arbeit 

für die Umwelt, das Vorstand Franz 

D. Meurers mitgebracht hatte, wird 

konkret für den schon beschafften 

neuen Rasenmäher, die Erneuerung 

der Hochbeete und einen Kompressor eingesetzt. Auf unserem Bild 

freuen sich über die Spende von rechts Technische Beigeordnete Martina 

Stall, Franz D. Meurers, Jack und Monika Sandrock (Nabu) sowie Monika 

Wagner (ELU). www.voba-mg.de
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Großer Empfang zum 70. Geburtstag von Josef Heyes

Schloss Neersen stand ganz im Zeichen eines festlichen Empfangs, den 

die Stadt zu Ehren von Bürgermeister und Verwaltungschef Josef Heyes 

veranstaltete – er wurde 70 Jahre alt. Rund 200 Gäste aus Politik, Ver-

waltung, Wirtschaft, Feuerwehr, Presse und Willichs nordfranzösischer 

Partnerstadt Linselles warfen auf Einladung des Ersten Beigeordneten Willy 

Kerbusch in den Ratssaal gekommen – unter anderem auch das 12jährige 

Bürgermeister-Patenkind Katrin Senger, das (stellvertretend für die 22 

aktuellen Patenkinder des Bürgermeisters, der ab dem 5. Kind einer Fami-

lie automatisch „Patenonkel“ wird) dem Jubilar einen selbstgebackenen 

Geburtstagskuchen überreicht. Apropos Geschenke: Auf die hatte Heyes 

verzichtet – und stattdessen um eine Spende für das von ihm seit Jahren 

geleitete Hilfswerk „Aktion Mission und Leprahilfe“ gebeten. Beim Empfang 

standen auch auf Wunsch des Jubilars nicht Reden und Laudationes, son-

dern ausdrücklich Begegnung und Kommunikation im Mittelpunkt: Neben 

der Begrüßung durch Willy Kerbusch sprach nur Dieter Lambertz, lang-

jähriger politischer Weggefährte des Bürgermeisters. Außerdem brachte 

Geesche Bauer, Sopranistin der Deutschen Oper am Rhein, zwei Stücke zu 

Gehör: Eines aus der „Lustigen Witwe“ von Franz Lehár und eines aus Ralph 

Benatzkys „Weißen Rössl“, das in diesem Sommer auf der Festspielbühne 

begeistert hatte.

 Foto: Privat
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machen die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein 

und die Innovationspartner Niederrhein Betriebe und deren Mitarbeiter 

im Herbst fit für digitale Geschäftsmodelle und für die Digitalisierung 

von Prozessen.

Mit den Einstiegsvorträgen „Was ist Industrie 4.0“ (17. Oktober, Hoch-

schule Rhein-Waal, Kamp-Lintfort, und 18. Oktober, Westend.MG, 

Mönchengladbach), einer Exkursion zum Thema Logistik 4.0 nach 

Dortmund (10. Oktober), individuellen Sprechstunden mit Experten, 

einem Methodenworkshop zum Thema „Agiles Arbeiten“ (24. Oktober, 

IHK in Krefeld) und Informationen über aktuelle Förderprogramme (19. 

November, Technologie- und Gründerzentrum Niederrhein, Kempen, 

und 20. November, BürgerForum der Stadtverwaltung Geldern) wird 

Digitalisierung aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet.

„Außerdem informieren wir am 6. November über das Thema Energie 

4.0 und beantworten am 5. Oktober die Frage, ob Maschinen wirksam 

Verträge abschließen können“, sagt Elke Hohmann, Leiterin des IHK-

Bereichs Innovation, Gründung und Wachstum. „Unternehmen sollten 

unser Angebot nutzen, um Experten kennenzulernen, ihr Netzwerk zu 

erweitern und ihr Know-how zu vertiefen.“

Bei Fragen steht IHK-Mitarbeiterin Benita Görtz (Tel. 02131 9268-573, 

E-Mail: goertz@neuss.ihk.de) zur Verfügung. Der Flyer zum Veranstal-

tungsprogramm „Digitalisierung – Strategie statt Magie 2.0“ steht als 

PDF-Datei zum Download zur Verfügung: 

www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/17424

Groningen (NL) in Kooperation mit dem Internationalen Institut für Facili-

ty Management Oberhausen (Abschluss Bachelor of Business Administra-

tion) absolviert. Auch politisch und kommunalpolitisch ist Nachtwey auf 

Stadt- und Kreisebene aktiv: In seinem aktuellen Wohnort Pulheim sitzt er 

für die CDU als sachkundiger Bürger im Planungsausschuss, außerdem ist 

er Stadtverbandsvorsitzender der CDA (Christlich-Demokratische Arbeit-

nehmerschaft) Pulheim und Mitglied des Vorstands des CDA-Kreisverbands 

Rhein-Erft Kreis.

 IHK Mittlerer Niederrhein verlängert Vertrag mit Jürgen Steinmetz	

Das Präsidium der Industrie und Handels-

kammer (IHK) Mittlerer Niederrhein hat den 

Vertrag mit Hauptgeschäftsführer Jürgen 

Steinmetz bis 2027 verlängert. „Die IHK 

hat sich in den vergangenen Jahren prima 

entwickelt, vor allem in den Bereichen Po-

litikberatung, Dienstleistungen für kleine 

Unternehmen sowie Aus- und Weiterbildung. 

Dabei sind wir zudem sehr sparsam und wirt-

schaftlich vorgegangen“, erklärt IHK-Präsident 

Elmar te Neues. „Dies haben wir vor allem 

Jürgen Steinmetz zu verdanken. Daher freue ich mich darüber, dass wir 

ihn weiter an uns binden konnten und haben den Vertrag mit ihm vorzeitig 

verlängert.“ Der IHK-Hauptgeschäftsführer freut sich auch auf die weitere 

Zusammenarbeit: „Wir haben bereits viel erreicht, aber es gibt auch noch 

viel zu tun: Der Zustand der Infrastruktur, der Mangel an Fachkräften und 

die Digitalisierung stellen die Wirtschaft in der Region vor große Heraus-

forderungen. Ich arbeite gerne daran mit, in diesen Bereichen Lösungen 

für unsere Mitgliedsunternehmen zu entwickeln.“

 Neue Geschäftsführung der Agentur für Arbeit		

Nach knapp drei Jahren hat es einen Wechsel 

an der Spitze der Agentur für Arbeit Krefeld 

gegeben. Dr. Bettina Rademacher-Bensing, 

bisher als Kanzlerin der Hochschule der 

Bundesagentur für Arbeit in Mannheim tätig, 

ist jetzt Vorsitzende der Geschäftsführung 

der Agentur für Arbeit Krefeld und folgt Dirk 

Strangfeld nach, der in die Zentrale der Bun-

desagentur für Arbeit in Nürnberg gewechselt 

ist. Dr. Rademacher-Bensing ist verheiratet und 

hat eine Tochter. Zu ihren primären Zielset-

zungen hat Dr. Rademacher-Bensing die Fortsetzung und Intensivierung 

der bisher schon gut funktionierenden Netzwerkarbeit aller Partner auf 

dem Arbeits- und Ausbildungsmarkt in Krefeld und im Kreis Viersen ins 

Auge gefasst. Auch der grenzüberschreitende Arbeitsmarkt und die Zu-

sammenarbeit mit den niederländischen Partnern sind ihr wichtig.

 Veranstaltungen zum Thema Digitalisierung		

Manche digitalen Errungenschaften unserer Zeit scheinen einer Mär-

chenwelt zu entspringen. Dabei hat der Prozess der Digitalisierung nichts 

mit Magie, sondern mit Strategie zu tun. Doch viele Unternehmen fragen 

sich: Digitalisierung – wie geht das? Mit zahlreichen Veranstaltungen 

 Neue Projekte der Ulrich Florin Stiftung
Die Ulrich Florin Stiftung (UFS) mit Sitz in Willich hat auf ihrer Zusammen-

kunft im Juni in Düsseldorf die Durchführung neuer Förder- und Spenden-

projekte beschlossen. Seit Gründung der gemeinnützigen Stiftung im Jahr 

2010 schreibt die Stiftung jährlich zwei Förderpreise aus, die herausra-

gende Leistungen von Studierenden des Fachs Lebensmitteltechnologie 

auszeichnen sollen. So auch in diesem Jahr: Den Preisträgern wird eine 

USA-Studienreise zum Kongress »IFT Annual Meeting & Food Expo«, der 

vom 2. bis 5. Juni 2019 in New Orleans stattfinden wird, ermöglicht, indem 

die UFS die Kosten für den Flug, die Unterbringung sowie den Besuch von 

Kongress und Messe übernimmt. Zum Wintersemester 2018/19 vergibt die 

Stiftung zwei weitere Masterstipendien im Bereich Lebensmittelwissen-

schaften. So sind es in diesem Herbst insgesamt fünf Stipendiaten, die 

durch die UFS eine finanzielle Unterstützung ihres Studiums erhalten. Au-

ßerdem wird in diesem Jahr zum vierten Mal ein Doktoranden-Förderpreis 

verliehen, mit dem die Teilnahme an der internationalen Experten-Konfe-

renz EFFoST-Konferenz im Herbst 2019 in Amsterdam finanziert wird. Da 

der erweiterte Stiftungszweck auch die Förderung sozialer Projekte mit 

einschließt, unterstützt die UFS die Arbeit der Sozialstation Herrstein-

Rhaunen im Hunsrück, wo auch die regelmäßigen Stiftungssitzungen 

abgehalten werden, mit einer Spende von 1.000 Euro. Ebenfalls 1.000 Euro 

gehen an die »Aktion Mission und Leprahilfe Schiefbahn e. V.«. Der ge-

meinnützige Verein mit circa 2.000 Mitgliedern fördert Projekte im Sinne 

von »Hilfe zur Selbsthilfe für Entwicklungsländer«. Vorsitzender ist Josef 

Heyes, der Bürgermeister der Stadt Willich, der die Arbeit der UFS sehr 

aktiv mitverfolgt.

 „Are you ready for Brexit?“ Online-Tool für Unternehmen
Der Countdown läuft: Am 30. März 2019 verlassen die Briten die Euro-

päische Union. Derzeit ist unklar, wie der Brexit geregelt werden wird, 

ob es eine Übergangsphase bis zum 31. Dezember 2020 oder gar einen 

ungeordneten Austritt geben wird. Fest steht dagegen: Auf viele Außen-

wirtschaftsunternehmen kommen große Herausforderungen zu. Um 

den Firmen dabei zu helfen, sich auf die anstehenden Veränderungen im 

Handel mit Großbritannien einzustellen, hat der Deutsche Industrie- und 

Handelskammertag (DIHK) das Online-Tool „Are you ready for Brexit?“ 

entwickelt. Anhand von 18 Themenfeldern können sich Unternehmen ihre 

individuelle Brexit-Checkliste zusammenstellen, die Hinweise gibt, wo 

Handlungsbedarf besteht. „Auf dieser Basis können die Unternehmen Vor-

bereitungen treffen oder das Papier als Grundlage für Beratungsgespräche 

mit ihren IHK-Experten vor Ort nutzen“, empfiehlt Jürgen Steinmetz, 

Hauptgeschäftsführer der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer 

Niederrhein. Die IHK-Außenwirtschaftsfachleute gehen davon aus, dass es 

insbesondere im Warenverkehr eine Reihe von Verschlechterungen geben 

wird. „Die Vorbereitungen in den Unternehmen auf den Brexit können 

unter Umständen umfangreich sein – abhängig unter anderem vom künfti-

gen Engagement in Großbritannien, von der Unternehmensgröße und der 

Branche“, betont Steinmetz. „Ich rate allen Unternehmen, die in irgendei-

ner Form Geschäftsbeziehungen zu Großbritannien pflegen, sich mit dem 

Thema Brexit zu befassen. Die IHK steht ihren Mitgliedsunternehmen dabei 

gerne zur Seite.“ Das Online-Tool „Are you ready for Brexit?“ kann im Inter-

net aufgerufen werden unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/16008

Foto: IHK

Foto: AfA
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knapp 10 Prozent aller deutschen Exporte in das Land. Aus NRW-Sicht 

waren dabei chemische und pharmazeutische Produkte sowie Maschi-

nen die wichtigsten Importgüter. Aus Japan wurden 2017 Waren im Wert 

von rund 7,3 Milliarden Euro importiert, was etwa 30 Prozent der deut-

schen Importe aus Japan entsprach. Die wichtigsten Güter waren Da-

tenverarbeitungsgeräte, elektrische und optische Erzeugnisse sowie 

Kraftwagen und Kraftwagenteile.

 Sachverständige für „Unternehmensbewertung vereidigt

Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein hat 

eine neue Sachverständige in ihrem Experten-Pool. IHK-Präsident Elmar 

te Neues vereidigte die Diplom-Kauffrau Ira Aufenanger zur Sachver-

ständigen für „Unternehmensbewertung von kleinen und mittleren 

Unternehmen (KMU)“. Aufenanger hat nach ihrem Studium der Betriebs-

wirtschaftslehre an der Universität in Paderborn als Analystin bei der 

Drueker & Co. GmbH (heute: Houlihan Lokey Leonardo) in Frankfurt 

gearbeitet und war im Anschluss daran als freiberufliche Finanz- und 

Controllingberaterin mit Schwerpunkt KMU tätig. Seit 2011 arbeitet die 

49-Jährige als Wirtschaftssachverständige bei der ButzExpert und als 

Unternehmensberaterin bei der ButzConsult GmbH in Krefeld. Die Unter-

nehmen sind spezialisiert auf die Bewertung und Transaktionsberatung 

von KMU. Zudem wurde die Bestellung von Stefan Butz, geschäftsführen-

der Gesellschafter der ButzExpert sowie der ButzConsult GmbH, um die 

„Unternehmensbewertung“ erweitert. Damit ist der 45-Jährige künftig 

Sachverständiger für „Unternehmensbewertung und Wirtschaftlich-

keitsanalysen von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU)“. 

IHK-Präsident Elmar te Neues (rechts) hat im Beisein von IHK-Justiziar 

Tim A. Küsters (links) Ira Aufenanger vereidigt. Außerdem wurde die 

Bestellung von Stefan Butz erweitert. 

 Fazit zum Stadtradeln 2018: Willicher vermieden 7 Tonnen CO2
Die Stadt Willich hat 2018 zum fünften Mal beim Stadtradeln, eine bun-

desweite Kampagne des Klima-Bündnis‘ zum Klimaschutz und zur Rad-

verkehrsförderung, teilgenommen. Insgesamt erradelten 189 Willicher 

Radler in 23 Teams in dem 21-tägigen Aktionszeitraum 49.715 Kilometer 

und konnten so im Vergleich zur Autofahrt 7 Tonnen CO
2
 vermeiden. „Damit 

konnte das Ergebnis von 2017 (50.518 km) in diesem Jahr leider nicht ganz 

erreicht werden“, so Willichs Klimamanager  Marcel Gellißen. Im gesamten 

Kreisgebiet beteiligten sich 1.446 Radler am Stadtradeln, die insgesamt 

359.337 Fahrradkilometer gesammelt haben. Das entspricht einer Strecke 

von 8,9 mal rund um den Äquator und zeigt deutlich, wie gut die Aktion im 

Unterbruch 26 · 47877 Willich · 02154 - 5523
info@hpv-solar-gmbh.de · www.hpv-solar-gmbh.de 

Energie
für Ihr 
Unternehmen 
nutzen

PhotovoltaiksystemePhotovoltaiksysteme

 Freihandelsabkommen positiver Impuls für Niederrhein
Die Industrie-und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein begrüßt 

die Unterzeichnung des Freihandelsabkommens zwischen der Europä-

ischen Union und Japan. „Bei uns am Niederrhein haben sich zahlreiche, 

zum Teil weltbekannte japanische Unternehmen niedergelassen“, sagt 

IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz. „Etwa 30 Prozent der 

japanischen Deutschland-Importe gehen nach Nordrhein-Westfalen.“ 

Diese engen wirtschaftlichen Beziehungen würden durch JEFTA (Japan 

EU Free Trade Agreement) gestärkt. Steinmetz unterstützt auch die po-

litische Botschaft, die mit dem Abkommen verbunden ist: „In einer Welt, 

in der Abschottung, Zollschranken und Protektionismus auf der Tages-

ordnung stehen, ist es zu begrüßen, wenn mit einem solchen Vertrag 

ein Zeichen für mehr freien Handel gesetzt wird.“ Am 17. Juli haben die 

Europäische Union und Japan das Freihandelsabkommen JEFTA (Japan 

EU Free Trade Agreement) unterzeichnet. Damit kann das Abkommen 

nach der Zustimmung durch das japanische und EU-Parlament voraus-

sichtlich 2019 in Kraft treten. Die so neu geschaffene Freihandelszone 

umfasst dann mehr als 600 Millionen Einwohner. Japan ist für die EU 

ein wichtiger Wirtschaftspartner und der zweitgrößte Handelspartner in 

Asien. Jedes Jahr werden Waren im Wert von 58 Milliarden Euro nach 

Japan geliefert. Dazu kommen noch Dienstleistungen europäischer 

Firmen mit einem Volumen von 28 Milliarden Euro. Die dabei entstehen 

Zölle in Höhe von rund 1 Milliarde Euro werden durch das Abkommen 

weitestgehend abgeschafft. Im Jahr 2017 lieferten Unternehmen aus 

NRW Waren im Wert von rund 2 Milliarden Euro an Japan und damit 

Kreis Viersen angenommen wurde. Deutschlandweit beteiligen sich bislang 

fast 804 Kommunen; bisher legten mehr als 185.000 TeilnehmerInnen 

über 35 Millionen Kilometer mit dem Fahrrad zurück. Wie im letzten Jahr 

werden auch 2018 wieder die erfolgreichsten Einzelradler/Innen und die 

drei fahrradaktivsten Teams mit den meisten Kilometern pro Teilnehmer/

In ausgezeichnet. Die Preisverleihung wird voraussichtlich im Anschluss 

an die Sitzung des Umweltausschusses am 4. Oktober stattfinden. Gleich-

zeitig werden dann auch die Gewinner der Verlosung (Hauptpreis ist ein 

Fahrrad der Stadtwerke Willich) ihre Sachpreise überreicht bekommen. 

Weitere Informationen und Ergebnisse zum Stadtradeln in Willich sind 

unter www.stadtradeln.de/willich/ zu finden.

 Deutsch-Niederländisches Wirtschaftsforum	 	

Oranje im Borussia-Park – die Vorbereitungen für das Deutsch-Niederlän-

dische Wirtschaftsforum am 14. November in Mönchengladbach laufen auf 

Hochtouren. Ab sofort können Aussteller einen Standplatz reservieren. „Ich 

rate interessierten Ausstellern dazu, sich rasch zu entscheiden“, sagt Jörg 

Raspe, Außenhandelsreferent der Industrie- und Handelskammer (IHK) 

Mittlerer Niederrhein. „Die Nachfrage nach Standflächen ist erfahrungsge-

mäß groß.“ Im vergangenen Jahr folgten rund 700 Besucher und 60 Ausstel-

ler der Einladung der IHK Mittlerer Niederrhein und ihrer Partner.

Auch 2018 wird an den bewährten Elementen festgehalten. Neben einer Aus-

stellung bietet das grenzüberschreitende Unternehmertreffen von 14 bis 

19.30 Uhr ein organisiertes Firmen-Matching und Workshops, in denen jede 

Menge Wissen und konkrete Tipps vermittelt werden. „Unser Wirtschafts-

forum ist branchenübergreifend“, betont Raspe. „Es richtet sich ebenso an 

Händler und Dienstleister wie an Handwerker und Industrieunternehmen 

– jeder, der Geschäftsmöglichkeiten jenseits der Grenze ausloten möchte, 

sollte am 14. November in den Borussia-Park kommen.“

Das Deutsch-Niederländische Wirtschaftsforum wird von der IHK Mittlerer 

Niederrhein, der IHK Aachen, der Niederrheinischen IHK Duisburg - Wesel - 

Kleve zu Duisburg, der Kamer van Koophandel Nederland, der Standort Nie-

derrhein GmbH, der Deutsch-Niederländischen Handelskammer, der NRW.

International GmbH und den Vertretungen des Königreichs der Niederlande 

organisiert. Weitere Informationen sind im Internet zu finden:

www.wirtschaftsforum-ihk.de

 19 neue Azubis bei der Stadt: Nur als Team zur Kettenreaktion
9 neue, ausschließlich weibliche Auszubildende hat die Stadt Willich: Zwölf 

angehende Erzieherinnen (davon acht im Berufspraktikum), eine Gärtnerin, 

eine Tischlerin, drei Anwärterinnen für den gehobenen Verwaltungsdienst 

und zwei Absolventinnen des Freiwilligen Ökologischen Jahres wurden 

von ihrem obersten Chef, Bürgermeister Josef Heyes, auf Schloss Neersen 

willkommen geheißen. Der allererste Tag war das nicht „im Dienst“: Ausbil-

dungsbeauftrage Sonja Bögershausen hatte die Truppe zusammen mit den 

schon länger bei der Stadt tätigen Auszubildenden tags zuvor an die Grillhüt-

te am Schloss geladen, denn Teambuilding stand auf dem Programm: Von 

der darauf spezialisierten Agentur „Bitou“ (namentlich waren die Trainer & 

Guides Jochen Lensing und Ruben Schnitzler angereist) hatte man einen 

Event namens „Kettenreaktion“ gebucht: Dabei müssen die Probanden 

Foto: IHK
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es schaffen, in Gruppen eine letztlich ineinandergreifende Kettenreakti-

on aufzubauen. Ein wenig verwaltungstechnisch trockener ging es dann 

weiter: Nach der erwähnten Begrüßung durch Bürgermeister und Perso-

nalchef Manfred Jacobs gab es eine Schlossführung durch die Technische 

Beigeordnete Martina Stall, dann ein Mittagessen im Castello, woran sich 

Kurzvorträge von Jugend- und Auszubildendenvertretung, Personalrat und 

Gewerkschaften anschlossen – bevor man abschließend das Gerätehaus der 

Anrather Feuerwehr besichtigte.

 Campus trifft Wirtschaft: Kreativer Nachwuchs für die Unternehmen
Janet Antonissen ist die neue Leiterin der Fontys-Niederlassung im Kreis 

Viersen. Sie unterrichtet unter anderem Change-Management und betreut 

Studenten bei ihren Praktika in Unternehmen. Diesen Ansatz soll sie im TZN 

vertiefen: Sie soll Unternehmen aus dem Kreis Viersen mit den Absolventen 

der Hochschule zusammenbringen und unter anderem so etwas gegen den 

Fachkräftemangel tun. Die Niederländerin lebt in Willich, kennt sich mit der 

Wirtschaft im Kreisgebiet aus 

und ist bestens vernetzt. Enge 

Kontakte pflegt Antonissen zu 

den Wirtschaftsförderern im 

Kreisgebiet. Intensiviert werden 

sollen die Kontakte zu Studenten 

und Unternehmen. Dazu ist sie 

an zwei Tagen in der Woche als 

Ansprechpartnerin vor Ort im 

TZN. Für angehende Studenten 

eine gute Gelegenheit zur Studi-

enberatung, für Unternehmen die 

Chance, Know-how zu bekommen und junge Hochschulabsolventen als Nach-

wuchs zu gewinnen - vor allem eine Chance für kleine und mittlere Unterneh-

men, sich zu präsentieren. Denn Studenten wollen meist nur zu den Firmen 

mit den großen Namen und kennen die Hidden Champions in der Region 

nicht. Antonissen will Unternehmen dazu animieren, Fontys-Studenten 

Praktikantenplätze anzubieten oder mit ihnen Projektarbeiten durchzu-

führen. „Kreativ denken, Innovationen fördern“ lauten die Stichworte. Die 

Fontys ermöglicht es künftig ihren Studenten, an einem Tag in der Woche 

die eigene Firma mit dem Studium zu kombinieren. Damit bietet sie den Stu-

denten eine sehr an der Praxis orientierte Möglichkeit, das eigene Wissen 

über Gründungen und Unternehmensführungen zu erweitern. Zudem soll ein 

„Kompetenz-Center für Kreativität“ eingerichtet werden, das Mitarbeitern 

aus deutschen Firmen Hilfe in Sachen Assessments, Prototyping, Planspiele 

und Simulationen anbieten wird. In Kooperation mit dem „Berufsverband 

der Fach- und Führungskräfte“ (DFK) sollen im TZN in jedem Semester fünf 

abendliche Seminare für Studenten angeboten werden. Hinzu kommen nach 

Bedarf Sprachkurse wie „Business English“ sowie Management Dash Board 

Kurse. Mit diesen Initiativen soll der Übergang vom Studium ins Berufsleben 

optimal gestaltet werden. 

 Gewerbe-Service-Portal ist jetzt online
Ab sofort können Existenzgründer mit dem neuen Gewerbe-Service-Portal 

NRW ihr Gewerbe vom heimischen Sofa aus anmelden. Unter gewerbe.

nrw können Existenzgründer die erforderlichen Daten eingeben und ihre 

Anmeldung digital an das zuständige Amt versenden – auch am Mittleren 

Niederrein. „Das Portal ist das Ergebnis der intensiven Zusammenarbeit 

von Landesregierung, Kommunen und Kammern“, sagt Jürgen Steinmetz, 

Hauptgeschäftsführer der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer 

Niederrhein. „Künftig sollen Unternehmen ihre zentralen Verwaltungsvor-

gänge vom Büro aus abwickeln und archivieren können.“ Dafür werde das 

Portal in den kommenden Monaten schrittweise zu einer umfassenden 

Dienstleistungsplattform weiterentwickelt. „Das Gründen wird einfacher, 

schneller und digitaler – und den Unternehmern bleibt mehr Zeit für den 

Aufbau ihres Geschäfts“, so Steinmetz.

Bei der Eintragung der Gewerbeanmeldung bietet die IHK Mittlerer Niederr-

hein den Gründern einen umfassenden Beratungsservice. Die IHK-Experten 

Bert Mangels und Wolfgang Koger begleiten sie bei allen Fragestellungen 

zum Gründungskonzept, zu Fördermöglichkeiten sowie zu rechtlichen Vo-

raussetzungen und Formalitäten. Bert Mangels ist unter Tel. 02151 635-335 

(E-Mail: mangels@krefeld.ihk.de), Wolfgang Koger unter Tel. 02161 241-120 

(E-Mail: koger@moenchengladbach.ihk.de) erreichbar.

W. Kolb Fertigungstechnik - Partner der Elektronik-Industrie

Die Tatsache, dass Funk- und Fernseh- Übertragungen bei Sport-Events 

wie einer Olympiade oder einer Fußball-WM weltweit in einwandfreier 

Qualität und störungsfrei auf den Endgeräten ankommen, hat mit der 

Geräteproduktion der Firma Kolb Fertigungstechnik zu tun. Ebenso wie 

mit das reibungslose Funktionieren von Supermarktkassen oder Stadi-

ontoren, die Kommunikation in der Formel 1 und beim Eurovision Song 

Contest. Die Kolb Fertigungstechnik liefert passende Bauteile an nam-

hafte und bekannte Hersteller, die die Zuverlässigkeit und hohe Qualität 

der Produkte seit vielen Jahren schätzen.

Gegründet wurde das Unternehmen 1988 von Wolfgang Kolb und Georg 

Pollmann. Seit 2004 leiten die Geschäftsführer Holger Engels, Detlef 

Wehrend und Udo Speck die Firma, die 170 Mitarbeiter hat und sowohl 

in technischen als auch kaufmännischen Berufen ausbildet. Bei Kolb 

werden regelmäßig 1500 verschiedene Produkte aus bis zu 30.000 

unterschiedlichen Einzelteilen gefertigt, darunter Bauteil-Größen ab 

01005, in Stückzahlen zwischen einem und 100.000 Stück. Das Unterneh-

men bietet die gesamte Dienstleistungspalette vom Materialeinkauf 

über die SMD- oder konventionelle Bestückung der Baugruppen und 

deren Montage sowie das Testen der Produkte, bis hin zu ihrer La-

ckierung, Verpackung und dem Versand an den Kunden. Kolb-Kunden 

kommen aus der Industrie-Elektronik – hier liefert Kolb vor allem Tor-

Steuerungen für namhafte Hersteller -, der Sicherheits- und Brandmel-

detechnik sowie aus dem Bereich Automotive. Ein breiter Branchenmix, 

den Holger Engels, Detlef Wehrend und Udo Speck seit Jahren durch eine 

solide und vorausschauende Unternehmenspolitik aufgebaut haben. 

Und durch ihre langjährigen, verlässlichen Kontakte: „Wir leben von den 

Die Geschäftsführer 
Udo Speck, Detlef Weh-
rend und Holger Engels 

vor dem Firmensitz.

guten Geschäftsbeziehungen zu unseren Kunden, die wir immer wieder 

durch Qualität und Service überzeugen können.“ Das haben sie auch 

ihren zum Teil langjährigen, qualifizierten und motivierte Mitarbeitern zu 

verdanken: „Die Firma Kolb ist wie ein Familienunternehmen. Das Know-

how unserer Mitarbeiter ist die wichtige Basis für den konstanten Erfolg 

des Unternehmens.“ Weiteres Wachstum ist geplant, und daher wurden 

vorsorglich Investitionen getätigt: Vor vier Jahren zog Kolb Fertigungs-

technik an einen größeren und moderneren Standort in Münchheide 

IV,  der Neubau eines identischen zweiten Firmengebäudes wurde in-

zwischen begonnen – um zu wachsen und die Kapazitäten zu erweitern, 

aber auch vor dem Hintergrund gewachsener Kundenstrukturen: Für 

Kunden, die permanent mit Kolb-Produkten beliefert werden müssen, um 

ihrerseits keine Produktions-Unterbrechung zu riskieren. Die drei Kolb-

Verantwortlichen fühlen sich für die Zukunft gut gerüstet: „Wir wollen 

uns weiter entwickeln. Die Weichen dafür sind gestellt!“ 

Qualität, Innovation und solide Firmenpolitik als Bausteine des Erfolges

W. Kolb FERTIGUNGSTECHNIK GmbH
Konrad-Zuse-Str. 11
47877 Willich
Tel: +49-(0)2154 - 89 103-0
www.kolb-eld.com

Foto: Fontys
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lassen, unsere Schritte und Pulsfrequenz zählen lassen oder unser Leben 

lang Fantasy-Serien streamen. Und das in Sekunden. Wir schaffen es aber 

inzwischen nicht mehr, Freunde zum Geburtstag persönlich anzurufen, den 

neuen Nachbarn Brot und Salz zum Einzug zu schenken, oder dem Fremden zu 

sagen, dass sich seine Sprache schön anhört. Der Wahl-Kölner tritt den Kampf 

gegen das Verstummen an: Sein Programm ist die pure Kommunikation. Und 

zwar zwischen Publikum und ihm. Stets charmant und immer unvorhersehbar 

macht Sascha jeden Saal zur Bühne und nimmt die Zuschauer tatsächlich an 

die Hand, um sie in seine Welten zu entführen. Sascha Korf hat auch viel zu er-

zählen: Er echauffiert sich über das aktuelle politische 

Geschehen, diskutiert über Online-Supermärkte 

ohne Regale, Hotlines mit kalten Ratschlägen oder 

Burn-Out-Pilger mit Navi und Luxuszelten. Wann kam 

Quinoa und Chia in unser Leben und warum? Welchen 

Sinn macht ein koffein- und laktosefreier Cappuccino 

mit Stevia? Wieso gibt es inzwischen 4000 Teesorten, 

alleine 500 davon für die Verdauung?

Ausstellung, Wasa Marjanow Sonntag, 18. November - 
Sonntag, 9. Dezember, Galerie Schloss Neersen
Der in Düsseldorf lebende und arbeitende Bildhauer Wasa Marjanov beschäf-

tigt sich seit rund zwei Jahrzehnten mit der Verschmelzung von Skulptur und 

Architektur und lotet dabei das Verhältnis von Mensch und urbanen Raum 

aus. Seine Arbeiten sind sowohl eigenständige plastische Objekte als auch 

utopische architektonische Phantasien und beziehen im Sinne eines Gesamt-

kunstwerks andere Gattungen wie Fotografie, Musik oder Theater mit ein. 

Kollageartig enstehen sie aus wenigen ausgewählten geo-

metrischen Körpern, angereichert mit  Baumaterialien, 

Haushaltsgeräten und anderen Dingen des alltäglichen 

Lebens. Eine homogenn Haut erhalten sie durch in vielen 

Schichten aufgetragene Lackfarbe, die die Einzelteile zu 

eine Gesamtheit bringt. Farbige Partien setzen Akzente. 

Zu sehen sein werden in Willich Arbeiten aus der großen 

Werkgruppe, die Wasa Marjanov dem Theater widmet. Im 

Zentrum stehen dabei seine Theaterboxen: Geheimnis-

volle unscheinbare Kisten, die in ihrem Inneren überra-

schend ein komplexes bühnenhaftes Spektakel bergen.

Kindertheater, Ingo Oschmann, Freitag, 14. Dezember, 16 Uhr, 
Motte Schloss Neersen
Ingo Oschmann gibt zu, eigentlich nicht zaubern zu können. Er ist jedoch ein 

richtiger Zauberer! Wie ist das möglich? Ein Zauberhut spielt die entschei-

dende Rolle. Wer diesen Hut auf den Kopf setzt, bekommt magische Kräfte. 

In diesem Zauberprogramm ist nicht der große Zaubermeister die Hauptfigur, 

sondern die Kinder. Sie kommen auf die Bühne und die Wunder geschehen in 

ihren Händen. Ein lautes Mitmachspektakel mit viel Aktiondynamisch, erfri-

schend und frech.

Kabarett, Ingo Oschmann, Freitag, 14. Dezember, 20 Uhr, 
Motte Schloss Neersen
Ingo Oschmann ist zurück vom Spielfeld, das wir Leben nennen. In seiner 

Tasche trägt er sein neues, unglaubliches Programm. Er spielt den Ball zwi-

Kindertheater, Peterchens Mondfahrt, Donnerstag, 
25. Oktober, 15 Uhr, Motte Schloss Neersen
Herr Sumsemann hat sein sechstes Beinchen verloren! Hoch 

oben auf dem Mondberg liegt es. Unerreichbar für einen 

kleinen Maikäfer. Unerreichbar? Aber nein!!! Hilfe kommt 

in Gestalt des kleinen Peter, der extra das Fliegen lernt, um 

mit Herrn Sumsemann die Reise zum Mond anzutreten. Sie treffen bei ihrem 

großen Abenteuer auf den Sandmann, den großen Bären, die Nachtfee mit 

all ihren dienstbaren Geistern und, und, und ... Und was eine Mondkanone ist, 

werden wir auch noch erfahren, bevor die Geschichte zu Ende geht und Herr 

Sumsemann - soviel sei schon einmal verraten - sein sechstes Beinchen zu-

rückbekommt. Seit 1916 verzaubert dieser Kinderbuchklassiker immer wieder 

aufs neue. Frisch bearbeitet und kräftig verjüngt spielen wir dieses turbu-

lente Märchen mit Tisch-, Flach- und Schattenfiguren für alle Abenteurer 

ab 5 Jahren.

Lesung, Janne Mommsen, Dienstag, 
30. Oktober, 19.30 Uhr, Stadtbücherei
„Seeluft macht glücklich“: Jasmin ist Mitte dreißig und 

lebt in Köln. Früher war sie mal ein glücklicher Mensch, 

aber in letzter Zeit ist sie nicht gerade eine rheinische 

Frohnatur. Und so reist sie nach Föhr, das sie aus Tee-

nagerzeiten kennt. Damals war sie unsterblich in einen 

Insulaner verliebt. Vielleicht lebt dieser Sönke ja noch 

dort. Vielleicht bekommt ihre Liebe eine zweite Chance? 

Doch statt auf ihre Jugendliebe trifft Jasmin auf einen jungen 

Mann namens Thore. Er ist seit kurzem Single und will am liebsten sofort weg 

von Föhr. Wie praktisch, dass Jasmin bereits auf der Fähre beschlossen hat, 

sich eine längere Auszeit zu nehmen: Jasmin und Thore tauschen einfach ihre 

Wohnungen. Er geht nach Köln, sie nach Föhr. Und so beginnt der Sommer 

ihres Lebens. Ein Sommer, der, völlig unverhofft, auch sie beide näherbringt.

„Die kleine Inselbuchhandlung“: Greta Wohlert ist auf dem Weg zu ihrer Tante, 

die auf der kleinen Nordseeinsel Föhr ein Haus am Strand hat. Die Stewardess 

hat sich ein paar Tage Auszeit vom stressigen Job genommen. Erholung kann 

sie dringend brauchen. Doch erst einmal muss sie Tante Inge beim Entrümpeln 

ihres ehemaligen Ladens helfen. In den staubigen Regalen entdeckt Greta 

unzählige Bücher. Fasziniert von dem Fund, veranstaltet sie einen Flohmarkt. 

Der Verkauf der Bücher macht Greta so viel Spaß, dass sie einen Plan fasst: 

Ihren Job kündigen und eine Inselbuchhandlung eröffnen! Ermutigt wird sie 

dabei von Klaas, dem attraktiven Pensionsbesitzer der Insel. Doch schon bald 

überschlagen sich die Ereignisse: Jemand möchte Greta von der Insel vertrei-

ben, eine geheimnisvolle Liebeswidmung in einem alten Buch gibt ihre viele 

Rätsel auf. Und zu allem Überfluss steht eines Tages Gretas Daueraffäre aus 

Frankfurt vor der Tür. Er möchte eine zweite Chance.

Kabarett, Sascha Korf, Samstag, 10. November, 20 Uhr, 
Motte Schloss Neersen		

„Aus der Hüfte, fertig, los!“ Improvisations-Comedy trifft auf Kabarett. 

Schlagfertig und urkomisch entzündet Sascha Korf ein Feuerwerk der 

Sprache! Denn darum geht es Sascha Korf. Ums Sprechen! Die Menschen 

haben verlernt, miteinander zu reden. Alle kommunizieren nur noch mit 

Statusmeldungen und Emojis. Wir können uns millimetergenau orten 

Festspiele Schloss Neersen mit Zuschauerrekord beendet	
Es war die bisher beste Spielzeit in der 35jährigen Geschichte der Schlossfest-

spiele Neersen: Insgesamt kamen 26.798 Zuschauer, was einer Auslastung 

von 89,61 Prozent entspricht. „Charleys Tante“ sahen in 19 Vorstellungen 

9085 Zuschauer (Auslastung: 95,63 Prozent), „Im weißen Rössl“ (14/ 4843 

/ 69,19%), „Das Dschungelbuch“ (20 / 9687/ 96,87%). Zu 100 Prozent aus-

gelastet waren unter anderem die Opern- und Operettengala, Käpt’n Sharky, 

Jawoll meine Herrn, der Fadoabend, die Gartenlesung, der Hüsch- und der 

Heinz-Erhardt-Abend, Romy Schneider und der Kidz-Club.

Thomas Freitag: Europa, der Kreisverkehr und ein Todesfall
Freitag, 12. Oktober, 20 Uhr, Motte Schloss Neersen	

Europa! Was für ein erstaunlicher Erdteil! Ein Kontinent, der die Phi-

losophie erfunden hat, die moderne Wissenschaft entwickelt und 

die Menschenrechte formuliert hat und der es heute schafft, auf 

über 3000 Seiten zu erklären, wie viel Wasser maximal durch einen 

Duschkopf fließen darf. Europa ist eine große Idee. Die Idee, eines 

Hauses, in dem 28 verschiedene Nationen (je nach Laune vielleicht 

auch nur 27) zusammenleben und zusammenarbeiten. Wobei jeder, 

der mal versucht hat, in einer WG mit nur drei Leuten einen Spülplan 

zu entwickeln, ahnt: Das wird sauschwer! Europa steht nicht gut da 

im Moment. Früher suchten hier Touristen aus Übersee nach den 

Resten der alten Ruinen. Heute scheint Europa selbst die größte 

Ruine zu sein. Thomas Freitag wirft in seinem neuen Programm 

einen scharfen, satirischen und sehr komischen Blick auf Europa - oder das, 

was davon noch übrig ist. Er schlüpft dazu in die Rolle des EU-Bürokraten 

Peter Rübenbauer, der für die Entwicklung aller europäischen Kreisverkehre 

zuständig ist, bis der „worst case“ geschieht: Rübenbauer verunglückt in 

einem Kreisverkehr und findet sich nun auf der Grenze zwischen Leben und 

Tod, zwischen Himmel und Hölle, zwischen dem ewigen Licht und einer EU-

Energiesparlampe wieder. Und er stellt sich hier die großen Fragen: Habe ich 

im Leben alles richtig gemacht? Habe ich meine Ziele erreicht? Und habe ich 

wirklich für Europa gekämpft? Für dieses seltsame Gebilde, das uns Skipisten 

in Dänemark, Schwarzwälder Schinken aus Lettland und zwei Millionen Kreis-

verkehre beschert hat? Aber eben auch 70 Jahre Frieden und Wohlstand. In 

einem rasanten Monolog seziert Thomas Freitag das heutige Europa, schlüpft 

dafür in viele verschiedene Rollen, schlägt den Bogen von der Antike bis 

heute, von der Hochkultur zur Politik, von Gott bis in die Welt. Und er kommt 

den großen Wahrheiten damit ziemlich nahe. Ein himmlischer Abend für Euro-

päer, die glauben, dass Europa vielleicht doch noch mehr ist als Song-Contest 

und Champions League. Ein himmlischer Abend für skeptische Europäer.

Kindertheater: Rosis erster Wackelzahn, 
Donnerstag, 18. Oktober, 15 Uhr, Motte Schloss Neersen	

Rosi, die kleine Maus, ist glücklich. Sie hat einen Wackelzahn! Endlich kommt 

zu ihr die Zahnfee und legt ihr einen goldenen Taler unters Kopfkissen. Sie hat 

aber nicht mit Ihrem widerspenstigen Wackelzahn gerechnet. Der will nämlich 

nicht ausfallen... So ein Glück, dass es da noch 

Rosis Bruder Max und Freund Bertie gibt. Denen 

fällt immer etwas ein! Ob das wohl gut geht? 

Eine turbulente Zahnfeegeschichte für alle 

Kinder von 3 bis 9 Jahren.

Nähere Infos zu den Veranstaltungen, zu 

Preisen, Kartenverkauf und Reservierung beim 

Kulturteam Stadt Willich, Albert-Oetker-Str. 98, 

47877 Willich, 02154 949-630 / -132.

schen seinem Publikum und sich gekonnt hin und her, bleibt dabei 

jedoch galant über der Gürtellinie und schlägt ein Ass nach dem 

Nächsten. Vorteil: Oschmann – Spiel, Satz und Sieg! Täglich nehmen 

wir die Herausforderung für ein neues Turnier an. Wir kämpfen um 

jeden Ball, um jeden Punkt, nur um einmal auf dem Siegertreppchen 

zu stehen und den Pokal hoch zu halten. Und wenn wir es tatsächlich 

geschafft haben, steht auch schon die nächste Herausforderung an! 

Wir hetzen durch die Welt ohne Rast und Ziel und haben längst den 

Grund vergessen: Warum mach‘ ich das eigentlich? Wir glauben nur 

das, was wir sehen und wir sehen nur das, was wir glauben. Und wenn wir 

wirklich mal zur Ruhe kommen, rattert das Hirn: Sind wir in unserer Meinung 

wirklich so frei und unabhängig, wie wir denken oder werden alle unsere fünf 

Sinne täglich aufs Neue getäuscht und manipuliert? Wenn Bildung wirklich 

so wichtig für die Zukunft unseres Landes ist, warum gibt es dann so viele 

„Bekloppte“? Warum wohnen Sie neben mir oder sogar in meinem Haus? Und 

warum bin ich mir gerade so sicher, dass ich nicht dazu gehöre? Ingo Osch-

mann, der wortgewaltige Bielefelder, ist angetreten um dem Wahnsinn ein 

Ende zu setzen. Wer ist hier eigentlich bescheuert? Ich oder der Rest der Welt?

Ausstellungen in der Galerie JK34, Jakob-Krebs-Straße 34
30. Sept. bis 21. Okt.: Klaus Weyers
4. bis 25. Nov.: Manfred Küsters
2. bis 23. Dez.: Werner Wilhelm Kramer / Klaus-Peter Schlebusch

Foto: Privat
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Kultur im Quartal
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„Händler sein heißt handeln – und das kann man zweifach auslegen: 

mit Ware handeln, vor allem als Mensch handeln!“ Ein Prinzip, das man 

als Lebens- und Geschäftsmotto von Werner Zenz verstehen kann. Ob 

im privaten Umfeld, im Beruf oder für die Gemeinschaft – Werner Zenz 

„handelt“ gerne. „Ich finde es einfach gut, wenn etwas Neues passiert, 

wenn sich etwas bewegt“, sagt der 53-Jährige.

Und bewegt hat sich im Leben von Werner Zenz schon so einiges. Gelernt 

hat er Groß- und Außenhandelskaufmann. Zehn Jahre lang war er 

Kaufmännischer Leiter bei Drifte Wohnform in Moers. 2005 hat er sich 

selbstständig gemacht mit kaufmännischen Dienstleistungen für Unter-

nehmen wie zum Beispiel Buchhaltung und Lohnabrechnung; in dieser 

Funktion ist er auch weiterhin für seinen früheren Arbeitgeber tätig. Da 

Zenz immer schon eine 

Leidenschaft für 

Möbel und das Thema 

Einrichten hatte und 

durch die Verbindung 

zu Drifte das Möbel-

Einzelhandelsgeschäft 

kennengelernt hatte, 

lag der Schritt nahe, 

den er 2010 ging: Er 

kaufte die Immobilie 

Krefelder/Ecke Fi-

schelner Straße in 

Alt-Willich – schräg 

gegenüber von seinem 

Wohnhaus -, investierte 

kräftig und eröffnete 

das Einrichtungshaus 

XXS. „Die Idee ist mir 

bei einem Spaziergang 

durch den Prenzlauer 

Berg in Berlin gekom-

men. Da habe ich auch 

gleich Möbel geordert“, 

erinnert sich Zenz. So 

entstand zum Beispiel 

der Kontakt zum Her-

steller NOODLES, dessen 

Exklusivvertretung Zenz für die Region hat. Außerdem tat sich der Kauf-

mann mit drei Künstlern zusammen, deren Objekte er in seinem Geschäft 

anbietet: mit dem Beton-Künstler Jörg Schulze-Roloff aus Willich, Anja 

Weinberg aus Wesel und dem Aachener Jürgen Reichert, dessen Licht-

objekte im XXS zu finden sind. „So habe ich das Einrichtungshaus von 

ersten Tag an auf Galerie-Niveau gehoben“, sagt Zenz.

Überhaupt ist der Ur-Willicher immer auf der Suche nach etwas Beson-

derem für sein Geschäft. Ein Beispiel: zu Möbeln umgebaute ausran-

Ideenreicher Netzwerker

Werner Zenz

gierte Kabinenwagen aus Flugzeugen – die auch schon auf der Bühne 

der Schlossfestspiele Neersen Verwendung fanden. Dass Werner Zenz 

solchen Interaktionen gegenüber aufgeschlossen ist, unterstützt das 

Credo des Geschäftsmannes vom „Handeln“: Zenz liebt es, Leute zu-

sammenzubringen und ist für jede Form von Interaktion zu haben. „Es 

gehört zu meinem Bestreben, über den eigenen Tellerrand gucken und 

etwas miteinander zu machen – nur so haben alle etwas davon.“ Ob er 

mit Kunden in seinem Laden zusammensitzt, gerne auch nach den of-

fiziellen Öffnungszeiten, oder sich in den Werberingen der Stadt Willich 

engagiert – Zenz liebt den Kontakt zu anderen Menschen und ist der 

geborene Netzwerker: „Ob jemand etwas bei mir kauft oder nicht: Ich 

freue mich einfach über jeden, 

der in den Laden kommt. Dann 

bekommt er ein Getränk, und wir 

unterhalten uns. Das empfinde ich 

als ungeheure Bereicherung.“ Die 

Inspirationen für sein Sortiment 

holt er sich auf Messen, wobei er 

gern konservative und moderne 

Stile kombiniert: „Das trauen 

sich die etablierten Möbelhäu-

ser nicht.“ Ideen für Aktionen, 

von denen er glaubt, dass sie zu 

seinem Geschäft passen oder 

allgemein gut für den Einzelhan-

del sind, holt er sich oft beim 

Besuch anderer Städte. Für diese 

Ideen kann er auch streiten und 

konfrontativ argumentieren, so 

wie er überhaupt dafür bekannt 

ist, zu seiner Meinung zu stehen: 

„Mir ist es wichtig, immer ehrlich 

zu einander zu sein. Auch wenn 

man heute unterschiedlicher 

Meinung ist, kann man doch 

morgen wieder einen Kaffee 

zusammen trinken“, findet Zenz.

Obwohl das Einrichtungshaus 

XXS nur freitags und samstags 

geöffnet ist, hat es sich stetig 

voran entwickelt und zieht Kunden aus der ganzen Region an. Ohne die 

Unterstützung seiner Frau Giacoma, mit der er seit 33 Jahren verheiratet 

ist, wäre für Werner Zenz manches schwieriger geworden: „Sie hatte es 

nicht immer leicht mit mir und meinen Ideen.  Ich bin ungeheuer stolz 

auf sie und ihr wahnsinnig dankbar für ihre Unterstützung!“ Ausgefal-

lene Hobbies hat er nicht: „Wenn ich wirklich mal Zeit übrig habe, fahre 

ich gerne an den Rhein – oder bummel durch die Design-Abteilungen der 

Möbelhäuser.“
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Werden Sie nachhaltiger Energieerzeuger ohne eigene Investition.
Wie das funktioniert und wie viel Sie dabei sparen können, 

erfahren Sie unter:

www.stadtwerke-willich.de/energiedach
oder telefonisch unter 02154 4703-295

SONNIGE 
AUSSICHTEN: DAS 

STW-ENERGIEDACH.

stadtwerke-willich.de


